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 Santtionstonferenz verbietet Vafſenausfuhr nach Italien nn Moma Bae 


2 z 17) 

| Beſchränkungen der Waffenausfuhr nach Abeſſinien aufgehoben Die ſteptiſcke „Gazeta Polſka 

| er „Webereifer ns 

a gren, 11. Ottober. Der Entwurf eines Hore | Ausfuhr nach Italien unter Verbot geſtellt jamen Aufruf an das engliſche Volk richten, die Warſchau, 12. Oktober. Die „Gazeta Bol 
y 8 über das Waffenausfuhrverbot hat | werden foll. „nationale Front“ aufrechtzuerhalten und der fta“, die ſchon geſtern in einem Bericht ihre⸗ 
enden Wortlaut: Genf, 11. Ottober. Die Sanktionskonſexenz | Regierung, die für die Wahrung des Friedens Genfer Vertreters die engliſche Politik beim 
m den Regierungen der Völkerbundmitglie⸗ hat ohne weſentliche Ausſprache den ihr unter⸗ in Europa durch kollektive Sicherheit arbeite, Völkerbund ſehr kritiſch beurteilte (vgl. 1. Bei⸗ 
Arti Erfüllung der ihnen auf Grund von breiteten ntſchließungsentwurf über das ein neues Mandat zu geben. Die drei Regie- blatt), behauptet heute in einem Londoner Auf 
5 kel 16 der sung obliegenden Verpflich⸗ Waffenausfuhrverbot einſtimmig unter rungsparteten haben zur Zeit 550 Kandidaten | jag, daß man in der engliſchen Oeffentlichkeit 
Pa zu erleichtern, it es angezeigt, hon | Stimmenthaltung Ungarns ange | für die Wahl zus Verfügung, während die teilweiſe mit der eigenen Po itik in Genf nicht 
$ olgende Maßnahmen zu ergreifen: nommen. Oppoſition angeblich über 516 Kandidaten vere einverſtanden fei. Auch in Regierun skreiſen 


de Die Regierungen der Völkerbundmitglie⸗ Der Finanzausſchuß der Konferenz wird | fügt. Die Op oſitionspreſſe hat den Wahl- | fei man angeblich nicht allzu erfreut über den 
ade die Wege Maßnahmen zum Verbot Sonnabend vormitag die Frage des Ver⸗ fel u ebenfalls energiſch aufgenommen, und ser Miniſter Edens in Genf. Es ſei aber 
x zur Beſchränkung der Ausfuhr, der Wicc | botes von Anleihen jeder Art prüfen. | das Arbeiterblatt Daily Herald“ erklärt | zu ſpät, fih jetzt zurückzuziehen. Doch würde 
wn fuhr ober der Durchfuhr von Waffen, Es ift dabei an Regierungskredite. an An- beute, daß die Partei 100prozentig tampi- | ih England nicht allzu ſehr beunruhigen wenn 
ni nitton und Kriegsmaterial nach Abeſſi⸗ leihen auf dem Finanzmarkt, an Bankkredite | bereit ſei. die übrigen Völkerbundmitglieder ſich bemühten, 
I anwenden, werden dieje Maßnahmen | jowie in gewiſſem Umfange auch an gewöhn⸗ : die Sühnemaßnahmen für ze nicht ae emp 
2 au ti já liche page gedacht. Wie von engli⸗ t6 findlich werden zu laſſen. ren Charakter und 
der Die egierumgen der Völkerbundmitglie⸗ | [fer Seite erklärt wird, ift die Konferenz dar⸗ „Bit werden ausharren Durchführung hänge von dem weiteren Verlauf 
fub werden jofort die Ausfuhr und Wiederaus⸗ | über einig, dak äußerſte Beſchleuni⸗ . i des italieniſchen Feldzuges ab. 
und und die Durchfuhr von Waffen, Munition gung in der Anwendung konkreter Mahnah- | Nundfunkrede Ebens zum italieniſch⸗abeſſiniſchen j 
Lifte Kriegsmaterial, die in der angeführten | men. geboten ift. Was das Waffenausfuhrver⸗ Konflikt B ck bei Neurath 
ee, RB TERN, | DOL Sera, Jo fino aumaga Teine Kontrollmah | London, 12. Ottober. Völferbundminijter e ; 
po nereo aner bieten: 0 ; nahmen in Ausſicht genommen. Eden ſprach am Freitag abend von Genf aus | Berlin, 11. Oktober. Der polniſche Außen. 
— Regierungen der Völkerbundmitglieder 2 über den engliſchen Rundfunk zum italieniſch⸗ miniſter Beck hat heute Genf im Fu 3 50 
fen die notwendigen Beſtimmungen tref- Lebhafte Ausſchußtätigkeit abeſſiniſchen Konflikt. verlaſſen. Auf dem Flugplatz ha 


um ve i < 5 ändi olni 
lügen Line cken Waffen tunis Genf, 11. Oftober. Der Arbeitsausſchuß der Er betonte, daß man in Genf bisher feine gene ee 1 5 ＋ pin 
men und Kriegsmaterialien, die in ein an- | Santtionsfonferenz hat außer dem Entwurf über | Zeit pergeudet habe. In Anbetracht der Kampf⸗ an Delin lieder bes deen Diele 
deres Land als Italien exportiert werden, un- ein Waffenausfuhrverbot die Einſetzung eines Denen in ig müſſe die Aktion ann ee rn 
Mittelbar oder mittelbar nach Italien oder in Ausſchuſſes aus militäriſchen Sachver⸗ ſchnell und wirkſam fein, wenn der Völkerbund EM gg äten Abendſtunden landete Beck 
Melieniihen Beſitzungen wieder ausgeführt ſtändigen zur Nachprüfung und etwaiger Er- | fein Ziel erreichen folle. England, erklärte * si lhofer Felde in Berlin. Er 
en. ; gänzung der bereits erwähnten Rooſevelt⸗Liſte | Eden, habe keinen Streit mit Italien, das fein belt ſich in Berlin mehrere Stunden auf 
Die unter Nr. 2 und z vorgeſehenen Mahe ene a dinee wärt ſchaftlich⸗ | alter und geihäßter Freund jei. man wende Während viejer Zeit hatte er eine Konfereng 


en i i „finanziellen Ausſchuſſes beſchloſſen. oher nirgends mehr erfreut ſein als in Eng⸗ . 7 
tg . — erh BB 85 Auf Antrag Englands werden bereits Ae, Sen Italien auf die Blade des Friedens | mit Re penner per RE h 

Jede Regierung wird aufgefordert, in Sonnabend nachmittag die Wiftſchafts⸗ zutüdfehre. England tønne fih ſedoch feinen | Genf, 11. * * * * 
Fri den Verbindungsdusſchuß durch KAE ee e ee e , ee WIE | 3. 8. mit dem“ Geſandten Madriaga eg 
bundes die Maß nah wer mit „ die ſte m Vordergrund ſteht der Vorſchlag ener eh: gabe der beteiligten 50 Regierungen verwiejen Sii erſten 1. Hen rer Snoes Beck 
ſalſpreche fa . | ; hatte, ſchloß er feine Rede mit den Worten: ſtattete Eden ſeinen Gegenbe} 


ellung bzw. Kontingentierung des Ein⸗ und 
Ausfuhrhandels mit Italien. 

Das Plenum der Konferenz iſt Freitag wieder 
zu einer Sitzung zuſammengetreten. 


fen nd den obigen Beſtimmungen getrof⸗ 
Ta gebene Lifte enthält bis ih 

i ne Liſte enthält bis ins ein⸗ 
delne die Waffen⸗ und Munitionsarten, deren 


Ueberraſchung in Paris 
Genugtuung in London g Englands führende Rolle im Sanktions aus ſchuß 


: is, 12. Oktober. Di elligkeit, mit deutung der Beſchlüſte des Ausſchuſſes nom 
Die Rolle Rußlands — Abbruch der diplomatiſchen Beziehun, en 8 Genfer Ausſchuß für Sehnen hmen veitag lägen jedoch weniger in einer Verſtär⸗ 
. zu Italien bevorſtehend? 


ſeine erſten Beſchlüſſe gefaßt hat, ſcheint in kung der abeſſiniſchen Rüſtung als in der Ge⸗ 
licenden 12. Oktober. Die Mehrzahl der eng⸗] „Morning Pot“ meldet aus Genf, daß der 


Paris ein wenig Ueberraſchung ausgelöſt zu | fahr von wiſchenfällen da nämlich die ita 
N e e, e d, S 
Morgenblätter zeigt fih außerordentlich] Sühneausſchuß wahrſcheinlich baldigſt den Ab⸗ 2 45 
befriedigt darüber, daß der Be paide cr wi eier 5 iehun⸗ 


da Laval ſelbſt in der Ausſchußſitzung für | kön 
- bar Pie 
aut des Völkerbundes bereits eine praf- | gen mit Italien vorſchlagen werde. 


ein ſchnelles Verfahren ausgeſprochen 

bekannten Gegenſätze zwiſchen der dennen, „Oeuvre“ eklärt in einem weiteren Be 
Aude Sühne maßnahme in Geſtalt der | Die liberale Rewe Chronicle” gibt die 
Abe Bug des ee I a nach Anſicht eines „gut unterrichteten Beobachters“ 


und der engliſchen Auffaſſung in der Anwen⸗ : daß manche der dortigen Ab 

N dung der Cliönemoßnahmen werden zwar noch e l 901 der welligtelt Aberraſch 

; nien beſchloſſen habe. aus Genf wieder. Danach würden inner 1b begon · 
gr diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily | einer Woche finanzielle und mäßige wirtſchaft⸗ 


von eini Blättern herausgeſtellt, vor allem ſeien, mit der der Ausſchuß zu arbeiten 0 
1 : end “ weiſt aber in ſeiner Meldung liche Zwangsmaßnahmen in Kraft fein, inner- 
x us Genf 


aber häufen fih Bemerkungen gegen England, 
wie: in London arbeite man auf eine Regime: | n. habe. 
araut hin, daß die eigentlichen halb von 14 Tagen f mere Wirkſchafts⸗ 


änderung in Italien hin, zum mindeſten würde „Le Petit Barifien“ i aus 
man fie dort Sn ſehen. Genf das Gerücht, daß die britifi 


Br wierigkeiten noch nicht erreicht feien. Dieſe maßnahmen und in drei Wochen eine 5 Eh i fi d finanziellen Sühne 

N ) R rden ſich Are nicht der Wiltſ u Blockade von Erythräa und Somaliland. Die e Mitarbeiterin > zen ee E D ot Abbruch der 

e e e ee 

| Here hee o fur italtenifge die außenpoliliſche Ausſprache unvorhergeſehene Entwicklung genommen habe. ine l n te eiter der Bott 

| ; Ber aufftellen wolle. > im Unterhaus Die letzten in Gen 88 8 und Geſandiſchaften vorübergehend aus 

5 Zune der Beharrlichkeit der engliſchen Ber- $ È ù w Schw ia aa Die Reife des queüssichen olle. Das Blatt findet eine folme 
treter werde jedoch dieſe Frage ohne Ver⸗ Die Regierung fordert kein beſonderes Auen erfennen. N f aßnahme jedoch nicht angebracht, wenn das 

zögerung angefaßt werden. \ Vertrauensvotum neralſtabschefs oglio na auch 1921 durch die Völkerbundverſammlu 


Sowjetru land werde eine wichtige g iti 
N 1 ondon, 12. Oktober. Die außenpolitiſche Aus⸗ 
. deo le bei ion Beſprechungen en * ſprache, mit der das . en am 
der Oelbedarf r aan ih de otte und | 22, Oktober feinen Ken Sitzungsabſchnitt vor 
Eu Prozent der Manganeinfuhr aus Sowjet- | den Neuwahlen eröffnet, wird vorausſichtlich 
li land bezogen würden. Es werde wahrſchein⸗ [drei volle Tage in Anſpruch nehmen. 
M die Brage von Entſchädigungen 1 ie vor⸗ Die Ausſprache wird durch eine ausführliche 
auff bſchnürung feines Ausfuhrhandels [Erklärung des engliſchen Außenminiſters 
i fwerfen, und Rumänien werde einen ähn- | Sir Samuel Korts eingeleitet. Weiter ſprechen 
den Kurs einſchlagen. vorausiihtli u.a. Baldwin, Eden, Lloyd 
à Auch die Stellungnahme der anderen Länder, George, Sir Auſten Chamberlain und 
ö . die hauptſächlichſten Nohſtoffe, wie Chrom, die verschiedenen arteiführer. 
mlickel, Platin, Gummi uſw. an Italien liefern, Preß Aſſociation zufolge wird die Re- 
ale Verde im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen. In | gierung kein beſonderes Vertrauensvotum ein: 
ii; yelem fe Rogen werde erwogen, dem bringen laſſen. Das Unterhaus werde jedoch 
eon Roojevelts zu folgen und eine | Gelegenheit haben, durch Annahme oder Ableh⸗ 
Able nung der Beförderung von Frachten und | nung des Vertrauensantrages feine Stellung⸗ 
Paſfagieren auf italieniihen Schiffen vorzu⸗ nahme auszudrücken. i 
lagen, Aus in Maßnahme würden Morning Poſt“ glaubt, daß das Par⸗ 
rigens andere Schi e Vorteil ziehen. | rament im November aufgelöſt 
Der Korreſpondent weiſt dann darauf hin, dah | werde. ; 


die Beſchlüſſe des Sühneausſchuſſes in Genf 

keine 25 dungen mit bindender Wir⸗ ER) 

tung, 15 Empfehlungen an die eine Bor dem Wahle“ dzug in England 

zelnen Regierungen London, 12. Oktober. Wie Daily Tele- 
eien. Man dürfe daher nicht ohne weiteres graph“ meldet, ſoll der Wahlfeldzug der eng⸗ 
annehmen, daß irgendeine beſondere Maßnahme liſchen Regierung durch eine Verſammlung in 
ſofort wirkſam werde. Auch jei an Muſſolinis London eröffnet werden, auf der die Führer 
klärung zu erinnern, daß Italien auf der drei Regierungsparteien, Baldwin, 
ſeindeſtens drei Monate eingedeckt MacDonald und Sir John Simon, 


ei iprehen werden. Sie würden einen gemein- 


Oſtafrika werde in Genf dahin gedeutet, daß 
eine Reorganiſation der ganzen abeſſiniſchen ug i 
Expedition notwendig jei. dächten, das Ro ür Italiens Trans 
„Le Jour“ ſchreibt, in London mache man porte zu. ſchließen. Eine 
kein Geheimnis daraus, daß man im Falle des | dann möglicherweiſe Italien zu 
Se oh der — Saroi mie smem gern Handlungen veranlaſſen. 
t riot⸗Flandin⸗Man rechne, as den Auch Journal“ ſchreibt daß die än 
Plänen des engliſchen Außenminiſteriums ie ; ) ber: 
1 Italien eindeutig ahn eingeſtellt . jeien, den Wise 


* 


r 


; 15 5 Frankreich hin⸗ 
ein würde. Daher könnten die beſten Freunde s ý 15. 
avals ihm nur raten, die Sr. ür Ale wirt⸗ zegen en 5 De ntere ya 5 
een Sühnemafnahmen feitzulegen, um | Staatsmänner erneut, ein ehren 
eine Treue gegenüber dem eugliſch⸗Genſer | promig für Italien zu Juden. 8 
baft zu beweiſen, ia aber keinesfalls an mili- | namlich eine N 
täriſchen Sühnemaßnahmen zu beteiligen. nehmen, wenn ſie Muſſolini verhinderten, aus 
Auch die Wahl des Portugieſen | dem Engpaß E Der Völker⸗ 
Vascontellos zum Vorſitzenden des Aus- bundmechanismus habe zu arbeiten ren 
ſchuſſes für Sühnemaßnahmen wird als für die | Alles, was man machen könne, fei, die Ma- 
engliſche Politik günſtig Hingeftellt. | fhine möglichſt langſam arbeiten zu laſſen, dar 
Man verweiſt auf die alte . die | mit die Diplomaten Zeit gewinnen. 
gg En Bam u 9 ru 2 ; 
rage von ſteht. „Echo de Paris“, 
bas dieje Tril: bejonbers ga e Sanktionen auf eigene Fauft 
iebt England in Verbindung mit den Be- : hiri i 
iiien des Ausſchuſſes für die Sühnemaß⸗ Eine enn, Eiſenbahner⸗ 
nahmen weiter in den Vordergrund mit der d 
Bemerkung, daß feit langem im Sudan und in Paris, 12. Oktober. Die franzöſiſche Eiſen⸗ 
Britiſch⸗Somaliland Waſſen aufgehäuft worden | bahnergewerlſchaft, der Nationalverband der 
Eisenbahner, hat eine Entf 


i i ließun 
triegführenden Abeſſinien zuzuleiten. Die Be- gefaßt, die als eine Art Santorin unf 


Kom⸗ 
würden 
rchterliche Verantwortung über⸗ 


FES 
a3 


jeien, Man werde ſich jetzt beeilen, fie dem franzöſiſchen 


eigene Fauſt gewertet werden muß. In dieſer 
Entſchließung fordert der Verband von ſeinen 
Mitgliedern die Verweigerung des Transportes 
von Material, das den italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Krieg verlängern könnte. Sollte ein ſolcher 
Transport dennoch erfolgen, jo werde den Eiſen⸗ 
bahnern zur Pflicht gemacht, ihren Verband ſo⸗ 
fort davon in Kenntnis zu ſetzen. 


Japaniſche zurückhallung 


In japaniſchen diplomatiſchen Kreiſen ver- 
lautet, daß maßgebende Stellen des Auswärti⸗ 
gen Amtes eine Haltung der (eichgültigkeit 
in der Frage der antiitalieniſchen ri 
nahmen des Völkerbundes einnehmen. Sie hal⸗ 
ten es noch für unangebracht für Japan, ſeine 
Haltung bezüglich der Sanktionsftage feſtzu⸗ 
legen. Dies um ſo mehr, als mit dem Ausbruch 
Oeſterreichs und Ungarns eine Einheit der 
ee nicht mehr erwartet werden 
ann. ; 5 


Ungarn in der internationalen 
Bolitit 


Eine Rede des Miniſterpräſidenten Gömbös 


In einer Verſammlung des Landesfenats der 
Partei der nationalen Einheit ſprach Miniſter⸗ 
Fräſident Gömbös über innen- und außenpoli⸗ 
tiſche Fragen. Er betont u. a, in Genf habe 
Ungarn ſeine Stimme gegen die Anwendung 
von Sühnemaßnahmen abgegeben, da dieſe nicht 
dem Frieden dienten, ſondern die Vorbereitung 
kriegeriſcher Verwicklungen bedeuten würden. 


der Berbindungsausſchuß vor schweren Aufgaben 


Entſchiedene Maßnahmen oder Eingeſtändnis der Unfähigkeit 
des Völkerbundes i ; 


London, 11. Oktober. Zu der vorausſicht⸗ 
lichen Entwicklung der Lage in Genf ſagt der 
diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“, der Verbindungsausſchuß ſtehe vor 
einer außerordentlich ſchwierigen Aufgabe. Er 
müſſe Maßnahmen treffen, die zwar ein ernſtes 
Hindernis für Italien ſeien, aber trotzdem den 
Handel der an den Sühnemaßnahmen beteilig⸗ 
ten Länder nicht ee ſchädigen oder gar 
einen kriegeriſchen Charakter haben würden. 
Niemand in Genf glaube, daß ſich alle dieſe 
Vorausſetzungen erfüllen ließen. 


Wenn wirtſchaftliche Sühnemaßnahmen 
in einer vernünftigen Zeitſpanne wirken 
wa jo müßten fie eben dergeſtalt fein, 
aß jie Die geſamte normale Maſchinerie 
der Wirtſchaftsbeziehungen und des Hanz 
dels zwiſchen den Ländern ernſtlich störten. 


Man gebe zu, daß der Erfolg von Sühnemaß⸗ 
nahmen zweifelhaft jei, wenn fie nicht bis zu 
einer Blockade ausgedehnt würden. Frankrei 
glaube, in ſechs bis acht Wochen könne es 
zeigen, daß alles ergebnislos geweſen fei. Auch, 
die britiſche Regierung ſei ſich darüber 
klar. Zu dieſer Zeit jedo% werde fie einen 
neuen Auftrag vom Volke haben, und 
in der Frangen ien Nene würden wahr⸗ 
ſcheinlich beträchtliche Aenderungen ſtatt⸗ 
geſunden haben. 


Dieſen beiden neuen Regierungen werde 
dann die ſchwere Verantwortung der Ent⸗ 
ſcheidung zufallen, ob der Völkerbund ſeine 
Unfähigkeit offen eingeſtehen müſſe, wirk⸗ 
ſame Maßnahmen zur Beendigung des 


Die ſeſtgefahrene italieniſche Offenſive 


Man wartet auf Nachſchub und Artillerie 


Asmara, 11. Oktober. (Funkſpruch des 
Kriegsberichterſtatters des DRB.) Von der 
Nordweſtecke Abeſſiniens werden ſtarke 
abeſſiniſche Truppenbewegungen gemeldet, 
die ſich hauptſächlich auf den Fluß tit kon⸗ 
zentrieren. Die italieniſchen Truppen verhal⸗ 
ten ſich dort zunächſt ſehr vorſichtig, da ange: 
ſichts der nahen Sudangrenze die Gefahr po⸗ 
I Peia Verwicklungen naheliegt. Im übrigen 
iſt ; 


der italieniſche Vormarſch auf der gejam- 


ten Nordfronf abgeftoppt 


worden. Man will zunächſt einmal die Na h- 
chubfrage regeln und vor allem auf ar⸗ 
tilleriſtiſche Verſtärkung warten. 
Auf abeſſiniſcher Seite wurden auf der Linie 
Megina—Rasdaſchan—Amba— Alagi ſtarke 
Truppenanſammlungen beobachtet. Auf die⸗ 
ſer Widerſtandslinie wird es allem Anſchein 
nach zu ſehr e Kämpfen kom⸗ 
men, die durch die Eigenart dieſes Hochge⸗ 
birgsplateaus noch erſchwert werden. 


Die heilige Stadt Akſum ift noch immer in 
den Händen der Abeſſinier. Sobald die Hee⸗ 
restruppe Maravigna Nachſchub erhalten hat. 
wird der Vormarſch gegen Akſum wieder auf⸗ 
genommen werden. In der Umgebung der 
Stadt ſind bisher keine Anſammlungen abeſ⸗ 
ſiniſcher Streitkräfte feſtgeſtellt worden. Die 
Meldung, daß die Stadt Adrigat on den 
Abeſſiniern zurückerobert worden ſein ſoll, iſt 
unzutreffend. Am Donnerstag mittag ſind 
nach Asmara einige Preſſevertreter zurückge⸗ 
kehrt, die Adrigat beſichtigt haben. Die Hee⸗ 
resgruppe Santini ſteht weit hinter Adrigat. 
Die Meldung, daß drei italieniſche Flugzeuge 
an der Nordfront abgeſchoſſen worden feien, 


wird von italtenijcher Seite als falſch bezeich⸗ 
net. Man erklärt, daß drei Maſchinen bei den 


Operationen nordöftlih von Adua ſtark be- 


naher 8 Friedensbedingungen unterbrei⸗ 


Engliſcher Sender‘ übermittelt ein 


der engliſchen Regierung am Donnerstag ver⸗ 


Ungarn hoffe, daß der Völkerbund ſeine Autori⸗ 
tät nicht zugunſten einzelner Mächtegruppen, 
ondern der ganzen Nenſchheit einjehen werde. 
s fei „nur natürlich, daß Ungarn im Zeichen 
im Fleundſchaft nicht gegen Italien gee 
immt“ habe. i 
Sin Zufammernhang mit den anläßlich ſeinet 
Deutſchlanoreiſe aufgetauchten Gerüchten er⸗ 
Härte et, teine Beſtimmung des Friedensver⸗ 
trages verviete es, daß der ungariſche 1 
präſident an einer Jagd in Nominten teilnehme 
und daß er mit den Führern befreundeter Nas 
tionen Beſprechungen abhalte. Es jei eine reais 
politiſche Notwendigkeit, daß Ungarn mit dem 
rojen und ſtarken Deutſchen Reich die Freunde 
ſcaft pflege. In Mitteleuropa könne der Eut 
Ban des 68 Millionen zählenden deutſchen 
olfes nicht unbedeutend für die im Becken der 
Karpachen lebende ungariſche Nation fein.: 
Es jei ein Gebot der Realpolitik, daß Ungarn 
eine italien» und deutſchfreundliche Polit“! 
bel teibe in Verbindung mit der Pflege der 
reundſchaft zu Oeſterreich und Polen. 
eee die bei jeder Auslandreiſe den Ab⸗ 
ſchluß eines militäriſchen Bündniſſes erwarte⸗ 
ten, müßten ein ſchlechtes Gewiſſen haben. Der 
Miniſterpräſident erklärte, weder er noch der 
Außenminiſter hätten in Deutſchland oder an⸗ 
derswo über militäriſche Fragen verhandelt, da 
er ic nicht für zeitgemäß halte, er habe ledige 
lich über wirtſchaftliche und kulturelle 
Beſprechungen geführt. Die ganze Welt bedürſe 
der Ruhe. Ungarn werde ſich nur in den Dient 
einer Pollit jtelfen, die einen allgemeinen Frie- 
den garantiere, der auch zur Entwicklung Un⸗ 


garns notwendig iſt. 


Krieges zu er A. oder ob er zu ent⸗ 
ſchiedenen magna men übergehen jole, 
„Von zuſtändiger Seite verlautet,“ le fogt 
der Korreſpondent weiter, „daß die italieniſche 
Regierung dieſe Lage erkenne und ihre Karten 
auf die Vermutung ſetzt, daß weitere Maßnah⸗ 
men niemals ergriffen werden. Wenn Muſſo⸗ 
lini überzeugt werden könnte, daß England 
und Frankreich entſchloſſen ſind, dieſe Angele⸗ 
genheit zu Ende zu führen, dann würden in 
tet werden. Unglücklicherweiſe haben aber die 
letzten eee in Genf auf die italieniſche 
mast überhaupt keinen Eindruck ge⸗ 

macht.“ 

Eine weitere Schwierigkeit ergebe ſich aus 
etwaigen a det finan⸗ 
ziell ſchwachen Staaten, die ſich an den Sühne⸗ 
maßnahmen beteiligen. Man trage, wie Ver⸗ 
luſte abzuſchätzen und die Entſchädigungskoſten 
unter den Sanktionsſtaaten aufzuteilen ſeien. 


Rede hawariates 

London, 12. Oktober. „Daily Expreß“ 
meldet, daß die engliſche Oberpoſtdirektion den 
amtlichen Sender in Rugby für die Uebertra⸗ 
gung einer Rede des abeſſiniſchen Vertreters 
beim Völkerbund, Hawariate, nach Amerika am 
Mittwoch abend zur Verfügung geſtellt hat. 
Dies ſei beſonders bemerkenswert angeſichts der 
Tatſache, daß die Uebertragung des italieniſchen 
Standpunktes, dargelegt von Baron Aloiſi, von 


weigert worden ſei. 


ſchädigt worden ſeien. Sie hätten aber ihre 
n noch erreichen können. Auch 
die Meldung, daß ein italieniſcher Oberſt ge⸗ 
fangen genommen worden ſei, wird als un⸗ 
richtig bezeichnet. ; 

Von der Somalifront werden italie⸗ 


niſche Truppenbewegungen angekündigt, die 


das Ziel haben, nach nordweſtlicher Richtung 
die Fühlung mit der Heeresgruppe Santini 
aufzunehmen. t Ali 


In der Nähe des italieniſchen Hauptquar⸗ 
tiers iſt ein Lager für Gefangene errichtet 
worden. Obwohl über Asmara noch keine 


abeſſiniſchen Fl geſichtet worden find, 
ſo haben die Behörden doch ſicherheitshalber 
angeordnet, daß die Stadt des Nachts ver⸗ 
dunkelt wird. . : èi 


Die Unterwerfung - - 
des Gouverneurs Gugſa 


Asmara, 12. Oktober. (Buntiprug des Kriegs- 
berichterſtatters des DNB.) Im Hauptquartier 
des Generals de Bono ging noch am Freitag 
r We Unterwerfungsakt des Gouverneurs 
es ö 

Selaſſie Gugſa. Gugſa war in europäiſcher Ge- 
neralsuniform erſchienen und war voll be⸗ 
waffnet. 


Anſchließend erklärte er durch Vermittlung 
eines Dolmetſchers vor den Preſſevertretern, 
daß er bereit ſei, auf der italieniſchen Seite zu 
kämpfen. Er fei ſtets ein Freund Ita⸗ 
liens geweſen. Er hoffe. ſein Gebiet mit ita⸗ 
lieniſcher Hilfe ziviliſieren zu können. Gugſa 
ſprach die Ueberzeugung aus daß ſämtliche ihm 
unterſtehende Truppen ſeinem Beiſpiel folgen 
würden. Die Provinz Makale kann deshalb 
nach tes Auffaſſung als vollkommen von 
den ienern erobert gelten. Een 


tagen: 


ichen Tigre⸗Gebietes vor ſich, des Haile 


DPoſener Tageblatt < 


T. } 


F.. a S aa 2 3 TE 


gramm von der 


n 
die RAA 


Abeſſinier 
wollen Adua einſchließen 


Gegenoffenſive wird vorbereitet. 


Addis Abeba, 12. Oktober. In abeſſiniſchen 
Kreiſen verlautet, daß ſich die drei Heerfüh⸗ 
rer Ras Seyoum, Ras Kaſſa und Rudi vers 
einigt haben und an der Nordfront mit 
100 000 Mann einen Gegenſtoß vorbereiten. 

Die Bewegungen der abeſſiniſchen Streit- 

kräfte haben die Einſchließung von Adua 

zum Ziel. A 
Der Zuſammenſtoß mit den italieniſchen 
Truppen wird wahrſcheinlich am Oberlauf 
des Mareb ſtattfinden. Auch an der Oſt⸗ 
front jollen abeſſiniſche Angriffsvorberei⸗ 
tungen im Gange ſein. 


Die italieniſche Fliegertätigkeit, die in Bom⸗ 
benabwürfen und Maſchinengewehrfeuer zum 
Ausdruck kommt, hat ſich beſonders an der 
Südfront erhöht. Die Erfolge follen aller⸗ 
dings ſchwach ſein. 

Der Kaiſer wird vorläufig in Addis Abeba 
verbleiben. Hingegen hat der Kriegsminiſter 
ſein Hauptquartier in Deſſie aufgeſchlagen. 


Neue Schlacht an der Nordfront? 


Addis Abeba, 11. Oktober. In der abeſſini⸗ 
ſchen Hauptſtadt verſtärken ſich die Gerüchte 
ſchen Stellungen, 


Die 

ie abeſſini 
find, 31 7 i zu machen 
Schlacht jol im 
Akſum liegen. Auch ſüdlich von Adrigat fol 
eine er 1 Kampftätigkeit im Gange ſein. 
Eine tätigung dieſer Nachrichten konnte 
noch nicht erhalten werden, da die Telephon⸗ 
leitung Adua— Addis Abeba zerſtört ift. 


Italieniſche Eingebor enentruppen 
Re laufen über 


Addis Abeba, 11. Oktober. In einem Tele⸗ 
1 Nordfront wird der abeſ⸗ 
ſiniſchen Regierung gemeldet, daß ſich 1000 Sol⸗ 
daten der italieniſchen Erythräa⸗Armee den 
abefliniihen Streitkräften näherten, um auf 
die abeſſiniſche Seite überzutreten. Ita⸗ 
lieniſche Flieger, die die Abſicht dieſer meutern⸗ 
den Truppenteile erkannt hätten, hätten mit 
Maſchinengewehren auf die Ueberläufer 
geſchoſſen. 


Addis Abeba, 11. Oktober. Der abeſſiniſche 
Außenminiſter überreichte am Donnerstag dem 
italieniſchen Geſandten Graf Vinci ein Note, 
in der ihm das Agreement entzogen wird. Das 
Agreement läuft Sonnabend um 11 Uhr vor⸗ 
mittags ab. ieſer Note wird ausgeführt, daß 

Regierung in Anbetracht der 
Eröffnung der Feindſeligkeiten, die den Tat⸗ 
beſtand eines Angriffes darſtellen, und des Ein⸗ 
falls italieniſcher Truppen ſeit dem 3. Oktober 


in abeſſiniſches Gebiet, die Miſſion des Ge⸗ 


ſandten beim Kaifer als beendet betrachtet. Die 
Note verweiſt ferner in dieſem Zuſammenhang 
auf das Verſprechen, die Funkanlage der Ge⸗ 
ſandtſchaft nicht zu benützen. Dies rſprechen 


ſei nicht gehalten worden. Die Note des ußen⸗ 
miniſters ſchließt mit den Worten: 5 
„„Auf Beſehl des Kaiſers bitte ich Ew. Exzel⸗ 


lenz, das Gebiet Abeſſiniens mit dem geſamten 

Geſandtſchaftsperſonal ſo raſch wie möglich zu 

verlaſſen. Die notwendigen Schutzmaßnahmen 

bis zur . „ind bei Benutzung der 
t 


. irer chergeſtellt. 
Der ital en iſche Geſandte proteſtierte 
die Behauptung de Note und erklärte, “ Die 
zunfan der Geſandtſchaft nicht benutzt zu 
aben, Der Proteſt erfolgte in ſchriftlicher ven 
Graf Vinci nahm die Aberkennung des Agree⸗ 
9 5 gur e an a oe ec 
ab: as geſamte Perſonal der Geſandtſcha 

um Smd früh Addis Abeba verlaſſen 
werde. Er ſelbſt verweigere poes die Abreiſe, 
bis der Konſularagent von 

Abeba N fei. 

Die Bitte 

Addis Abeba bleiben zu Dürfen, wurde vom 
Kaiſer abgelehnt. 


Graf Dinci bittet um eine Audienz 
beim &aifer 3 
Addis Abeba, 11. Oktober. Der italieniſche 
Geſandte Graf Vinci hat um eine Audienz beim 
Kaiſer nachgeſucht. Es wird angenommen, da 


die Audienz nicht gewährt werden wird. 


Hönig Georg wartet in London 
Der griechiſche Geſandte beim König von 

e i Griechenland 

London, 12. Oktober. König Georg von 

Griechenland, der ſich zurzeit in London auf⸗ 

0 wurde am Freitag abend durch den grie⸗ 


gedrückten 
Glück des r erneuere. Der 
n 


und andere 
agallo in Addis 


des Geſandten, noch ſo lange in 


5 

Der Abſturz eines italieniſchen fuggeuge 
im Makale⸗Gebiet bei Greg AR 115 
in Adis Abeba beſtätigt. 4 Inſaſſen des 
zeuges find tot. Der Apparat iſt zer ý 

Auch von der Südfront liegen Meldunge 
vor. 

Eine amtliche Nachricht aus Gorahai ag 
bat die gbejinjgen Bo bei Rete 
Tafarka⸗Tama und Jikamo im Laufe des boii 
woch von italieniihen Bombenflugzen beißt 
bardiert worden find. In dieſer Nacht, X te 
es weiter, daß 1 Dier ie italieniſche 
fanterie im Vormarſch befinde. vie 

In einer amtlichen Mitteilung erklärt, r 
Regierung, daß ſie ſich angeſichts des italai 
ſchen Angriffs niemals der Gewalt WIE 
werde und daß K die ſich etwa ergebenen wj 
teile und Bedingungen Italiens er; o uch 
kennen werde. Die gleiche Erklärung IM 
nach Genf gehen. 


die Lage in Paläſtina 


starke italienische Propagandatätigkeil 


London, 12. Oktober. „Times“ | 
fih mit einer Botſchaft, die der zur Zeit . 
London weilende engliſche Oberkommiſſar BO 
Paläſtina an die führenden itiker, 7, 
ſchäftsleute und Bankiers in Jeruſalem 0 
richtet hat, und in der er erklärt, oh 5 
der italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt wahr 
lich nicht auf das Mittelmeergebiet ausdeh⸗ 
nen werde. f 
Dieſe Verſicherung, meint „Times“, ur 
nach der kürzlichen Panik, die zur gur 
ziehung von Banknoten und 


zur i 
des Handels in Paläſtina führte, eine ber ur 


Ae e Wirkung ausgeübt. 
s Blatt meldet weiter, daß 


in Paläſtina eine ſtarke italieniſche Pro- 
paganda täfig 


fei. Auf arabiſcher Seite würden die Su 
pathien für Italien in der 2 von 
der Partei des Mufti von Jeruſalem, Effendi 
el Hueſſin, betätigt. In den letzten Wochen 
ſei überdies in der arabiſchen Preſſe allge’ 
mein die Frage aufgeworfen worden, ob es 
klug wäre, die gegenwärtige internationalt 
Lage zuſammen mit anderen arabiſchen B0 
kern auszunützen, um die Feſſel des britifchen 
Mandats abzuftreifen. Von den Juden fei d 
reviſioniſtiſche Partei (Neusioniften) auf ite, 
lieniſcher Seite. Sie beſitze eine Marineſchule 
in Italien, wo die reviſioniſtiſche Jugendor⸗ 


| ganifation „Betar“ der itafieniichen Regie“ 


rung ein Schulſchiff abgekauft habe. 


Graf Vinci will nicht aus Addis Abeba abreiſen 


Aber der Kaiſer von Abeſſinien bleibt unerbittlich 


und daß König Georg vorerſt in London blei⸗ 
ben werde. Es j jedoch jo zut wie „daß 
er nach der Volksabſtimmung am 3. 

auf den griechiſchen Thron zurücktehven werde. 


Poſen, 11. Oktober. 
dem Gebiet Poſens die illegale 
„National⸗radikales Lager für den we 
Landesteil“ auf. Wie die „Gazeta 


berichtet, 
blen Fe u 


lagnahmte eine me Druckerei und 
eine Er Menge Aufrufe. Auf Anordnun 
des Staatsanwalts wurde eine grobe Anzah 
Perſonen ver darunter Rechts 
anwaltsapplikant rminſti, der Gerichts 
applikant und Beamte 1 


3 
anwaltſchaft Wejman, der Arbeiter Su owiak 
und andere. ; 
Flüchtiger Kunſthändler 
Die Warſchauer Polizei hat einen Steg’ 
i lüchtete nd 


brief hinter dem n Kunſt⸗ u 
e NERENSE afieljti erlaſſen. 
Jaſielſki hat die i ur Reſtaurierung anner 


ma 


ſich verkauft. die unter 

Sue Une bender ng 455 halbe Wine 
oty. Einen heſonders dreiſten Betr 

übte der Runfthädter an einem Kunden, der 


ihm eine Reihe von Bildern ie Reſtaurierung 


übergeben und 


att deſſen ge 
Kopien N eher Ten g 


chickt angefertigte 
elt. N ; 


die Ueberſchwemmungen in Ching 


Nanking, 11. Oktober. 
keit, mit der man im aer n der 
Kiangſu⸗Provinz an den Bau von Not? 
deien Berangeht, jowie die Sitflofigteit, mil 
der man an die Löſung der durch die riefige 
Ueberſchwemmun 
Bi eni kei 

utopfer herantr 

eln einer ſchweten Katastrophe 
befürchten. Die durch ee bes gu fu 
er des Ka jer anals 
en 
hlreiche Notdeich⸗ 
J den letzten zwei 


Die Blanlofig* 


Dämme. 
brüche in Nord⸗Kiangfu. 
Wochen hat ſich die Ueberſchwemmungs 
fläche erheblich vergrößert, 3 
nach gen und ſüdlicher Richtung. Millionen 
Menſchen ſind von der Kataſtrophe betroffen 
oder zumindeſt bedroht. Da man ihnen keine 
nennenswerte Hilfe bringen kann, beginnen fie 
allmählich zu verzweifeln. Raub un Mord 
ſind an der Tagesordnung. ns und 
Cholera fordern ihre erſten Opfer. Mel 
dungen aus dem Hochwa et der Provinz 
Shantung beſagen, daß Dort die Lage unver⸗ 
ändert iſt. Moral und Gefunngeit der Bevölle⸗ 
rung werden als gut bezeichnet. } 


| 
ei 


1 


2 


T 


en helſen foll, die polniſche öffentliche 


= 


Sonntag, 13. Oktober 1935 


Das Loch 
im Staatshaushalt 


Poſen, den 12. Oktober. 
Es ift natürlich, daß ſich nun, wo ein neues 
arlament die Geſundung der Wirtſchaft yer- 


Reinung in beſonderem Maße mit den Fragen 
eines neuen Wirtſchaftskurſes der Regierung 


und dem Problem der Löſung der Wirtſchafts⸗ 


kriſe beſchäftigt, um jo mehr, als eine deutliche 
Stellungnahme der Regierung fehlt. Sie wird 
TAA auch nicht erfolgen, denn von einem eigent« 
ichen Wirtſchaftsprogramm, wie es die deutſche 
hationalſszialiſtiſche Regierung aufgeſtellt hat, 
will die polniſche Regierung abſehen. Um eine 
Zroßzügige Ankurbelung der Wirtſchaft zu be- 
treiben, fehlen ihr völlig die Mittel. Seit Jah- 
ten wächſt das Budgetdefizit an, neue Are 
deihen kommen deshalb im großen Umfange 
Nicht in Frage, da der Haushalt eine weitere 
ung des Zinſendienſtes nicht mehr tragen 
in, 


i Der einzige Weg, der eine wirkliche Umſtel⸗ 
ng der ganzen Wirtihaftspolitit bringen 
‚Nie, würde zur Währungsabwertung 
uhren, Die polniſche Regierung hat mehrfach 
betont, daß fie dieſen Weg nicht gehen wird, 
weil die Möglichkeiten der Kapitalbildung und 
das Vertrauen der Bevölkerung zur polniſchen 
Währung damit endgültig zerſtört werden 
teürden, Nachteile, denen die ſehr fraglichen Vor⸗ 
teile einer Belebung der Märkte gegeniiber- 
ſtehen. Der franzöſiſche Standpunkt von der 
notwendigen Währungsſtabiliſierung der ganzen 
lt, den der franzöſiſche Handelsminiſter Bon⸗ 
net in Genf energiſch vertreten hat, hat gerade 
4 der polniſchen Preſſe großen Widerhall ge- 
pen, Wenn aber die Aufrechterhaltung der 
zährung Grundſatz der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
Politit bleiben jol, muß der Staatshaushalt 
ei jeden Preis ins Gleichgewicht gebracht wer- 

n, ſonſt läßt fih eine Erſchütterung der Wäh⸗ 
tung auf die Dauer nicht vermeiden. 

Darauf hat auch der frühere Leiter des Fi- 
danzminiſteriums Matuſzewſki in feinen 
Leitartikeln in der „Gazeta Polſka“ kürzlich 
mit Nachdruck hingewieſen. Auf die vielen Er⸗ 
widerungen und Ergänzungen zuſtimmender 
und ablehnender Art, die ſeine Ausführungen 
in der geſamten polniſchen Preſſe hervorgerufen 
haben, hat er vor einigen Tagen mit einem 
Leitartikel in der „Gazeta Polſka“ geantwortet 


und iſt dabei davon ausgegangen, daß die Vor⸗ 
Ausjekung aller feiner Forderungen auf dem 


Ariete der zukünftigen Wirtſchaftspolitik die 
Aufrechterhaltung der polniſchen Währung fei. 
* konnte mit Genugtuung feſtſtellen, daß diefe 
womnsſetzung auch von ſeinen Gegnern aner⸗ 
annt worden ift. 
pës hat ſich in der ganzen polniſchen Preſſe 
eine Stimme gefunden, die einer Währungs⸗ 
abwertung das Wort geredet hat. Auch die For- 
erung, daß das Budgetdefizit unter allen Um- 
Anden beſeitigt werden muß, da man ſonſt die 
Währung nicht ſtabil erhalten kann, wird all⸗ 
gemein anerkannt und als die wichtigſte wirt⸗ 
ſchaftliche Aufgabe der Regie rung betrachtet. 
Aber der Kampf der Meinungen ſetzt ein, wo 
es ſich um das Wie handelt. Welche Möglich⸗ 
keiten gibt es, um das Haushaltsdefizit 
guszugleichen? Der Staat muß entweder 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung 
und Fäulnis im Darm, vermehrter Säure⸗ 
gehalt des Magenſaftes vergehen bei Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz-Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers. Aerztlich beſtens empfohlen. 


—ũ— 


Poſener Tageblatt 


Seine Einnahmen ſteigern oder die Ausgaben⸗ 
ſeite türzen. Das Haushaltsdefizit betrug in 
den letzten Jahren etwa 250 bis 300 Millionen 


Zloty jäyrlich, und es wäre ſchon ein ſehr ſtar⸗ 


kes Anziehen der Steuerſchraube notwendig, 
wenn man mit dieſem Mittel das Gleichgewicht 
wiederherſtellen wollte. Die Verminderung des 
Volkseinkommens hat aber in den letzten Jah⸗ 
ren den Steuerdruck immer drückender werden 
laſſen, ſo daß dieſer Weg nicht gangbar iſt. Die 
Landwirtſchaft verlangt im Gegenteil 
eine Verlängerung des letzten Steuermorato⸗ 
riums. Die Erleichterung ihres Schuldendienſtes, 
der die für den Betrieb aufzuwendenden Mit⸗ 
tel zum großen Teil verſchlingt, genügt noch 
nicht, um eine wirkliche Entlaſtung der Land⸗ 
wirtſchaft herbeizuführen und die Konſum⸗ 
kraft zu heben. Auch die Induſtrie kann aber 
keine Steuererhöhung mehr vertragen, wenn 
die Produktion nicht noch mehr ſinken ſoll. 
Immer zahlreicher werden die Stimmen auch 
in der polniſchen Preſſe, die im Gegenteil glau⸗ 
ben, die Wirtſchaft könne einen neuen Auftrieb 
nur erhalten, wenn die Steuern geſenkt würden. 
Ein kleiner Anfang iſt damit gemacht, daß der 
10prozentige Aufſchlag zur Grundſteuer in die- 
ſem Jahre aufgehoben wurde. Es geht aber 
auch nicht, daß der Staat ſich durch neue An⸗ 
leihen die Einnahmen verſchafft, die ihm aus 
den Steuerquellen nicht mehr zufließen können. 
Sehr eindringlich wurde vor kurzem beſon⸗ 
ders im „Czas“ darauf hingewieſen, daß der 
Staat den Kreditmarkt nicht beanſpruchen 
dürfe. Er müſſe ihn im Gegenteil entlaſten, 
damit die vorhandenen Kreditmittel mehr der 
privaten Wirtſchaſt zufließen könnten. In 
dieſem Artikel wird dem Staat beſonders vor⸗ 
geworſen, er verhindere durch ſeine Kreditvor⸗ 
ſchriften, daß der billige Kredit mit niedrigen 
Zinsſätzen auch kleinen und nicht nur den großen 
Unternehmungen zur Verfügung ſtehe, daß er 
nicht nach Rentabilitätsgeſichtspunkten verteilt 
werde. So ſtünden den rentablen Klein⸗ 
und Mittelbetrieben oft nur Kredite zu hohen 
Zinsſätzen auf dem privaten Kreditmarkt offen, 
die ihnen eine Kreditaufnahme unmöglich mache, 
während ſie mit billigen Krediten rentabel ar⸗ 
beiten könnten. Hiet müſſe der Staat eingreifen 
und eine richtige Verteilung des Kredits nach 
Rentabilitätsgeſichtspunkten ſicherſtellen. 


Es iendhiet jedenfalls aus all dieſen Gründen 
ein, daß die Einnahmen des Staatshaushalts 
nur zum Schaden der von der Kriſe bereits ſehr 
geſchwächten Volkswirtſchaft gefteiger: werden 
könnten. Wenn der Staat die Volkswirtſchaft 
finanziell ausſaugt, verhindert er die freie Ra- 
pitalbildung, die durch Anſammlung privater 
Spareinlagen zuſtande kommt und den Antrieb 
zu neuer Inveſtitionstätigkeit geben kann. 


Gerade Polen krankt überall an ſeiner Ka⸗ 
pitalarmut, deshalb kann eine geſunde Auf- 
wärtsentwicklung die Hebung der Spartätigkeit 
nicht entbehren. Die Bildung von Sparkapftal 
iſt Sache der Privatwirtſchaft. Das kann der 
Staat nicht übernehmen, er kann nur durch 
möglichſt weitgehende finanzielle Entlaſtung der 
Wirtſchaft die Kapitalbildung fördern, d. h. 
er kann zur Kapitalbildung beitragen, indem 
er die Steuern ſenkt. 


Die Notwendigkeit neuer Kapitalbildung be⸗ 
ſonders in der polniſchen Landwirtſchaft, der 
wieder die Möglichkeit gegeben werden muß, 
Inveſtitionen in ihren Betrieben vorzunehmen, 
hat auch Miniſter Matuſzewſti hinreichend be 
tont Auch er ſieht dieſe Möglichkeit nur in 
einer Herabſetzung der landwirtſchaftlichen 
Steuern. Mit Recht hat allerdings der Mit⸗ 
arketter des „J. K. C.“ Dr. Zweig gegen die 
Forderung Matuſzewflis, der eine Verlagerung 


der Steuerlaſt von der Landwirtſchaft auf an⸗ 
dere Wirtſchaftszweige verlangt, geltend ge- 
macht, daß es ſolche Steuerquellen heute im 
polniſchen Staate nicht mehr gibt und daß die- 
ſer dann nur eben aus dem Kapital ſchöpfen 
könne, das Matuſzewſti anderereſeits zu ſchützen 
gewillt iſt. ; 


Jedenfalls ſtehen dem Staatshaushalt neue 
Einnahmequellen nicht mehr zur Verfügung, 
und die Regierung hat auch bereits begonnen, 
fih auf das Sparprinzip einzuſtellen. Da man 
einſieht, daß die Ausgaben notwendig geſenkt 
werden müſſen, wenn man das Budgetgleich⸗ 
gewicht herſtellen will, ſind bereits umfangreiche 
Sparmaßnahmen vorgenommen worden. Die 
Erörterung über die Stelle, an der man die 
Ausgaben kürzen ſoll, war in der letzten Zeit 
in der polniſchen Preſſe ſehr lebhaft. Die Re⸗ 
gierung hat nur kleine Summen für das pol⸗ 
niſche Schulweſen zur Verfügung ſtellen 
können. Auch für das neue Wegebaupro⸗ 
gramm ſtehen nicht die Summen zur Ver⸗ 
fügung, die urſprünglich vorgeſehen waren. — 
Natürlich müſſen die Meinungen darüber, 
welche Zwecke ſo wichtig ſind, daß die Ausgaben 
dafür keine Einſchränkungen erfahren dürfen, 
ſtark auseinander gehen, und es läßt ſich für 
vicle Gebiete die dringende Notwendigkeit 
ſtaatlicher Zuſchüſſe nachweiſen. Aber: „Vor 
allem Gleichgewicht im Staatshaushalt!“ Mit 
dieſer Forderung hat Herr Matuſzewſki ſicher 
Necht. Ihr müſſen alle anderen Bedürfniſſe 
untergeordnet werden. Wenn er aber feft be- 
hauptet, daß im Budgetplan ohne Schwierig⸗ 
keiten und ohne Schaden für den Staat bedeu⸗ 
tende Erſparniſſe vorgenommen werden kön⸗ 
nen — denn man könne wohl ſagen, daß die 
Slreichung der ſtaatlichen Ausgaben für Thea- 
terzwecke nur eine unweſentliche Kleinigkeit ſei, 
aber ſolcher Kleinigkeiten gebe es hundert und 
tauſend —, ſo ſteht dagegen feſt, daß dieſe hun⸗ 
dert und tauſend kleinen Ausgabenpoſitionen 
doch zuſammen nur eine Summe von 2 Mrd. JL. 
ausmachen können, das ſind nur 6—7 Prozent 
der Ausgaben, und ihre Reduzierung genügt 
nicht als wirklich durchgreifende Maßnahme. 


Wo iſt aber ſonſt ein Punkt, an dem ſich eine 
Ausgabenreduzierung von genügendem Aus maß 
durchführen läßt? Die Inveſtitionskredite, die 
an Unternehmungen und ſtaatliche Fonds aus⸗ 
gegeben werden, überſchreiten im allgemeinen 
die Summe von 250 Mill. Ztoty nicht und find 
in Anbetracht der Arbeitslofigkeit das Mindeſte, 
was der Staat invpeſtieren muß. Allerdings kann 
eine Umgruppierung der Inveſtitionen ſtatt⸗ 
finden, ſie können mehr als bisher auf die Ge⸗ 

biete der eigentlichen ſtaatlichen Unterneh⸗ 

mungstätigkeit geleitet werden. Größere Er 
ſparniſſe können nur aus der Reduzierung 
der laufenden Ausgaben erfolgen, 
denn ſie machen den weitaus größten Teil der 
Staatsausgaben aus. 200 Mill Schuldendienſt 
und 400 Mill. Zloty Nüſtungsausgaben find 
ſeſte Poſten, es bleiben aber noch 1500 Mill. 
Zloty Perſonalaufwendungen für Verwaltung, 
Unternehmungen, Monopole und ſtaatliche 
Fonds, dazu 400 Millionen Zloty Renten und 
Ruheſtandsgehälter. 


An diefer Stelle, wenn überhaupt, muß das 
Haushaltsdefizit ausgeglichen werden. Die Kri⸗ 
tik an der polniſchen Bürokratie, an den zu 
hohen Gehältern, den zu vielen überflüſſigen Be⸗ 
amtenſtellen, den zu hohen ſtaatlichen Ausgaben 
dafür und ſchließlich an dem Wachſen des pol⸗ 
niſchen Etatismus überhaupt iſt ein beliebtes 
Steckenpferd des „Czas“. Immer wieder weiſt 
er in ſeinen Leitartikeln auf die Notwendig⸗ 
keit von Reformen auf dieſem Gebiet hin. Er 
ſchlägt vor, die Beamtengehälter und die Rene 
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ten hevabzujeßen, dabei die niedrigen Gehalts⸗ 
ſtufen weitgehend zu ſchonen. Die finanziellen 
Bevorzugungen ſollen aufhören und der Staat 
allmählich die vielen überflüſſigen Behörden⸗ 
ſtellen auflöſen. Der Hauptſehler, die zu Zroße 
Zahl der ſtaatlichen Arbeiter, muß bekämpft 
werden. Es iſt dies wohl wirklich der einzige 
in der polniſchen Preſſe aufgetauchte Vorſchlag, 
der das Budgetdefizit wirklich jo weit verə 
ſchwinden laſſen kann, daß das notwendige 
Gleichgewicht wiedergefunden werden könnte, 


Ein ſo armes Volk wie das polniſche kann 
ſich einen ſo ausgedehnten Beamtenſtand, der 
im volkswirtſchaftlichen Sinne unproduktiv ift, 
nicht leiſten. Die Volkswirtſchaft bann ſich unter 
dem Druck dieſer großen ſozialen Schicht, die 
ernährt werden muß, nicht entwickeln, und der 
Bürokratismus muß, wenn er überhand nimmt, 
ſchließlich zur endgültigen Vernichtung des 
Volkswohlſtandes führen. 


Eine Richtigitellung 


Der Geſchäftsführer der Deutſchen Vereini⸗ 
gung in Poſen, Dr. Freiherr von Gers⸗ 
dor ff, überſandte der Redaktion des „Rura 
re Boznanjti“ nachſtehende Richtigſtel⸗ 
ung: 


Ich bitte Sie, auf Grund des Preſſegeſetzes 
vom 7. 5. 1874 § 11 um Veröffentlichung fol 
gender Zuſchrift in Ihrer nächſten Nummer, 


Der „Kurjer Poznanfki“ hatte in feiner Nr. 
451, Ausgabe M, vom 2. 10. 1935, einen Bericht 
über die öffentliche Verſammlung der Deutſcher 
Vereinigung in Samter vom 27. 9. gebracht. 
In dieſem Bericht wird bei Erwähnung meiner 
Rede behauptet, ich hätte geſagt, man müſſe der 
Jugend den Grundſatz einprägen, daß die Erde, 
auf der ſie lebt, deutſch war, iſt und ſein wird. 
Ich ſtelle dazu feſt: 


Anwahr iſt die Behauptung, ich hätte geſagt, 
man müſſe der Jugend den Grundſatz einprägen, 
daß die Erde, auf der ſie lebt, deutſch war, iſt 
und ſein wird. 


Wahr iſt vielmehr, daß ich geſagt habe, es 
müſſe die Aufgabe der utſchen Vereinigung 
als Minderheitsorganiſation ſein, die völki⸗ 
ſchen Eigenarten des Deutſchtums hier („Volks⸗ 
boden“) zu erhalten und zu pflegen, um — 
zum Nutzen des polniſchen Staates eine - 
deutſchbewußte Jugend zu erziehen. 


Hochachtungsvoll 
(—) Gero v. Gersdorff. 


Poſener Konzerte 


I. Symphonie⸗Konzert im „Großen Theater“. 


Der in Oberöſterreich 1824 7 0 und 1896 in Wien ver⸗ 
ſtorbene Komponiſt Anton Bruckner gehört zu den Ton⸗ 
künſtlern, die zu Lebzeiten in ganz ungerechtfertigter Weiſe arg 
befehdet wurden, und die es dadurch ſchwer hatten, ſich durch⸗ 
zusetzen. Insbeſondere war es der große nerhaſſer und 
Wiener Kritiker Hanslick, der Bruckner das Leben ver ältte, 
weil er ihn irrtümlicherweiſe für einen „ſymphoniſchen e⸗ 
rianer“ hielt, der das Leitmotiv auf die ymphonte übertragen 
hätte. Geſchichtlich betrachtet „ge Bruckners Kunſt von Ba 
und Beethoven aus, zeigt Schubertſche Einflüſſe und bedient 

der harmoniſchen und orcheſtralen Mittel Richard Wagners. 
Und doch — er ſchuf etwas wahrhaft Neues, ein neues Urbild 
der Symphonie. Beethovens Werk: das Schmerz, Kampf⸗ und 
Siegeslied des Titanenmenſchen; Bruckners Werk: die Stimmen 
der Gottnatur. Tiefer kann man in das Innere der Natur 
nicht eindringen, näher durch nichts an ihr Herz gelangen, 
inniger das Ewig⸗Lebendige nicht empfangen, als durch Bruck⸗ 
ners Kunſr. Es ſcheint, als ob er zu Füßen der Allmutter 
lauſchend geſeſſen und ſie iim re großen reg willig 
und in aller Offenheit enthüllt hätte. Ihr großer Lebensodem 
ſtrömt aus ſeinen hoch ſich wölbenden Melodien, die in ſolch 
weitſpannenden Bogen nur noch bei Bach und ubert und in 
Beethovens langſamen Sätzen 11 finden . n Bruckners 
Kunſt gewinnt der Begriff „Religion“ wieder feine weſenhafte 
Bedeutung: Vereinigung und Einsſein mit einem Höheren, 
Reinerem. Wer die Ueberzeugung gewonnen hat, daß dieſe 
Religion die Quelle it, aus der Bruckners Mufif ſtrömt, der 
wird die meerhafte Breite ſeiner N begreifen, die ja 
nur aus dem überreichen Inhalt ſeines ſeeliſchen Erlebens 
verſtanden werden kann. : 


In Vojen ift Bruckner bisher noch nicht richtiggehend ge⸗ 
pflegt worden, er ift hier ziemlich unbekannt (leider), und daher 
wird auch ein großer Teil der Zuhörer ſeiner 4. Symphonie 
(Esedur) — fie wird ganz abwegig die „Romantiſche“ genannt 
—, mit welcher das I. Sumphonie= Konzert des Boies 


ner Symphonieorcheſters eingeleitet wurde, erheblich 
ratlos gegenübergeſtanden haben. Ob auch Dirigent und Orche⸗ 
ter die notwendige innere Verwachſenheit mit dem 1873/74 ent⸗ 
tandenen Werk hatten, blieb mir recht zweifelhaft. Die Erdent⸗ 
rücktheit des weit ausgeſponnenen Andante z. B. und der Blick 
aus einer gewonnenen reinen er auf das irdiſche Leben, die⸗ 
ſes den W N beſeligende 

andeutungsweiſe 


9er i wo das verflärende Da 
i lagen ließ. Ehe Bruckner 
einem Poſener Konzert erkennbar 
Orcheſterleiter als auch Muſiker ſich 


Da ſowohl Herr Dr. Latoſzewſti als auch feine Mitarbeiter in 
dieſem Konzert davon überzeugten, daß ſie den beſten Willen 
dazu Segen, dürfte in naher Zukunft Anton Bruckner nicht 
mehr Rätſel zu löſen n 


Auf den Symphoniker Bruckner folgte Herr Feliz Nowo⸗ 
wiejjti, glücklicherweiſe war eine Pauſe dazwiſchen gelegt. 
Wei e wurden die Größenunterſchiede nicht allzu kraß 

an wurde mit einer Symphoniſchen Dichtung 
Dame durch dieſen Titel p 


Engel durchs Leben ſchreitet, bald wieder recht rabiat werden 


kann, um dann hernach gebrochenen Herzens auf ein Kanapee 
zu ſinken. Pe muſttaliſche Seelenanalyſe — hoffentlich habe 
ich richtig kalkuliert — fand in Herrn Dr. Latoſzewſki einen 
guten Kennzeichner. Er war aber zu der Nowowiejſtiſchen „Beaz 
trice“ ſehr galant und beſorgt, daß die Antugenden, mit der 
ſie die Natur ausgeſtattet hat, nicht allzu ſtürmiſch ihr Recht 
verlangten. Auch das will gelernt ſein. Als „Beatrice“ ſich 
wieder in ihre Einſamkeit zurückgezogen hatte, erſchien Herr 
Enrico Mainardi mit einem Violoncello bewaffnet auf der 
Bühne. An Hand des Schuhmannſchen Cello⸗Konzerts Amon 
(Op. 129) entpuppte er ſich als ein Virtuoſe, der dem günſtigen 
künſtleriſchen Ruf, der ihm vorauseilte, alle Ehre einlegte. Er 
war nichts beſchönigt und zu viel geſagt worden. Insbeſondere 
fiel ſtark ins Gewicht die Superiorität ſeines Vorkrags, der in 
gleicher Weiſe intime melodiſche Reize zu vermitteln wußte, wit 
temperamentvolle Klangbilder. Er konnte die ſtärkſten Töne 
anſchlagen, ohne ihrer Sauberkeit irgendwie Schaden zuzu⸗ 
fügen. So ſchenkte er den Zuhörern ein nachſchöpferiſche⸗ Ge⸗ 
bilde, bei dem die vielen Schönheiien der Kompoſition ihre ton⸗ 
künſtleriſchen Werte voll öffnen lonnten. Da das Orcheſter dem 
Soliſten treu zur Seite ſtand, war es ein Mufizieren, an dem 
jeder feine au, eichtige Freude haben durfte. Das Konzert be- 
ſchloß das Präludium nebſt Fuge D-Dur von Bach, welches von 
Herrn Ottorino Reſpighi, einem nicht unerheblich imprefjio« 
niſtiſch beeinflußten italieniihen Komponiſten, für Orcheſter, in 
welches auch ein Flügel eingereiht wird, bearbeitet worden fit. 
Wenn dieſer Wandlungsprozeß auch mit manchen effektvollen 
Glanzpunkten aufwarten kann, die unter der Stabführung Lato- 
ſzewſkis unbedingte Einſchlagstraft verbürgten — das Orcheſter 
ſtand hier auf der höchſten Stufe des Könnens —, jo kann ich 
es andererjeits keinem Bachfreunde verdenken, wenn er dieſen 
erzwungenen Umguß, der beſtimmt, nicht im Geiſte Bachs wan⸗ 

It, nachdrücklichſt ablehnt. Als bloßes Experiment ijt es viel, 
leicht des Intereſſes wert. 


Anſchließend noch eine andere Frage: Wie wäre es mü 
einer eee um dem Kommandokaſten des Diriger 
ten zu einem nenen Auſtrich zu en? 

Alfred Loske. 


Die Dolkspartei übt Kritik ander 
polnischen Außen politik 


Vor einigen Tagen fanden Beratungen des 
Hauptvollzugskomitees der Volkspartei ſtatt, 
das ſich ausſchließlich mit der polniſchen Außen⸗ 
politik befaßte. Zum Schluß wurde eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, in der erklärt wird, die 
letzten Ereigniſſe auf internationalem Boden 
hätten gezeigt, auf welch brüchiger ‚Unterlage 
der Friede aufgebaut ſei. Man könne nicht 
dafür einſtehen, daß Polen nicht eines Tages 
vor einer großen Gefahr ſtehen werde. Jeden 
polniſchen Bürger müſſe deshalb die Tatſache 
beunruhigen, daß die Grundlagen und Ziele 
der polniſchen Außenpolitik geheim gehalten 
würden. Nicht weniger beunruhigend ſei der 
Umſtand, daß ſich das Freundſchaftsverhältnis 
zu Frankreich und Rumänien lockere, daß die 
Beziehungen zur Tſchechoſlowakei gelpannt ſeien 
und daß die Freundſchaft zu den Baltenſtaaten 
erlolte. Das Vollzugskomitee ſtellt deshalb 
Forderungen, in denen es unter anderem heißt, 
die Hauptrichtlinien der polniſchen Außenpolitik 
müſſen der Bevölkerung bekannt und von ihr 
anerlannt ſein, denn der Staat iſt nicht Eigen⸗ 
tum der Regierung. 


Mit Rückſicht auf ſeine Sicherheit muß Polen 
die Achtung der Verträge verlangen und mit 
denjenigen Staaten zuſammenarbeiten, die die 
Achtung der Verträge ſchützen. 


Die Bauernmaſſen fordern deshalb die 
Anlehnung der polniſchen Außenpolitik 
an ein aufrichtiges Bündnis mit Frank⸗ 
reich und Rumänien ſowie freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zur Tſchechoflowakei 
und den Baltenſtaaten. 


Die Anlehnung der polniſchen Außenpolitik 
an eine „Freundſchaft“ mit Deutſchland ſtände 
ſowohl mit den Staatsintereſſen wie auch mit 
dem Gefühl breiter Bauernmaſſen in Wider⸗ 
ſpruch, die einer „Freundſchaft“ mit Deutſch⸗ 
land das größte und begründete Mißtrauen 
entgegenbringen. 


Die Oberſie Kontrollkammer 
legt Rechnung 
Der . empfing am Donners⸗ 


tag den Präſes der Oberſten Kontrollkammer 
General Krzemienſki und den Vizepräſes Ku- 


piewicz, die ihren Rechenſchaftsbericht für das 
Budgetjahr 1934/35 ablegten. Dann en fie 
vor dem Miniſterpräſidenten St dem 
Finanzminiſter Zawadzki und den cken 
des ims und Senats ebenfalls Rechen⸗ 
ſchaft ab. 


Perſonalveränderungen 
in der Armee 


Der Kommandeur der 12. Infanteriediviſion 
in Tarnopol, General Dowoyno⸗Sollo⸗ 
hub iſt in den eg ne verſetzt worden Zum 
Kommandeur dieſer Diviſon ſoll Oberſt taw 
Paſzkiewicz, bisheriger Kommandeur der 
24. Fenfanterledkviſion in Jaroslau, ernannt 
werden. 


Zum Chef der 4. Abteilung des Generalſtabs 
wurde Oberſtleutnant E ernannt, und zwar 
an Stelle von Oberſt Wladyſtaw Smolarjti, 
der einen anderen Poſten übernimmt. 


Zum Chef der 2. Abteilung des Generalſtabs 
wurde Oberſt ind der die⸗ 
ſen Poſten bereits vor einigen Jahren bekleidet 
und letztens das 5. Infanterieregiment der Qe- 
gionäre in Wilna befehligt hat. Der pe 
Chef der 2. Abteilung des Generalſtabes, Oberſt 
Engliſch, wurde in das Generalinſpektorat 
des Heeres berufen. 


Der Kommandeur der 3. Wen e 
in Zamość, Brigadegeneral Wladyſlaw B orte 
nowſki, fol zum Armeeinſpekteur ernannt 
werden. 


Brigadegeneral Czeftaw Jarniſzkie wic 
der Kommandeur des PASH 71 in Was 
ſchau, ſoll den Poſten eines Kommandeurs des 
Korpsbezirks 9 in Breſt an Stelle von Brigade⸗ 
general Ryſia⸗Trojanowſki überneh⸗ 
men, der zum Kommandeur des Korpsbezirks 1 
in Warſchau ernannt wird. 


Vorgeſehen iſt 9 die Verſetzung des 
Kommandeurs der Infanterieſchule in Rember⸗ 
tow, Oberſten Olbrycht, auf Poſten eines 
Kommandeurs der 3. Infanteriediviſton in Zaz 
mosé, die ee des Kommandeurs des 
11 aa 
3 in mma 5 
5 Wien dee 3 des nee 
des Infanter em eim Heeresmini⸗ 
ſterium, Oberſt Kazimierz Rola⸗Janicki, 
auf den Poſten eines Kommandeurs des 
Feſtungslagers in Wilna. 


England vor einer Induſtriekriſe? 
Lohnſorderungen der Bergarbeiter 


London, 11. Oktober. Die engliſche Kohlen⸗ 
induſtrie ſteht am Vorabend einer Lohnkriſe, 
die möglicherweiſe ernſte Folgen haben wird. 
Die . der Bergarbeiterſchaft nach einer 
allgemeinen 13 der Bergarbei⸗ 
terlöhne um 2 Be ing je Tag ift bisher 
von den Bergwerksbeſitzern abgelehnt worden. 
Die Bergarbeitergewerkſchaft wird, wie „Mor⸗ 
ning Poft“ meldet, am 17. Oktober auf einer 
Sonderſitzung in London die Schritte erwägen, 
die ſie im Falle einer anhaltenden Weigerung 
der Grubenbeſitzer unternehmen will. Sollten 
radikale Maßnahmen beſchloſſen werden, ſo ſei 
eine engliſche Induſtriekriſe zu be⸗ 
fürchten, denn der en und 
die Arbeiterpartei ſeien verpflichtet, die Berg⸗ 
arbeiterorganiſation in allen Maßnahmen zu 
unterſtützen. Die Hauptſchwierigkeit liege darin, 
daß die Grubenbeſitzer weder die Vollmacht noch 
die Abſicht hätten, auf einer geſamtengliſchen 
Grundlage mit den Gewerkſchaften zu ver⸗ 
handeln. 
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> Pojener Tageblatt < 


Was von jedem Auslanddeutſchen 
verlangt werden muß 


Wir leſen in der „Neuen Zeit“, dem Or⸗ 
gan des deutſchen Volksblocks in Oberſchleſien: 


Die religiöſe Entwicklung in Deutſchland fin⸗ 
det im Auslanddeutſchtum die allergrößte Be⸗ 
achtung, ja ſie erfüllt manche unter den aus⸗ 
landdeutſchen Volksgenoſſen mit Sorge. Einer 
ganzen Reihe von Menſchen, die dem deutſchen 
Aufbauwerk im allgemeinen Vertrauen ent⸗ 
gegenbringen, erſcheint dieſe Frage als ungewiß 
und die Entwicklung als höchſt bedenklich. Tat⸗ 
ſächlich werden heute innerhalb des Deutſch⸗ 
tums im Auslande Aeußerungen über die reli⸗ 
giöſe Entwicklung im Dritten Reich getan, die 
dem Gerede mancher Emigrantenblätter nicht 
unähnlich find, Man deutet den Gang der 
Dinge als verhängnisvoll, ja als kataſtrophal, 
es gibt ſogar einige Uebereifrige, die Vergleiche 
mit der Lage in der Sowjetunion zu ziehen 
wagen. 


Wir behaupten, daß niemand unter uns im⸗ 
ſtande iſt, klar zu ſagen, wohin der Weg führen 
wird und ob dieſe oder jene Entwicklung falſch 
oder richtig iſt. Denn zu tief und zu umfaſſend 
iſt die eingeleitete Umgejtaltung, zu unüberſicht⸗ 
lich find für den Außenſtehenden die verſchiede⸗ 
nen Strömungen und Gruppen, die ſich durch⸗ 
zuſetzen ſuchen, zu unklar ſind vielfach die Lo⸗ 
jungen, die einzelne Persönlichkeiten oder ganze 
Gruppen auf ihr Banner geſchrieben haben. 

Der Führer Adolf Hitler hat in ſeiner letz⸗ 
ten großen Rede erklärt: „Keine der geſtellten 
Aufgaben ideeller Art kann vor fünfzig Jahren 
oder vielleicht auch hundert Jahren ihre Erfül⸗ 
lung finden“. Wir ſind gegenwärtig Zeugen 
des Beginns dieſer Entwicklung, dieſer gewal⸗ 
tigen Umgeſtaltung, die freilich am wenigſten 
gerecht von denen beurteilt wird, die alles, 
was heute nach Erneuerung ſtrebt, einfach mit 
dem Worte „Neuheidentum“ bezeichnen und da⸗ 
mit mit einigen tatſächlich heidniſchen Gruppen 
in einen Topf werfen oder ſtolz verkünden, daß 
nicht Hitler, ſondern Chriſtus der wahre Führer 
ſei. Wir haben nicht das geringſte Intereſſe 
daran, die tatſächlich ſich heidniſch gebärdende 
kleineren Gruppen in Schutz zu nehmen, wir 
wehren uns aber entſchieden gegen die Methode, 
das ganze neue Geſchehen damit zu verknüpfen. 

Hinter dem Vergleich zwiſchen Hitler und 
Chriſtus ſteht die Abſicht, den Führer herabzu⸗ 
ſetzen. Jeder vernünftige Menſch erkennt, daß 
Dinge, die auf verſchiedenen Ebenen liegen, 
nicht miteinander verglichen werden können. 
Es iſt daher höchſt überflüſſig, die beiden 
Namen zueinander in Beziehung zu ſetzen. 
Und denen, die damit eine herabſetzende Ab⸗ 
ſicht verbinden, wird die deutſche Jugend die 
rechte Antwort nicht ſchuldig bleiben. 


Völkiſche Disziplin und Glaube 
an Deutichlaud 


Bei der engen Teilnahme an allem deutſchen 
Geſchehen iſt es begreiflich, daß die religiöſe 
Frage in Deutſchland bei uns als Gegenſtand 
öffentlicher und privater Ausſprachen immer 
wieder auftaucht und daß dabei ſehr abwei⸗ 
chende Anſichten geäußert werden. Es muß 
aber dabei von jedem Auslanddeutſchen, der 
dieſe Dinge erörtert, verlangt werden, daß er 
dies in einer ſachlichen und vor allem verant⸗ 
wortlichen Weiſe tut. In unſerer für das 
Reich und das Geſamtdeutſchtum überhaupt ſo 
ſchweren Zeit muß gefordert werden, daß jeder 
Deutſche im Auslande völkiſche Disziplin und 
unerſchütterlichen Glauben an Deutſchland be⸗ 
weiſt. 


Es heißt nicht völkiſche Diſziplin, wenn die 
Religionsfrage einſeitig dargeſtellt, wenn das 
Wollen der Staatsführung unrichtig gedeutet 
wird, es heißt gegen dieje Disziplin handeln, 
wenn man den Volksgenoſſen erklärt, das Reich 
ſtehe in dieſer Frage am Abgrund und gehe ſei⸗ 
nem Verderben entgegen, wenn nicht bald eine 
„gründliche Amkehr“ erfolge. 


Zwiſchen Staat und Kirche gibt es heute in 
Deutſchland verſchiedene Spannungen. Ob der 
Standpunkt der Kirchen in dieſem oder jenem 
Falle richtig oder falſch iſt oder ob der Staat 
berechtigte Anſprüche ſtellt oder nicht, haben 
wir nicht zu unterſuchen. N 


Pofitives Bekenntnis 


Was wir allen weiſen Kritikern in unſerem 
Gebiet ſagen möchten, iſt dies: 


Wir wollen das neue Reich ſo ſehen, wie es 
in ſeinen beſten Männern in Erſcheinung tritt, 
wie es in der ungeheuren Arbeitsleiſtung der 
Millionen ſchaffender deutſcher Menſchen, in 
der unverbrüchlichen Treue und Aufopferung 
des einzelnen ſich uns darbietet und nicht in 
den überall möglichen Verfehlungen, die gegen⸗ 
über dem großen Ganzen wenig beſagen. 

Wir weigern uns, anzuerkennen, daß eine 
Bewegung, die aus Opfern, Kampf und Ent⸗ 
behrung hervorgegangen iſt und ihre Ziele mit 
bewundernswerter Energie und größter Treue 
gegenüber dem Programm zu verwirklichen 
juht, nach ihren zufälligen Fehlern beurteilt 
werden darf. 

Kraſſe Erſcheinungen haben dem deutſchen 
Leben nie — 05 Eine gewiſſe Radikalität ge⸗ 
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hört offenbar zum deutſchen Nationalcharakter. 
Daß aber dieſe eine Seite des deutſchen Weſens 
zum Maßſtab der geſamten Leiſtung genommen 
wird, kann bei ausländiſchen Beurteilern noch 
entſchuldigt werden, daß jedoch auslanddeutſche 
Menſchen demſelben Fehler verfallen, iſt be⸗ 
ſchämend. 


Das Neichsdeutſchtum darf erwarten, daß das 
Auslanddeutſchtum nicht kleinlich denkt und ur⸗ 
teilt, ſondern das Ganze nach großen Geſichts⸗ 
punkten ſieht. Wir leben in einer großen Ume 
wälzung, in der gewiſſe Härten unvermeidlich 
ſind. Daher ſoll nicht jeder in irgendeiner Zei⸗ 
tung geleſene oder unklar von irgendwoher ge⸗ 
hörte Vorgang aus dem neuen Reich den aus⸗ 
landdeutſchen Menſchen erſchüttern. Wir ſoll⸗ 
ten vielmehr alle die feſte Zuverſicht haben, daß 
der Führer Adolf Hitler, der bisher immer nur 
den Willen des Volkes vollzogen hat, auch in 
der Frage der religiöſen Belange des deutſchen 
Volkes den rechten Weg ausfindig machen wird. 


Weiſe Vorbehalte 

Es ift überflüſſig, daß ſich Auslanddeutſche 
über die innerdeutſchen Fragen vernehmen Fallen 
und womöglich die anderen woch belehren wol⸗ 
len, wo ſich doch die Dinge von hier aus gar 
nicht beurteilen laſſen. Wir wollen nicht ihre 
weiſen Vorbehalte hören, ſondern ihren Glau⸗ 
ben, wir wollen nicht ihre ängſtlichen Aeuße⸗ 
rungen über die „Neuheiden“ hören, ſondern 
ihren eigenen Beitrag zum Werke, und wir 
wollen ſchließlich kein Ohr haben für Bemer 
kungen über dieſen oder jenen führenden Mann 
der Bewegung oder für hinkende Vergleiche mit 
der kirchlichen Lage in anderen Staaten. 

Wer den Glauben an die einmalige Sendung 
der deutſchen Freiheitsbewegung und an die 
einzigartige Perſönlichkeit ihres Führers zu er- 
ſchüttern ſucht, handelt gegen feine Pflicht als 
Angehöriger des Hundertmillionenvolkes der 
Deutſchen. 

Es iſt eine viel höhere ſittliche Aufgabe, die 
Menſchen mit dem Glauben an eine Idee zu 
erfüllen und ſie ſtark zu machen für die Ver⸗ 
wirklichung völkiſcher Ziele, ihnen einen inneren 
Halt zu geben, als ſie durch Beſorgniſſe und 
Zweifel wankend zu machen. 


„Gazeta Polika“ ijt kritiſch 


„Sicherheit darf kein Vorrecht fein und das Verfahren kein Monopol“ 


e . Banken pe San 77 5 
. ie offiziöſe „Gazeta 
Polſka“ zu den Genfer Beſchlüſſen über die 
Anwendung des Artikels 16 des Völkerbund⸗ 
paktes. Die Mehrheit der in Genf vertretenen 
Staatsmänner, ſchreibt das Blatt, ſei in re⸗ 
ſignierter Stimmung und ſehe in der 
Anwendung des Artikels 16 den individuel⸗ 
len Schachzug einer Großmacht oder einiger 
Großmächte, der mit meiſterhafter Geſchick⸗ 
lichkeit durchgeführt worden ſei. 


Die vorzügliche Strategie Eng⸗ 
lands habe den Völkerbund an den Punkt 
geführt, wo niemand auf die Frage nach dem 
Angreifer „Nein“ ſagen konnte. 

Und damit ſei die Anwendung des Artikels 
ausgelöſt worden, der den Kriegs zu⸗ 
ſtand zwiſchen Italien und den Völkerbund⸗ 
mitgliedern bedeute. Dieſer Kriegszuſtand 
könne beginnen mit der Ablehnung des An⸗ 
kaufes italieniſcher Apfelſinen und könne 
ebenſogut enden mit Schüſſen gegen die ita⸗ 
lieniſchen Häfen oder Dampfer. 

Das ſei die rechtliche Lage, die beſtehe zwi⸗ 
ſchen Italien auf der einen Seite und denjeni⸗ 


wäre fo weit ſehr ſchön, wenn tatfächlich jedes 
Land im Falle ſeiner Bedrohung dieſe auto⸗ 
matiſche Auslöſung des Artikels 16 in Gang 
ſetzen könnte. Das fei aber keineswegs der 


Man müſſe den diplomatiſchen Schriftwech⸗ j 


jel zwiſchen Frankreich und England aus den 


letzten Wochen durchleſen, um zu verſtehen, 


auf welchem Hinter grunde ſes gelungen 
ſei, den ganzen Völkerbund auf das 
des Artikels 16 zu bringen. England habe 
vorgeſchlagen, den Pakt anzuwenden, wenn 
ſein Seeverkehr im Mittelmeer bedroht ſei 
und Frankreich habe dem zugeſtimmt unter 
der Bedingung, daß der Artikel 16 auch auto⸗ 
matiſch zum Vorteil Frankreichs einſetzen 
würde, wenn die franzöſiſche Sicherheit be⸗ 
droht ſei. 
Der Artikel der „Gazeta Polſka“ ſchließt : 
Das wären gewiß große und ernſte Intereſ⸗ 
ſen, aber ſie dürften nicht das einzige Motw 
für die Völkerbundverſammlung ſein. Die 
Sicherheit dürfe nicht ein Vorrecht ſein und 
das Verfahren nicht ein Mono 
wenig dürften Artikel der Völke 


gen Mächten auf der anderen eite, die hin⸗ d Fin ade — bii oder 2 
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Salben gewiß wren eil dien oder Anwendung käme, ſo müſſe das für alle gel⸗ 
ſeine sdehnungsmöglichkeiten nehmen kn 9 ‚ 
möchten. € 
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Erntedankfeiern 
Weitere Erntefeſte der Deulſchen Bereinigung : 
Wie ſich am Reichsbauerntag das deu des Landes, wie in der 


che 
Muttervolk zur Kraft der Erde bekannt 15 
fe ſammeln jih auch weiterhin an den Sonn⸗ 
agen dieſer Wochen die Pelien Bauern im 
weſtpolniſchen Lande, geeint der Deutſchen 
Vereinigung, unter der Erntekrone. Das ſind 
Volksfeſte im ſchönſten Sinne des Wortes, denen 
ıntefeier ihren tiefen Sinn verleiht. Am 


hatte die 

radſchaft mit allen deutſchen Kindern das Spiel 
„Die Bauernkrönung“ ein t. en Höhe⸗ 
nit des wirkungsvollen Spieles bildete der 
ane der mit Erntekronen, letzter rbe, 
ränzen ittern, vielen Kindern und 
Jungosit, alte Crntelieder fingend, durch den 
en zog. Ein 8 Koh es Abend 


lied bildete den wür 
1 Sonntag riefen die Ortsgruppen 
m en Sonn ri ie 
Reichtal Türtmis, Kempen und Kulm 
der Deutſchen Vereinigung die . 
zum Erntedank auf. Ueberall derſelbe m che 
Verlauf. Mit Laienſpielen, Liedern, Volks⸗ 
tänzen und Anſprachen, die dem Höchſten den 
gemeinſamen Dank für den Ertrag des Landes 
und für die innere Erneuerun deutſchen 
Menſchen zum Ausdruck brachten. 
Sehr ſchön war das Erntedankfeſt der Orts⸗ 


igen Abſchluß eines echten 


Im Trembatſchau am 29. September. 


m überfüllten Saale hatten ſich die 
malen der gr en Gegend verjammelt; die Ka- 
elle aus roke Roſel unterſtützte das Feſt mit 
otten Märſchen und Liedern. Noch lange Zeit 
nach dem Hauptpunkt der Feier, dem Laienſpiel, 
blieben die . Bauern beiſammen bis bar 
Schlußgeſang: „Großer Gott, wir loben dich“. 
Und tele Bekenntnis zur ewigen Verbun⸗ 
denheit von Blut und Boden in anderen Orts- 


olksge⸗ 
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ruppen zum Beil; 
Ortsgruppe Rawitſch, wo ſich ee 
eg Görchen beſonders an der Ausgeſtaltung 

t Feier beteiligte, oder Villiſaß, wo Bolts 
genoſſe Groehl, Thorn, über das national 


ſozialiſtiſche Erwachen unſerer Volksgruppe 


ſprach, oder in Wiſſek oder in Filehne. 


aſt 700 Volksgenoſſen hatten ſich im Gne⸗ 
1 155 Zivilkaſino en um auch dort 
en Tag des Bauern zu begehen. Nachdem 
Volksgenoſſe Glockzin das Feſt eröffnet e 
und die Gefolgſchaft das Lied „Erde f 

das Neue“ und einen Sprechchor vorgetragen 
Julius Heth, Komo⸗ 
Er führte 


gen bauen kann. 


55 Gegenwart. Eine treffliche 
er 


Ortsgruppe das alte 
Se 


Io mit ihr 
Bol stum jas Pilar Ae 


Derjammlungskaiender 
O. ⸗G. Polen 13, Oktober, m. 5 Uhr: Volks⸗ 
deutſches Feſt im 


ndwerkerhaus. 
O. G. Gneſen, 13. Detober 3 Ahr: Frauenſchaft 
im Zivil⸗Kaſino. 


O.⸗G. Welnau 13. er Uhr in Rybno Wielkie, 
>; efte 


Ern 
Suchylas 12. Oktober. 
Kuſchlin, 13. Oktober, 4 Uhr. 
Friedenhorſt 13. Oktober, 5 Uhr. 5 
Kempen 13. Oktober bei Kempa in Bralin 
Reichtal 13. Oktober bei Mark. 


Kakolewo. 13. Oktober, 2 Uhr. 
Jutroſchim, 27. Oktober, 6 Uhr. 
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Sonntag, 13. Oktober 1939 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 12. Oktober 


Waſſerſtand der Warthe am 12. Ott. — 0,16 
Meter. 


Sonntag: Sonnenaufgang 6.10, Sonnen⸗ 
untergang 17.08; Mondaufgang 16.40, Mond⸗ 
untergang 6.36. 

Wettervorausſage für Sonntag, 13. Oktober: 

wache Winde aus weſtlichen Richtungen; 
mild; örtliche Morgennebel; tagsüber vielfach 
heiter und überwiegend trocken. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Wieltki: 
Sonnabend: „Das Geſpenſterſchloß“ 
onntag: „Der Graf von Luxemburg“ 
Montag: Geſchloſſen. 
Teatr Polſti: 
Sonnabend: „Der Tag ohne Lüge“ 
onntag 4 Uhr: „Kabale und Liebe“; 8 Uhr: 


„Der Tag ohne Lüge“ 
ontag: „Der Tag ohne Lüge“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Folies Bergére“ (Premiere) 
Gong: „Prokurator Alice Horn“ 

iada: „Ich liebte ihn.“ 
Metropolis: „Zwei Hannchen“ (Polniſch) 
Sonce: „Die ſcharlachrote Blume“ (Engliſch) 
Sſinks: „Ausflug ins Leben“ 
Swit: „Der mordende Tiger“ 
Wilſona: „Das Freiheitsbanner“ 


Dolkswohlfahrt und 

3 Wohlfahrtspflege 
m Mittwoch dieſer Woche hielt Herr Lie. 
Dr. Kammel im Heim des Vereins 
deutſcher Angeſtellten einen inter- 
eſſanten Vortrag über das Thema „National- 
ſozialiſtiſche Volkswirtſchaft im Unterſchied 
— ſonſtigen Wohlfahrtspflege“. Der Redner 
Iprach zunächſt won den Einbruchsſtel⸗ 
Ten des Nationalſozialismus, von 
denen aus der ganze Menſch erobert werden 
müſſe, wenn eine bleibende Geſundung feine 
ltung und ſein Handeln beſtimmen ſoll. 
„Die neuen Aufgaben könnten nicht auf ein⸗ 
Mal gelöſt werden, denn das würde eine Ber- 
Mlerung der Kräfte bedeuten. Bei einer 
trachtung des großen Gebiets der Wohl⸗ 
lahrtsarbeit hätte man fih klarzumachen, daß 
Nationalſozialismus die Wohlfahrtspflege 
dus ganz anderen Motiven, mit ganz an= 
derer Zielſetzung und zum Teil mit ganz 
Mitteln betreibt, als wir es bis⸗ 
ber gewöhnt waren. Die weiteren Ausfüh⸗ 
galten d. Herausarbeitung des Unter⸗ 
4 zwiſchen öffentlicher undpriva⸗ 
ver, und hier wieder zwiſchen 5 
und interkonfeſſioneller Wohlfahrtspflege. 
das Verhältnis von öffentlicher 
privaten Wohlfahrts⸗ 
edenen Staaten beleuch- 


jetrußla | 
und Amerika. Die nationalſozialiſtiſche Volks⸗ 
vohlfahrt hat das Wohl des ganzen Vol⸗ 
es im Auge. Sie dient dem Volke, daß es 
geſund und lebensfähig wird und 
bleibt und feine Bufgaben immer beſſer erfül- 
len kann. Sie hilft dem einzelnen, ſoweit es 
Volke zugute kommt, und berückſichtigt 
abei auch den Grad der bisherigen Leiſtung 
für das Geſamtvolk. Die Wohlfahrtspflege ift 
keine private Liebhaberei einzelner, ſonſt 
unbeſchäftigter Damen, die ſich unbedingt ſo⸗ 
dial betätigen wollen. Es iſt die Pflicht und 
Schuldigkeit eines jeden Volksgenoſſen, für 
feine notleidenden Brüder zu forgen. Der 
chriſtlichen Wohlfahrtspflege werden heute 
durch die nationalſozialiſtiſche 
Volkswohlfahrt in Deutſchland 
verdrängen zu wollen. Ihr werden zunächſt 
einmal ganz. unbeſtritten große Arbeitsgebiete 
zugewieſen, und eine Ergün der Volks⸗ 
wohlfahrt durch die Innere Miffion ift durch⸗ 
aus möglich und nötig. Der Vortragende ging 
Be: Schluß feiner Darlegungen auf den be- 
onderen Charakter der Wohlfahrtsverhält⸗ 
niſſe in Polen ein. Es folgte eine Ausſprache 
im kleineren Kreiſe, bei der die deutſche Not- 
hilfe hierzulande berührt wurde. 


Leſehalle für Schüler 

Am Freitag nachmittag ift in Poſen die erſte 
öffentliche Leſehalle in der Wojewodſchaft für 
Schüler von 7—16 Jahren eingeweiht und er⸗ 
öffnet worden. Der Eröffnung wohnte auch der 
Stadtpräſident Wieckowfki bei, der im Namen 
der Stadt jede Unterſtützung zuſagte. Den Ein⸗ 
weihungsakt vollzog Prälat Taczak. Die Leſe⸗ 
halle iſt für 80 Kinder berechnet und verfügt 
über mehr als 1000 Bücher. Es beſteht die Ab⸗ 
cht, in dieſer Leſehalle auch Märchenabende 
und dal. zu veranſtalten. 


s 
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Kommunale Waſſerverſorgung 


Ueber den Stand der Verſorgung der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung mit Leitungswaſſer 
ſind recht intereſſante Angaben veröffentlicht 
worden. Aus ihnen ergibt ſich, daß von 636 
Städten in Polen nur 152 Waſſerleitungs⸗ 
anlagen beſitzen, wobei noch zu berückſichtigen 
iſt, daß die Anlagen vielfach nicht das ganze 
Stadtgebiet umfaſſen, bzw. erſt noch im Aus⸗ 
bau ſind. In denjenigen Städten, die über 
eine Waſſerleitung nicht verfügen, erfolgt die 
Waſſerverſorgung der Bevölkerung aus öffent⸗ 
lichen oder privaten Brunnen, wobei öffentliche 
Brunnen nur 10 000 vorhanden ſind, dagegen 
mindeſtens 50 000 erforderlich wären. 


Beſonders viel läßt die Waſſerverſorgung in 
den Dörfern zu wünſchen übrig. Hier be⸗ 
trägt die Tiefe der Brunnen oft nur zwei bis 
drei Meter und Umfaſſungen wie die Bedeckung 
ſind ſo unzulänglich, daß immer die Gefahr 
einer Verunreinigung der Anlagen beſteht. 


| 


Die ſtaatlichen Behörden ſind kaum in der 
Lage, die privaten Brunnenanlagen ausreichend 
zu überwachen und für ihre Verbeſſerung etwas 
zu tun. Ihr Ausbau und ihre Wartung iſt 
alſo faſt ausſchließlich Sache der privaten Ini⸗ 
tiative der Veſitzer und geht auch auf deren 
Koſten. In der letzten Zeit ſind ſeitens des 
Arbeitsfonds Mittel auch für den Aus- 
bau der Waſſerverſorgung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden und neue zentrale Waſſerleitungs⸗ 
bauten wurden in Kaliſch, Euck, Lowicz, Ot- 
wock, Kutno und Wioclawek in Angriff ge 
nommen. 

Für die Kommunen bilden die Einrichtungen 
der öffentlichen Waſſerverſorgung durchweg eine 
ſichere Einnahmequelle, und es iſt nur eine 
Folge der Unzulänglichkeit der zur Verfügung 
ſtehenden Mittel, daß die auf dieſem Gebiet 
dringend notwendigen und zweifellos auch ren⸗ 
tablen Inveſtitionen noch nicht allenthalben 
durchgeführt wurden. 


Bekennt Euch zur Deutſchen Nothilfe 
am 20. Oktober 


Preisregulierung für Arkikel 
des erſten Bedarfs 


Der polniſche Innenminiſter hat im Zuſam⸗ 
menhang mit der wiederholt gemachten Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs willkürlich in unberechtigter Höhe feft- 
geſetzt werden, ſowie im Zuſammenhang mit 
dem Inkrafttreten der Verordnung über die 
Getreidevermahlung ſeine Verordnung über die 
Aufhebung der Kontrolle und der Feſtſetzung der 
Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs wieder 
zurückgezogen. Der Innenminiſter hat die Woje⸗ 
woden und den Regierungskommiſſar von War⸗ 
ſchau beauftragt, Preisfeſtſetzungskommiſſionen 
einzuſetzen. Eine amtliche Preisfeſtſetzung wird 
dann vorgenommen werden, wenn es nicht ge⸗ 
lingt, den Preis im Wege gütlicher Verein⸗ 
barung mit den betreffenden Handelskreiſen zu 
beſtimmen. Ein beſonderes Augenmerk wird den 
Bäckereierzeugniſſen gewidmet werden. 


Markthallen in Angriff genommen 


Unter dem Vorſitz des Vizewojewoden Walicki 
and am Freitag eine Konferenz ſtatt, die dem 

au von Markthallen gewidmet war. Der 
Konferenz wohnten u. a. der Stadtpräſident 
Wieckowſki, der Meſſedirektor Baron Ropp, der 
Direktor des Verbandes der Kaufmannsvereini⸗ 
gun en, Abg. Sikorſti, und der Präſident der 
andwirtihaftstammer, Kajetan Morawſfki, bei. 
Die Konferenz führte zu dem Beſchluß der Bil⸗ 
dung einer Sonderkommiſſton zur Ausarbeitung 
von ausführlichen Plänen für den Bau von 
Hallen, die den Handel mit landwirtſchaftlichen 

rodukten konzentrieren ſollen, um ihn auf bis⸗ 
er unausgenutzte Abſatzmärkte zu lenken. Der 
Kommiſſion gehören Vertreter der Wojewod⸗ 
chaft, der Stadt, der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
ammer, der Landwirtſchaftskammer und der 
Staatsbanken an. Man rechnet damit, daß die 
Kreditſchwierigkeiten von den organiſierten 
Landwirten und den zielbewußten Vertretern 
des Großhandels gelöſt werden. i 


Stenerreiorm und Miefsſenkung 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, wird gegen 
wärtig der Entwurf 1155 eine Reform der Loz 
kalſteuer ausgearbeitet. Die Lokalſteuer ift 
bisher auf Grund der im Jahre 1914 gezahlten 
Miete errechnet worden. Die Aenderung jo 
darin . daß in Zukunft die gegenwärtig 
gezahlte Miete als Grundlage 
wird. Die Steuer wird fih je na 
der n dem Charakter der Stadt oder 
der Siedlungszone richten. Eine Reform ſoll 
auch die Steuer pon unbebauten Plätzen 
erfahren. 

Im Zuſammenhang mit der 
orm der Lokalſteuer ſei darauf hingewieſen, 

aß in der Oeffentlichkeit der Buürgerſchaft er 
Ruf nach einer Senkung der Mieten immer ſtär⸗ 
ker wird. Am Donnerstag hat in Poſen eine 
Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes 
der Mieter und Untermieter in Weſtpolen ſtatt⸗ 
gefunden, auf der eine Entſchließung ange⸗ 
nommen wurde, in der eine Herabſetzung der 
Mieten um 25 Prozent verlangt wird. 


morgen Klavierabend 


Joſef Hofmann 

Der große Pianiſt Joſef Hofmann tritt mit 
einem Konzert am Sonntag, dem 13. d. Mts., 
abends 8 Uhr in der Univerjitätsaula auf. Das 
Konzert dieſes Meiſters dürfte ſich zu einem 
Muſikfeſt geſtalten, wie wir es bisher in unſerer 
Stadt nicht erlebt haben. Kartenverkauf bei 
Szrejbrowſki, ul. Pierackiego 20, Tel. 56—38; 
am Tage des Konzerts ab 7 Uhr an der Abend- 
laſſe. 


erangezogen 
der 1956 


eplanten Re⸗ 


Tropenkrankheiten. Aerztliche et 
aus den Tropenländern rühmen das natürliche 
Franz Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein wichtiges 
Hilfsmittel gegen Ruhr. ſowie? 


t enerkrankün⸗ 
gen, die im Anſchluß an 


chſelfieber auftreten. 


8 


Siegerehrung im Schwimmverein 
Es ſei nochmals auf die heute, Sonnabend, 
abends 8 Uhr in der Grabenloge ſtattfindende 
Siegerfeier des Schwimmvereins hingewieſen. 


Der Siegerehrung ſchließt ſich ein Tanzkränzchen 


an. Alle Deutſchen Poſens ſind herzlich einge⸗ 
laden. Der Eintritt beträgt für Nichtmitglieder 
75 Groſchen, für Mitglieder 50 Groſchen. 


—— 


Zu den Fortbildungskurſen für Handwerker 
werden noch bis zum 15. Oktober vom Sekre⸗ 
tariat der Meiſterkurſe im Handwerkerhauſe, 
Zimmer 26, Meldungen entgegengenommen, und 
zwar von 8—15 Uhr. Zum Kurjus I werden 
Geſellen nach beendetem erſten Jahre, zum Kur⸗ 
ſus II nach beendigtem zweiten Jahre der Be⸗ 
rufspraxis angenommen, auch ältere Geſellen. 
Lehrgang I beginnt am 18. Oktober, Lehr⸗ 
gang II am 22. Oktober, um 8 Uhr abends im 
immer 27 des Handwerkerhauſes. Die Lehr⸗ 
gänge gelten als Vorbereitung von Geſellen 
aller Berufe für die Meiſterprüfung. 


Bei Kanaliſationsarbeiten verſchüttet. Bei 
Kanaliſationsarbeiten in Unterwilda ereignete 
ſich am Freitag nachmittag ein Unfall, der nur 
dank dem ſchnellen Eingreifen der in der Nähe 
beſchäftigten Arbeiter kein Todesopfer forderte. 
Der 57jährige Arbeiter Wojciech 1 wurde 
plößlich von einem Erdhaufen verſchüttet. Seine 
Arbeitskameraden nahmen ſofort die Rettungs⸗ 
aktion auf und konnten nach einigen Minuten 
den Verſchütteten befreien, der bereits die Be⸗ 
ſinnung verloren hatte. Die erſte Hilfe erteilte 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft. 


Wochenmarktbericht 


günſtigem Wetter hatte der Wochen⸗ 
markt einen regen Verkehr aufzuweiſen. Die 
Warenauswahl war in jeder Hinſicht reichhal⸗ 
tig. e wurden zu folgen 

Preiſen verkauft: Tiſchbutter 1.80--1.90, Qand- 
butter 1.60 1.70, Weißkäſe 0.30—0.40, Sahnen⸗ 
käſe das Pfund 0.70—0.80, Milch das Liter 0.20 
bis 0.22, Buttermilch 0.12—0.15, Sahne pro 
Viertelliter 0,30—0.40, für die Mandel Eier 
zahlte man 1,50-—1.40 Zloty. ER 

en Geflügelhändlern zahlte man für Hüß- 


Bei 


bis 2,40, Kaninchen 602.00 3 
Der Gemüſemarkt lieferte feine Waren zu 
kaum veränderten Preiſen. Tomaten koſteten 10 
bis 30, Kartoffeln 4 das Pfund, der Zentner 
3 Bt, 1 Pfund Salatkartoffeln 10. Blumenkohl 
10—80, 37 10—30, ir pro Kop 
15—55, Rotkohl 15—40, Salat 10—15, Spin 

25-30, Suppengrün, Dill 5—10, Radieschen 10 
bis 15, Rettiche 10—15, Mohrrüben, rote Rüben, 
Zwiebeln je 5—10, Perlzwiebeln 1.00, Kohl- 
rabi 15 das Bund, Grünkohl 10—20, jaure Gur⸗ 
ken 5-15, grüne Gurken die Mandel 30—60, 
Weintrauben 40—1.00, Hagebutten 20, Pflau⸗ 
men 25—35, Erbſen 20—25, Sauerkraut 20, Zi⸗ 
tronen 15, Aepfel und Birnen reichlich vorhan⸗ 
den, wurden zu bisherigen Preiſen verkauft. 
Aepfel 10—35, Birnen 20 
his 35 pro Pfund, reife Gurken 10—15 d. Stck., 
Schoren 50, weiße Bohnen 30, Schnittbohnen 
40-70, Wachsbohnen 50—60, Moosbeeren 50, 
Preißelbeeren 60, Sauerampfer 5—10, Aprikoſen 
50 bie 80, Apfelfinen 25—35, Bananen 20—40, 
Walpüſſe 1,20--1.40, Haſelnüſſe 100, Mieten 


Man verlangte für 


gurten 70 das Schock. Grünlinge wurden reide 
lich angeboten; man zahlte für das Pfund 20 
bis 35, Pfifferlinge 40, ‚Shanpienens 25—45, 
Reistcı 70 —1.50, Steinpilze 50—1.00, Butter- 
piiga 20.30, Majoran 10 d. Bd. . 
uf dem ei markt haben die Preiſe 
[ok Mittwoch nicht verändert. Nachfrage und 
ngebot waren groß. Ebenſo war der Blumen⸗ 


35. 80, Karauſchen 80, Zander 1.20 1.0, Saiz- 
haringe 10—15, Krebſe pro Mandel 0,50 bis 
3.50 Zloty. 


| 
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und 10 Gramm 
Tage findet ein Wettbewerb von Flugzeugmodel⸗ 


KEIN Reisen 
NUR 
45 MINUTEN 


KOCHEN 


es 


DION 


RADION! wäscht allein: 


wäschtallein: 


Bus Poien 
und Pommerellen 


Liſſa 
Davide von Hinderſin 7 


zum 
ihr zu verdanken. Sie war 
ohl ihrer Arbeiter und Ange⸗ 
tellten bedacht, und der Armen und Bedrän 
ten vergab e nie. Beſonders geiste ſich ihr 
wohltätiger Sinn während des Krieges, indem 
ſie durch ihren Güterdirektor, Herrn von Bis⸗ 
marck auf Antonshof, vielen ha f, die Notzeiten 
des Weltkrieges zu überwinden. Die Johannis⸗ 
kirche, deren Ehrenpatronin fie war, hat ihr 
ebenfalls vieles zu verdanken. Und die ſchöne 
Allee, die am jetzigen neuen ae tied 
hof vorbei nach dem Kankeler Id führt, 
trä ren Namen, denn fie hat diejes I 
tige Stück Land umſonſt dem Kreiſe übereig- 
net. Auch die katholiſche Kirche unſerer Stadt 
erinnert uns an die Verjchiedene, denn an der 
gelder dieſer Kirche ſteht ein Stein, in den der 
frühere a der katholiſchen Parodie, 
der verſchiedene Dekan Joſeph Taſch, einmeißeln 
ließ die Worte, daß er mit Gottes Hilfe und 
mit Hilfe der Gemeinde und der Patronin, 
Frau Davide von Hinderſin, das Querſchiff und 
das Presbyterium ausbauen konnte. Und 
dieſe Hilfe, die die Patronin der 1 
Kirche gewährte, ijt um jo anerkennenswerter, 


À h edles 
ihr ein ehrendes Andenken ni 


. ie Da um 8 Uhr der Sprechchor beendet 
— muß, wird um recht pünktliches Erſcheinen 
gebeten. 


Nawitſch 


— Ballon ⸗ Wettbewerb. Die diesjährigen 
Wettbewerbe um den Wanderpreis des Staatl. 
Gymnaſtums finden am Sonntag, 18., ſtatt. Es 
liegen hierzu über 50 Nennungen vor. Der 
Auftriebsſtoff eli aus 90 Gramm Spiritus 

atte zufammen. Am gleichen 


len ſtatt. 

— Erntedankfeſt. Zum diesjährigen Ernte⸗ 
dankfeſt verſammelte ha die Gemeinde fajt voll⸗ 
zählig in unſerem ſchönen Gotteshauſe. Der 
Altar war, wie immer zum Erntedankfeſt, mit 
Gaben aus Feld und Wirtſchaft reich ge mückt. 
Dieſe Gaben wurden am Montag an bedürfti 
Alte unſerer Gemeinde verteilt. Der Feſt⸗ 

ottesdienſt, welcher durch den Poſaunen⸗ und 

irchenchor ausgeſtaltet war, exhielt dadurch 
noch eine beſondere Note, daß der neue Seelen⸗ 
hirt der Gemeinde, Paſtor Geddert, ſeinen 
erſten ordentlichen Gottesdienſt hier abhielt. 
Die . Einführung des neuen Paſtors in 
ſein Amt erfolgt 9 am 20. d. Mts. 
Bei dieſer egenheit jei darauf hingewieſen, 
daß ſich das Pfarrbüro gegenüber dem Haupt: 
enganar des Gotteshaujes befindet und von 
9 Ahr vormittags ab geöffnet ift. Urkunden 
werden nur nachmittags ab 1 Uhr ausgegeben. 

— Der erſte Eintopſſonntag. Laut 9 luf 
des eg des „Hilfsvereins Deutſcher 
8 ollen in dieſem renzen ie 

intenlanniage wieder eingeführt und die an 
dem Eſſen gemachten Erſparniſſe zum Teil dem 
allgemeinen Werk der interhilfe über⸗ 
wieſen werden. 

Im Vorfahre beteiligten ſich in unſerer Stadt 
mehr als 80 deutſche Hausfrauen an dieſem 


Orbis⸗Mitteilungen 
Oſtpreußenfahrt. 

Abfahrt am 17. Oktober. Geſamtpreis 150 
2 für Landwirte, Pferdezüchter. 
ſuch des Hengſtmarktes in a 
ſchiedener Pferdezüchtereien, ; 
Zwion, Juditten und andere. 

Dokumente wie üblich. Anmeldungen bis 
14. Oktober beim Reiſebüro Orbis, Poznan, 
Plac Wolności 9. Tel. 5218. 


de 


und vers 


wie Trakehnen. 


> 


Poſener Tageblatt < 


Liebeswerk; der Holfsverein hofft, daß in dem 


bevorſtehenden Winter alle deutſchen Haushalte 
reſtlos erfaßt werden können. \ 

Es ift für jeden deutſchen Haushalt Ehren- 
ſache, am 13. Oktober nur ein Eintopfgericht 
auf den Sonntagstiſch zu bringen. Die einge⸗ 
ſparten Beträge werden am Montag bei den 
Hausfrauen eingeſammelt und in einer mitge: 
führten Liſte verzeichnet. 


Neutomiſchel 


Das Kreiskomitee des Arbeitsfonds in Nen- 
tomiſchel hat von Frau von Heyden aus 
Wonſowo ein Schreiben erhalten, in dem dieſe 
ſich bereit erklärt hat, für die Arbeitsloſen frei⸗ 
willig 200 31. in bar, 30 Doppelzentner Roggen 
und 75 Doppelzentner Kartoffeln zu ſpenden. 

Der Vorſitzende des Kreiskomitees, Herr Sta⸗ 
rojt Skoc zen, hat der Frau von Heyden, die 
als erſte von den Gutsbeſitzern eine ſo reichliche 
Spende für die Arbeitsloſen gemacht hat, in 
dem amtlichen Kreisblatt ſeinen herzlichen 
Dank ausgeſprochen. 


Schroda 
Geſchäftsjubilqum 


t. Am Sonntag jährt ſich zum 100. Male der 
Gründungstag der hieſigen Firma Mat⸗ 
theus. Wie wir der F ent⸗ 
nehmen, heiratete der Bäckermeiſter Carl Ju⸗ 
lius Mattheus aus Schwerſenz am 13. Oktober 
1835 Anna Luiſe Seifert aus Schroda 
und übernahm die in der hieſigen Kloſterſtraße 
gelegene Bäckerei mit Pfefferküchlerei auf ſei⸗ 
nen Namen. Nachweislich ſind die Familien 
Mattheus und Seifert ſeit über 150 Jahren 
im Poſenſchen anſäſſig. Im Jahre 1846 er⸗ 
warb der Gründer das am Alten Markt gele⸗ 
gene Grundſtück, in welchem die Firma noch 
heute beſteht, und richtete neben der Bäckerei 
eine Reſtauration ein. Sein Sohn, Carl Theo⸗ 
dor Mattheus, führte das Geſchäft weiter und 
eröffnete ſpäter noch ein Kolonialwarengeſchäft. 
Die Bäckerei mußte mit Beginn des Krieges 
wegen Mangel an männlichen Arbeitskräften 
aufgegeben werden und wurde auch nicht wie⸗ 
der eröffnet. Seit über 30 wehren liegt nun 
die Leitung der Firma in den Händen von 
Karl Friedrich Mattheus. Der Genannte iſt 
in allen Kreiſen in Stadt und Land beliebt 
und wird als aufrechter deutſcher Mann überall 
geachtet. Durch ſolide, reelle Bedienung und 
gute Waren hat ſich Herr Mattheus einen 
treuen Kundenkreis erworben. Bedauerns⸗ 
wert iſt es nur, daß man einem ſolch alten Ge⸗ 
ſchäft im Jahre 1930 — wie allen anderen 
deutſchen Schankwirtſchaften in Schroda — die 
Konzeſſion entzogen hat. Möge es dem Jubi⸗ 
lar noch recht lange vergönnt bleiben, ſein Ge⸗ 
18 5 als ehrbarer deutſcher Kaufmann zu 
führen. 


Wollſtein 

* Der Freitag⸗Wochenmarkt erfuhr in der 
Anfuhr und im Angebot eine ſtarke Belebung. 
Den Haupthandelsartikel bildete Weißkraut, von 
dem ganze Wagen angefahren waren. Trotz 
des ſtarken Angebots war das Kraut noch ver⸗ 
hältnismäßig teuer. Es wurden für die Man⸗ 
del 1,40—1,60 31. verlangt, doch kam es felten 
zu größeren Abſchlüſſen. Für Butter wurden 
1,30—1,60 31. gezahlt, Eier brachten 1,10—1,30 
Stoty, Weißkäſe 25—30 Gr. Auch in dieſen Ar- 
tikeln war das Angebot ſehr ſtark. Der Ge⸗ 
flügelmarkt war bei den üblichen Preiſen ſtark 
beſchickt. Beſonders ſtark vertreten waren Ku⸗ 
ninchen, für die 0,80—1,60 Z1. das Stück gezahlt 
wurden. 

* Jahrmarktsbericht. Der hier am Dienstag 
abgehaltene Jahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht. 
Während es an Verkäufern nicht fehlte, war die 
Zahl der Käufer ſehr gering. Für die wenig 
angebotenen landwirtſchaftlichen Produkte wur⸗ 
den die üblichen Marktpreiſe gezahlt. Auch auf 
dem Viehmarkt herrſchte wenig Betrieb. Der 
geringe Auftrieb von Vieh und der ſchlechte Be⸗ 
uý des Marktes ift größtenteils auf die Kar- 
toffelernte S die in unſerem Kreiſe 
noch nicht ndet ift. 


Samter 
Deutiche Bibliothet 


r. Auf Anregung des Vorſtandes der hieſigen 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung wurde 
in unſerer Stadt vor kurzem eine Bibliothek 
gegründet. Von Mitgliedern der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, vor allem von Großgrundbeſitzern, 
wurden für den Ankauf von Büchern größere 
Geldſummen geſtiftet. Dieſe ſchöne Opfertat der 
Volksgenoſſen ermöglichte es, daß zahlreiche 
Werke bezogen werden konnten, die beſtimmt 
jeden Deutſchen intereſſieren werden. Um die 
Anzahl der Bücher allmählich zu vergrößern, 
wurde für die Leihfriſt jedes einzelnen 
Werkes der kleine Betrag von 10 Grojchen feft- 
geſetzt. Die Bücher werden nicht nur den Mit⸗ 
gliedern der Deutſchen Vereinigung geliehen, 
wie der „Dziennik Pozn.“ falſch berichtete, jon- 
dern g allen anderen deutſchen Volksgenoſſen 
unſerer Stadt und der umliegenden Ortſchaften. 

r. Ueberſchwemmungen. In den letzten Tagen 
fiel im Kreiſe Samter ein er ſtarker und an- 
dauernder Regen, der überall großen Schaden 
anrichtete. So wurden zum Beiſpiel auf der 
Linie Samter—Birnbaum fait 100 Meter des 


Ein Walzer für Dich 


Ein großer eee auf Grund der 
Erlebniſſe eines regieren Fürſten Europas. 
Vor allem werden wir in dieſem Film die lange 
nicht geſehene, aber immer ſchöne Kamilla Horn, 
die durch dieſe Leiſtung wieder in die Reihen 
der führenden Filmdarſtellerinnen gerückt iſt, 
ſehen. Und neben ihr — ein neuer Schauſpieler, 
der große Tenor der Wiener Opernbühne Louis 
Graveure. Die Handlung des Films läuft in 
pannendem Tempo und pielt in den herrlichen 
Jürſtenpaläſten und der zauberhaften Umgebung 
Südeuropas. Dieſer intereſſante und witzige 
Film ijt ein Meiſterſtück der öſterreichiſchen Pro- 
dultion und läuft in Kürze im Kino 2 


0 


polis“. 


Zenker und Marjan Bachorz, paſſierten auf 


Wort vom Sage 


Sieg der Borer Breslaus 


Der am Freitag in Breslau ausgetragene 
Städte-Borfampf zwiſchen Poſen und Breslau 
brachte den Breslauern Boxern einen knappen 
Sieg von 9:7, Die einzelnen Begegnungen 
hatten folgendes Ergebnis: Sobkowiak und 
Brinke trennten ſich unentſchieden, Wirſki He- 
ſiegte Rolle nach Punkten, Dudziak wurde von 
Büttner II nach Punkten geſchlagen, Kajnar 
ſchlug Büttner I , Sipinſki hatte gegen Mahn 
das Nachſehen, Lewandowſti wurde im Kampfe 
gegen Urbanſky der Sieg zugeſprochen, Kreiſch 
ſchlug Szymura in der erſten Runde k. o., Pikat 
verlor gegen Koſubek nach Punkten. 


Das Olympia- Fußballturnier 


Nach den bisher vorliegenden Nachrichten iſt 
mit einer ſtarken Beteiligung am Olympiſchen 
ae a e S in Berlin zu rechnen. Im 

ahre 1924 in Paris waren es 22, beim letzten 
olympiſchen Turnier in Amſterdam 17 Nationen. 
Die bevorſtehende Veranſtaltung dürfte ſtärker 
als das Pariſer Turnier umſtritten ſein, ſteht 
doch heute ſchon feſt, daß von außereuropäiſchen 
Nationen USA., China, Japan, Peru, Aegypten 
ſowie ferner Schweden, Finnland. Norwegen, 
Dänemark, Polen, Holland, Belgien, die Schweiz, 
Frankreich, Lettland, Italien und wahrſcheinlich 
auch England kommen werden. 

Die Durchführung des Olympia⸗Turniers iſt 
ſo gedacht, daß, wenn mehr als 16 Meldungen 
eingehen, die beſten Nationen „geſetzt“ werden, 
die übrigen vorher Ausſcheidungsſpiele austra⸗ 
gen, um die 16 beſten zu ermitteln. In der 
Zeit vom 3. bis 8. Auguſt werden dann auf 
Berliner Vereinsplätzen die acht Vorrunden⸗ 
785 erledigt. In der zweiten Olympia⸗Woche 
eigt am 10. und 11. Auguſt die Zwiſchen⸗ 
runde, am 13. Auguſt die Vorſchlußrunde und 
am 15. Auguſt das Endſpiel. An den vier 
Schlußtagen wird im Olympia⸗Stadion gekämpft. 


5. C. P. — Sokol 


Zum fälligen Mannſchafts⸗Titelkampf ſte⸗ 
hen ſich am Sonntag, dem 13. Oktober, um 
12 Uhr mittags im Saale des „Metropolis“ 
die Boxmannſchaften des „Soköl“ und von 
„H. C. P.“ gegenüber. Der Ausgang der Be⸗ 
gegnung iſt nicht klar abzuſehen, wenn auch 
die größeren Ausſichten die Soköl⸗Boxer 
haben dürften. 


Toto befriedigt 
Die Rennen am letzten Donnerstag waren trotz 
des günſtigen Wetters nicht ſo ſtark beſucht. Bei 
gut beſetzten Feldern zahlte der Toto zur Zu⸗ 
friedenheit. 


Hürdenrennen über 2800 Meter. 
210, 70 31. 1. H. Bylczyuſkis Carewitſch, 
60 Kg., Pawlak; 2. Graf Mielzynſtis Majdan, 
69 Kg., Kolago; ferner liefen Numer, Baby. — 
Majdan führt die erſten 800 Meter, dann geht 
Carewitſch an die Spitze und gewinnt mit einer 
Länge. — Tot.: 33,50: 5. Pl. 8,50, 6. 


Flachrennen über 1300 Meter. Preiſe 700, 
210, 70 N. 1. Baron Kronenbergs Hakata, 
52 Kg., Rutkowſki; 2. J. Rosciſzewſkis Ever 
More, 56 Kg., Szymanſki; ferner liefen Manda- 
rinette, Lont. as Mielzyüſtiſche Paar führt 


Preiſe 700, 


bis in den Einlauf, wo Hakata und Ever More 
vorgeworfen werden. Erſterer gewinnt mit einer 
Länge. — Tot.: 14:5. Pl. 6, 6 


Hindernisrennen über 3600 Meter. Preiſe 
600, 180, 60 31. 1. A. a rn Herring, 
70 Kg., Lipinfli; 2. J. Rosciſzewſkis Gazda, 
74 Kg., Kurowski; 3. J. Jedrzejewſkis Nefija, 
69 Kg., Kolago; ferner liefen Dorotka, Joſefina 
Backer, Igraſzka III, Enigma III. Letztere führt 
vor Herring, ſpäter dieſer mit einigen Längen. 
Im Einlauf kommen Gazda und Nefija bis auf 
eine Länge auf. — Tot.: 11:5. Pl. 7,50, 19, 14. 

Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe T00, 
150, 50 31. 1. J. Glowackis Mitſouc o, 55 
Kg., Szymauſki; 2. W. Lewickis Sekunda, 59 
Kg., Konczal II; ferner liefen Adria, Tanagra, 
Goplana. Erſt führt Tanagra, dann Sekunda; 
im Einlaufsbogen kommt Mitſouco heran und 
gewinnt nach ſchärfſtem Kampf mit einem Kopf. 
Tot.: 21,505. Pl. 7,50, 8 

Hürdenrennen über 2800 Meter. Preiſe 500, 
150, 50 31. 1. St. Fryders Emil tus. 69 Kg., 
Rudzki; 2. W. Bobinſtis Neſtor, 70 Kg., Glo- 
wacki; 3. K. S$wieecictis Geranium, 64 Kg., 
Pawlak; ferner liefen Dzwon, Memfis, Se- 
tunda II, Emocja, Zlota Pantera. Neſtor führt; 
an der letzten Hürde geht Emiljus vor, um leicht 
mit drei Längen zu gewinnen; drei Längen 
zurück Geranium. — Tot.: 55:5. 

8, 8,50. 

Verkaufs⸗Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 
800, 240, 80 31. 1. B. Nieczajas Griſette II. 
60 Kg., Konieczuy; 2. M. Balwinſkis Foryś, 
58 Kg., Kowalczyk; 3. St. Bonczas Dzierlatta, 
57 Kg., Wachowiak; ferner liefen Enieda, Lo- 
belia, Gigolo, Nankin. Am Start bleibt Nankin 
ſtehen, Gigolo führt bis in den Einlauf, wo 
Mitſouco und Forys gefolgt von Dzierlatka, an 
ihm vorbeigehen. Mitſouco gewinnt nach ſchärſ⸗ 
ſtem Kampf mit einem Kopf, eine halbe Länge 
hinter Forys Dzierlatka. — Tot.: 18:5. Pl. 7, 
8, 11,50. . 1 

Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe 400, 
120, 40 31. 1. St. Bonczas Nitta, 54 Kg., 
Pleban; 2. Boguſlawkis Goldella II, 60 Kg., 
Gzonka; 3. J. Rosciſzewſtis Gracz II, 58 Kg., 
Wachowiak; ferner liefen Fronda, Wigor II, 
Lotna, Pandur II. Nicht gerade Elitepferde 
ſtellten ſich dem Starter. Gracz führt, ſpäter 
Goldella bis in die Mitte des Einlaufs; hier 
wird Nitka aufgebracht und gewinnt leicht mit 
zwei Längen. — Tot.: 22,50 : 5. Pl. 16, 7,50. 

Am Sonntag findet das Großpolniſche Handi⸗ 
cap über 6400 Meter ſtatt, indem Balſamina 
mit 79 Kg. ſtartet und trotzdem eine erſte An⸗ 
wartſchaft hat, da Gordon und Jota nicht mit⸗ 
gehen ſollen. Sp. 

Letzter Renntag 

Am morgigen Sonntag werden in Lawica 
die Schlußrennen gelaufen. Vier Flachrennen, 
ein Hürden⸗ und zwei Hindernisrennen be⸗ 
ſtreiten das Programm. An dieſem Tage 
wird u. a. das traditionelle Großpolni⸗ 
ſche Ausgleichsrennen über 6400 
Meter zum Austrag gebracht. Für dieſes 
Rennen ſind Jedynak II, Gordon, Balſamina, 
Herring, Córa Beja und Gandhi genannt. 
Das zweite Hindernisrennen geht über 5000 
Meter. Eins der Flachrennen iſt ein Verlo⸗ 
ſungsrennen, deſſen Gewinner verloſt wird. 


Bahndammes unterſpült und beſchädigt. Da⸗ 
durch litt der Bahnverkehr auf dieſer Strecke. 


denn er mußte auf einige Zeit geſperrt werden. 


Oſtrowo 
gk. Zwei Tippelbrüder aus Jarotſchin, Fa 
rem 

Marſch durch Polen unjere Stadt. Gie frehen, 
duc erzählen, vor einer zweiten großen Reiſe 
durch Polen. Die erſte hatte fie nach Warihau 
und Edingen geführt. 


Thorn 
pm. Kirchhofsdiebe. Die Diebſtähle auf dem 
aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofe reißen 
trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit nicht ab. 
Wenn jetzt nicht mehr Pflanzen ſo ſehr „be⸗ 
ehrt“ find, wie während der Sommermonate, 
o werden nun Türen der Umfriedungen. Re⸗ 
liefs uſw. geſtohlen, ohne daß es gelingt, die 
Täter auf friſcher Tat zu ertappen. Neuer⸗ 
dings ſind auch Bänke von verſchloſſenen Erb- 
begräbniſſen entwendet worden. Harte Strafen 
für ſolche Diebe, denen nicht einmal die letzte 
Ruheſtätte der Toten heilig ift, müßten im 
Falle der Ergreifung zur Anwendung kommen 
um von der Beraubung von Grabſtätten ein 
für allemal abzuſchrecken. 


Kobylin : B 
by, Jahrmarkt. Am vergangenen Dienstag 
fand hier ein Kram, Vieh: und Pferdemarkt 
ſtatt. Der Markt war im Verhältnis zu anderen 
Märkten ſchlecht beſucht. Es wurden für das 
aufgetriebene Vieh und die in geringer Anzahl 
Sara Pferde, da es an Käufern fehlte, 
GH geringe Preiſe erzielt. Gegen die zu den 
ahrmärkten ſtets eintreffenden Juden war 
ftarte Propaganda gemacht worden. Der Ab- 
hluk des Marktes artete in eine Schlägerei aus. 
n der Gaſtwirtſchaft Jaſinſti am Markt hatten 
mehrere junge Leute dem Alkohol reichlich puges 
ſprochen und gerieten alsdann in einen fo hefti- 
gen Streit, daß von beiden mit offenem Meſſer 
gekämpft wurde. Nach Eingreifen der Polizei 
mußten die Verletzten ſofort in ärztliche Be⸗ 
an un. gebracht werden, wobei bei einem der 
eteiligten feſtgeſtellt wurde, daß die abge⸗ 
brochene Meſſerklinge in die Schulter einge⸗ 
drungen war. Die Stichwunden der Verletzten 
ſind gefährlich. Nl 
by, Feuer. Im benachbarten Fijalów brannte 
am Dienstag abend die mit der Ernte gefüllte 


| 


Scheune der Witwe Janczak nieder. Wihrend 
des hier niedergegangenen Gewitters ſchlug der 
Blitz in die im vorigen ae neu erbaute 
Scheune ein, und da die Scheune ſogleich in 
Flammen aufging, konnte an ein Löſchen nicht 
mehr gedacht werden. Der Beſitzerin wurde erſt 
im vergangenen Jahre die Scheune durch Feuer 


Radiumbad Landeck wird weiter 
ausgebaut 


Um der Bedeutung des bekannten Radium⸗ 
bades Landeck gerecht zu werden, ſtellte der Ge⸗ 
meinderat für den weiteren Ausbau des Bades 
96 000 1 zur Serfügung. Dem Pracht⸗ 
bau des Marienbades, in deſſen Quelle der 
große Preußenkönig im Jahre 1765 von ſeinem 
ſich im Pe um Schleſien zugezogenen Gicht⸗ 
leiden geheilt wurde, verleiht man durch die 
Neuausgeſtaltung der vorhandenen N 
den Einbau einer Zentralheizung und fließenden 
Waſſers, ſowie durch die direkte Verbindung 
mit dem neuerbauten Moorbad die Eignung 
für Sommer⸗ und Winterkuren. Für die Folge 
können ſämtliche Kurmittel und Moorbäder ge⸗ 
nommen werden, ohne auch nur ins Freie zu 
müſſen. Das Marienbad und das im Bau be⸗ 
ne Thermal⸗Hallen⸗Schwimmbad werden 
durch den Abbruch der dieje Bauten trennen- 
den Häuſerreihe und durch Schaffung gärtneri⸗ 
ſcher Anlagen verbunden. Der vom Ma⸗ 
rienbade zum Thermal⸗Hallen⸗Schwimmbad 
führt über einen terraſſenförmigen Aufbau mit 
einer 9 Meter breiten Freitreppe, in der Mitte 
der Geſamtanlage ſpudelt ein Springbrunnen 
das klare Bergwaſſer hervor und auch der jetzige 
Roſenplatz vor der Albrechtshalle wird in das 
Geſamtgebilde einbezogen. Die Neugeſtaltung 
des Bades wird dieſem weitere Anhänger brin⸗ 
gen. Bekannt ift das Bad mit feinen radio- 
altiven Schwefelquellen von 29 Grad Natur- 
wärme durch die Heilerfolge bei rheumatiſchen 
Erkrankungen, Nerven- und Frauenleiden und 
Altersſtörun gen. Die waldreiche Lage des Bades 
bietet Erholung und ud Trotz der 
Umbauten wird der Badebetrieb uneingeſchränkt 
aufrecht erhalten, ſo daß auch in der ſchönen 
Herbſtzeit vollſtändige Badekuren möglich ſind. 
Näheres bietet die rbeſchrift der Städtiſchen 
Badvermaltung. E. 888: 


Pl. 11,50, 


SZCZAWNICA JÖZEFINA 
hilft bei Katarıhen und Grippe. 


vernichtet. Der Schaden beträgt ungefähr 10 000 
Zloty; er iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


by. Schäden des Unwetters. Durch das Un: 
wetter und die heftigen Blitzſchläge am Dienstag 
abend wurden in unjerer Stadt insgeſamt 4- 
Telephonleitungen zerſtört. Die Telephonverbin⸗ 
dung der hieſigen Poſt mit den umliegenden 
Poſtämtern war ſo geſtört, daß bis Mittwoch 
kurz vor Mittag keine Verbindung möglich war 


Krotoſchin 


+ Nutz- und Brennholzverſteigerung. Am 
Freitag, 18. d. Mts., findet um 9 Uhr vorm. 
im Hotel „Wielkopolſki“ eine Verſteigerun von 
Nutz- und Brennholz aus den ſtädtiſchen Wäl⸗ 
dern ſtatt. Zum Verkauf gelangt Bauholz, ſo⸗ 
wie Kiefern und Erlen als Nutzholz als a 
Fichtenſtangen zu Leitern. An Brennholz ſind 
vorhanden: Kloben, Rollen, Reijer und Reiſig⸗ 
haufen vom Kahlſchlag. 

4 Verpachtung ſtädtiſchen Geländes. An 
Montag, 14. d. Mts., vorm. 11 Uhr werden im 
Städtiſchen Bauamt, Rathaus, Zimmer 7, den 
Stadt gehörige Wieſen und Meder in der Ge⸗ 
ſamtgröße von über 80 Morgen patzellenweiſe 
verpachtet. Die Größe der Parzellen ſchwankt 
zwiſchen 2 und 25 Morgen. 


4 Von der Luftverteidigungsliga. Die hie. 
fige Gas- und Luftſchutzliga veranſtaltet am 
Dienstag, 15. d. Mts., abends 7 Uhr, und am 
Donnerstag, 17. d. Mts., um 8 Uhr auf dem 
Marktplatze Vorführungen mit Lichtbildern und 
Erläuterungen. Die Beſichtigung iſt koſtenlos. 


— . ET 
dem Winter entgegen 


Wünſcht man ſich auch einen langen, ſchönen 
Herbſt mit milden Sonnentagen, ehe der Winter 
endgültig einſetzt, ſo iſt das Modeprogramm 
dem Kalender doch immer ein wenig voraus. 
Es gibt ihon für rauhe, ſturmgepeitſchte Tage 
warme Mäntel, es gibt elegante Kleider füt 
den früher aufdämmernden Abend und für den 
Spätnachmittag, der der Geſelligkeit gehört. 
Die Mode produziert zwei Serien, eine ſchlichte, 
ſportliche, und eine ſehr dekorative, elegante. 
Wetterfeſte Mäntel, flotte Laufkoſtüme, zweck; 
mäßige Wollkleidchen werden aus aparten, dis⸗ 
kret gemuſterten, genoppten Geweben lengliſcher 
Struktur) gemacht. A braun, grün. 
blau, grau, bordeaux und ſchwarz. Für die 
Nachmittagsmode allerdings iſt diesmal große 
Eleganz vorgeſehen. Geiden-, Samt- und Brocat⸗ 
kleider im Renaiſſanceſtil ergeben eine unge 
mein dankbare Folie für jede Dame. Eine Fülle 
wunderſchöner, neuartiger Gewebe bewundern 
wir im Mode⸗Haus W. Schubert, Poznan 
Stary Rynek 85/86. Außer praktiſchen oll. 
ſtoffen ſehen wir hier die größte Auswahl orig. 
Lindener Velvets ſowie ſämtlicher Seiden, wie 
Borkenreverſible, Romain, golddurchwirkten 
Cloqué, Faille⸗Taffetas, Taffetas ⸗changeant, 
⸗broché, ⸗ombré, ⸗-cloqué. Kundendienſt — Mode: 
journale. ß 


PCC dd TEEN RETTET 
Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieftaftenangelegenheiten unt werktäglid 
von 11 bis 12 Uber. 
(Ane Anfragen find zu richten an die 
Schriftleit des „Bolener Tageblattes“. 
— 1 Daph gegen einlendung der Bezugsquittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder he 


iit ein Briefumihlag mit Freimarke zur eventuellen 
lichen Beantwortung beizulegen.) 

139. A. N. in Dzierzazno. Da der Verſicherte 
am 1. 1. 1919 in der ehemaligen Provinz Poſen 
gewohnt hat und hier verſichert war, kommt für 
ihn eine Anerkennung der Anwartſchaft durch 
eine deutſche Verſicherungsanſtalt nicht in Frage 
Das deutſch⸗polniſche Uebereinkommen über die 
Sozialverſicherung vom 11. 6. 1931 mit edel 
ſpäteren Aenderungen und Ergänzungen indet 
auf ihn feine Anwendung. Im übrigen jtellen 
wir anheim, uns mitzuteilen, ob und wo der 
Betreffende ſeit Juli 1919 gegen Lohn belipat 
tigt war. Wir werden dann weitere Auskun 
erteilen. 


140. $. B. N. V. 10. Auf die Nr. 82 762 iit 
ein Gewinn von 200 31. gefallen. Für ein 
Viertellos kommen demnach 40 31. zur Aus 
zahlung. 


CC BREITET TIISIN NEE 


Kirchliche Nachrichten 


„Auth. Kirche (Ogrodowa). Sonntag, 10 Uhr: Got: 
bedient 10% Uhr £ remeſſen: Erntedantfeftgottesdtenft 


dmahl. Dr. Hoffmann. Donnerstag, 3¼ Uhr: 
Ben Uhr: nnerchor. Freitag, 8 Uhr: Ju⸗ 
gendkreis. 


Langers Los 


uad 


macht sorgenlos 


Ude 


Lose zur I. Klasse der 34. Staats- 
Klassen-Lotterie sind noch zu haben 
in der Kollektur 


JULJAN LANGER, Poznań 


Sew. Mielżyńskiego 21 -— Wielka 5. 
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er Deutſche We 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


Am Sonntag, dem 22. September, veranſtaltete die Deutſche 
Vereinigung in Konitz ein Volksfeſt und Jugendtreffen, zu dem 
; nicht nur die benachbarten Orts- und Jugendgruppen der Deut- 
Er. ſchen Bereinigung Vertreter entſandt hatten, ſondern an dem 
auch 150 Vertreter der HI. und des BDM. aus Schlochau teil⸗ 
nahmen. Zum erſten Male konnte auch ein geſchloſſener Marſch 
mit Fahnen und Wimpeln von dem Denkmalsplatz nach Wil⸗ 
helminenhöhe erfolgen. Es war ein unvergeßlicher Eindruck, als 
258 Mitglieder der Jugendgruppen der Deutſchen Vereinigung 
und 150 Vertreter der HF. und des BDM. in ihren ſchmucken 
Trachten auf dem Denkmalsplatz angetreten waren. An der 


Spitze die Fahnenabteilung mit 2 Fahnen und 16 Wimpeln, 


dann die Hitlerjugend, anſchließend die Jungen der Deutſchen 
Vereinigung, der Bund Deutſcher Mädel und die Mädel der 
Deutſchen Vereinigung. Es war das erſtemal, daß der deutſchen 
Minderheit ein derartiger Umzug geſtattet wurde und es war 
das erſtemal, daß deutſche Jugend aus dem Reich gemeinſam 
mit unſeren deutſchen Organiſationen ein Feſt feierten. 


Mit wehenden Fahnen und Wimpeln unter Vorantritt einer 
10 Mann ſtarken Muſikkapelle erfolgte der Abmarſch durch die 
Straßen der Stadt nach Wilhelminenhöhe. Eine unüberſehbare 
Menſchenmenge jah dem farbenprächtigen Schauspiel zu. Marſch⸗ 
muſik wechſelte ab mit Marſchliedern der HF. und der Jugend 
der Deutſchen Vereinigung. 

Kreisvertrauensmann Wilhelm Schulz begrüßte in ſeiner 
Eröffnungsanſprache beſonders den Führer der Deutſchen Ber- 
einigung Dr. Kohnert und die aus dem Reich erſchienene 
Jugend. Der Gedanke, daß Reichsgrenzen auch Volksgrenzen 
ſeien, iſt endlich gefallen und eine Verbindung mit dem Mutter⸗ 
lande iſt daher möglich. Uns muß das Verhalten des polniſchen 
Volkes, das in den 150 Jahren der Unfreiheit feine Nationali⸗ 
tät bewahrt habe, ein Vorbild ſein. 


» Dr. Kohnert 
hob in ſeiner Anfprache beſonders drei Dinge hervor: 1. die 
Spannungen zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volk, 
2. die Spannungen unter den Deutſchen, 3. die Spannungen zwi- 

ſchen Jugend und Alter. 
. Nachdem wir 1920 zum polniſchen Staate gekommen ſind, 
haben wir ſehr lange Zeit gebraucht, um uns in die neuen Ver⸗ 
haältniſſe einzudenken. Es hat daher ſehr viele Spannungen ge- 
geben, die glücklicherweiſe nicht mehr beſtänden. Dies fet aber 
icht unſer Verdienſt, ſondern einzig und allein das Verdienſt 
Wolf Hitlers. 

Wir Deutſche in Polen und in der ganzen Welt ſind nie⸗ 
Mals in ein neues Land ausgezogen, um Eroberungskriege zu 
„ſondern weil uns die Nahrung im Mutterlande fehlte. 
Was an dem unſeligen Zank ſchuld ift, der unter der deutſchen 
Minderheit herrſcht, it dasselbe, was Millionen von Deutſche 
in die Welt getrieben hat, nämlich der zu enge Lebensraum. 
uch bei uns iſt der Lebensraum zu eng geworden, deshalb 
herrſcht eine Unzufriedenheit, und zwar eine berechtigte Un⸗ 
zufriedenheit. Die Jugend weiß heute nicht, wo ſie Brot und 
Arbeit finden ſoll. Aus dieſer bedrängten Lage werden wir 
nicht herauskommen, wenn uns der polniſche Staat nicht hilft. 
Es it aber zwecklos und unſinnig, wenn man für wirtſchaft⸗ 
liche Not eigene Volksgenoſſen verantwortlich machen will und 
wenn man aus der berechtigten Unzufriedenheit heraus Volks⸗ 
i genoſſen in der Ehre herabſetzt. i 


2 
. 


8 
tua 


umhin können, die Bauerntracht als ſolche zu 


wir ſind die Erneuerung 


150 vertreter der HI und des BDM in Konitz 


beit. Deshalb werden wir den Wahrheitsbeweis nicht durch Ver- 
ſammlungen und Reden antreten. In 10, 20 oder 30 Jahren 
wird die Geſchichte erweiſen, daß wir den richtigen Weg ge⸗ 
gangen ſind! Wenn Ihr deshalb beweiſt, daß Ihr durch Eure 
Arbeit deutſch bleibt, dann habt Ihr gewirkt im Sinne des 
Mannes, der den Nationalſozialismus gebracht hat. Wenn es 
heute auch noch ſo ausſieht, als ob das Ende unſeres Kampfes 
noch nicht abzuſehen ſei, ſo iſt doch ſicher, daß das deutſche Volk 
ſich beſinnen wird auf das Wort Adolf Hitlers, daß das deutſche 
Volt unſterblich iſt, wenn es gewillt ijt, ſein Volkstum zu be⸗ 
wahren. Und das werden wir tun! 


Die Spannung zwiſchen Jugend und Alter iſt nichts Neues, 
ſondern ſie beſteht ſchon, ſo lange es Menſchen auf der Erde 
gibt. Erſt wenn man älter wird, merkt man, daß der Vater 
doch nicht in allem ſo ganz Unrecht gehabt habe. Ein ſolcher 
Wandel in der Einſtellung der jungen Menſchen, wie wir ihn 
durch den Nationalſozialismus erlebt haben, tjt- bisher noch 
nicht dageweſen. Wir müſſen deshalb von den Alten verlangen, 
uns Verſtändnis entgegen zu bringen. 

Euch Jungen aber, ohne Unterſchied des Berufes, fei gejagt: 
Wir ſind alle Angehörige eines Volkes. Wir können keine Men⸗ 
ſchen, die uns nicht paſſen, aus der Volksgemeinſchaft aus⸗ 
ſchließen. Alles muß zuſammenſtehen. Wer Beſſeres leiſtet ſetzt 
ſich durch. Wir müſſen gegenſeitig Vertrauen zueinander haben, 
dann werden wir beſtehende Reibungen überwinden. 

Es geht nicht an, daß bei den Menſchen beſtehende, ſchmutzige 
und eigennützige Motive durch Verſprechungen aufgepeitſcht wer⸗ 
den. Wirtſchaftlich wird es bei uns noch ſchlechter werden, und 
wenn es ſchlechter wird, dann wird alles, was im Menſchen 
am Gelde hängt, beſonders wach. a 

Wir wollen nie danach fragen, gehörſt Du der JDP. oder 
der Deutſchen Vereinigung an, biſt Du arm oder reich, Kauf⸗ 
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mann oder Angeſtellter, ſondern nur: Bijt du ein Deutſcher? 
Sonſt nichts. Wenn wir das wollen und alle zuſammenſtehen, 
dann wird das deutſche Volkstum beſtehen. Es geht das nicht 
in zwei ſondern nur in einer großen, ſtarken und ehrlichen Ge⸗ 
meinſchaft. Zu dieſer Gemeinſchaft bekennen wir uns, und wir 
ſehen dieje Gemeinſchaft in der Deutſchen Vereinigung. 


Es kann kommen, was da will, wir wiſſen, daß uns die 
Verantwortung für uns kein Menſch abnehmen kann, ſondern 
wir müſſen dieſe Verantwortung allein tragen. Deshalb müſſen 
wir uns zuſammenfinden. Die Zeiten find ſo ſchwer, daß einer 
allein die Verantwortung nicht tragen kann. Wir bekennen uns 
daher zu einer Gemeinſchaft aller Deutſchen. 


Dr. Kohnert ſchloß ſeine eindrucksvolle, oft von ſtürmiſchem 
Beifall und Heilrufen unterbrochene Rede mit einem drei⸗ 
fachen Sieg Heil auf das deutſche Volk. 


5 Dr. Hempel 
ſprach Dr. Kohnert den Dank der deutſchen Jugend aus. Auch 
die deutſche Jugend wird ſich zuſammenfinden und bald alg 
einige deutſche Jugend daſtehen. 


Ein Vertreter der Hitlerjugend aus Schlochau 

ſprach den Dank für die herzliche Aufnahme der deutſchen 
Jungen und Mädel aus dem Reich aus. „Es iſt für uns,“ ſo 
jagte er, „eine beſondere Freude, mit den Deutſchen jenſeits 
der Grenzen in Verbindung zu ſtehen. Uns alle veſeelt der 
Wunſch: Wir wollen Deutſche ſein. Was wir denken, reden, 
ſchreiben, das ſei deutſch!“ > 

Nachdem von den Anweſenden der Feuerſpruch geſungen 
worden war, brachte Dr. Hempel ein dreifaches Sieg⸗Heil auf 
das Deutſche Volk und ſeinen Führer aus. Die Fahnenabteilung, 
H3., BDM. und die Gefolgſchaften der Deutſchen Vereinigung, 
die auf dem Feſtplatz aufgeſtellt worden waren, traten ab, und 
es begann nach einer kurzen Pauſe der zweite Teil des Feſtes, 
der nach einer Kaffeepauſe Volkstänze, Reigen, humoriſtiſche 
und andere Darbietungen brachte. Die zahlloſen Teilnehmer 
dieſes Feſtes der deutſchen Volksgemeinſchaft haben zweifellos 
einen tiefen Eindruck erhalten, der wohl mit zu den ſchönſten 
Erinnerungen ihres Lebens rechnen wird. 


Sauerntrachten gefällig? 


Von Hans Strobel. ; 


Wer einmal erkannt hat, welches Erbe an bäuerlicher 
Geſittung und arteigener Weltanſchauung in unſeren 
Bauerntrachten ſich lebendig forterhielt, der wird niemals 
bejahen. Man 


hat beiſpielsweiſe mit Recht darauf hingewieſen, daß ge⸗ 


rade der für die Trachten deutſcher Bäuerinnen be 
weite, lange und faltenreiche Rock mit dem gut anlie enden, 


die Körpergeſtalt natürlich betonenden Mieder einen eſens⸗ 


unterſchied der germaniſch⸗deutſchen Kleidung gegenüber der 


2 Von beiden ſich gegenüber ſtehenden Gruppen der Deutſchen 


ſagt die eine: „Wir ſind die wahren Nationalſozialiſten“ und 
die andere ſagt das auch. Man ſieht ſich nach einem Schieds⸗ 
richter um. Es kommt bei uns aber nicht darauf an, das, was 
man denkt, durch Reden zu beweiſen, ſondern allein durch Are 


engen und unnatürlichen Bekleidungsart nach fremdem 
Vorbild zum Ausdruck bringt. Fibeln, Stangen, Hefteln an 
mancher heutigen Tracht ſcheinen wie aus germaniſcher Zeit 
überkommen und gleichen aufs Haar den entſprechenden 
Fundſtücken aus frühgeſchichtlicher Zeit. 

Wie jedes Brauchtum iſt die Tracht ganz beſonders 
Ausdruck des bäuerlichen, des dörflichen Gemeinſchafts⸗ 
geiſtes. Die Gemeinſchaft lebt nach den ungeſchriebenen Ge⸗ 
jegen ihrer Art. Auch die Tracht ift ihnen unterworfen. 
Und jeder, der die Sitte der Gemeinſchaft durchbricht und 
eigene Wege geht, prh jih damit auch aus der Gemein- 
ſchaft ſelber aus. 
nicht bewußt die „Freiheit“ des einzelnen über den Willen 
zur Gemeinſchaft geſtellt wurde. Es braucht nicht verſchwie⸗ 
gen werden, daß die urwüchſige Tracht zugleich Ausdruck 
jenes berechtigten bäuerlichen Standesbewußtſeins und 
Standesſtolzes ſein kann, der nichts mit Dünkel oder Ueber⸗ 


o war und iſt es jedenfalls überall, wo 


heblichkeit zu tun hat, ſondern nur von der Erkenntnis des 
eigenen Wertes und der eigenen Pflichten zeugt. 

Die Tracht ſelbſt kann wieder klare Scheidungen nach 
Alter und Familienſtand ſchon rein äußerlich ausdrücken. 


Die Kindertracht mancher Gegenden iſt ungleich lebendiger 


und farbenfroher als etwa die der Mädchen. Dieſe unter⸗ 
ſcheidet ſich wieder von der der verheirateten Frauen und 
wiederum weiſt die Witwentracht Unterſchiede gegenüber 
der Frauentrackt auf. Alltag, Sonntag und hoher Feſttag 
haben ihre eigene Tracht, und äußerſt ſinnfällig betonen 
den Gegenſatz zwiſchen Feiertracht und Trauerkleidungen 
die „Freud⸗ und Leidtücher“, die auf der einen Seite bunte 
Stickeveien aufweiſen, auf der anderen indes nur einfarbige. 
meiſt weiße Muſter (auf dem ſchwarzen Tuch) zeigen. 

Die Tracht verleiht ihr nicht nur den Ausdruck der Ghr- 
lichkeit und Klarheit, ſondern hebt ſie auch tatſächlich würdig 
über den Alltag hinaus. Es iſt ſo beiſpielsweiſe geradezu 
auffallend, wie die wirklich gediegene Flämingtracht die 
Mädchen reif und fraulich erſcheinen läßt, aber ſelbſt alte 
Frauen jung und lebensfreudig. 

Natürlich drangen im Laufe der Jahrhunderte die vers 
ſchiedenſten Eindrücke auch in die Bauerntrachten ein. So⸗ 
lange ſie wirklich lebendig waren, gehörte es zu ihrem 
Weſen, diefe Einflüſſe nach, bäuerlicher Art abzuwehren 
oder umzuformen. Es iſt durchaus kein Zufall, daß in bäu⸗ 
erlichen Männertrachten Züge ſoldatiſcher Formen häufig 
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Von Roland Betſch. 


Es iſt die Zeit, da der Wein reift. Jetzt brechen in den 
7 Weinbergen die unerſättlichen Farben auf. Fruchtſchwere 
cholle ruft. Schwärme von Menſchen und Tieren ziehen 
frühmorgens hinaus. e knarren über holpriges 
Dorſpflafter, daß die leeren Bottiche rumpeln. Huftiere brül⸗ 
len und Mannsvolk und Weiberleute ſchwagen bunt durch: 
einander, froh und ſtürmiſch bewegt. ziehe mit hinaus 

} in den Herbſt. Zwiſchen Knecht und Magd, zwiſchen Bottich 
3 und Logel hode ich hoch oben auf einer Traubenmühle. 
K Derbe Scherze treffen meine Ohren. Lachen und Kreiſchen 
umgellt mich ungebunden, während die nach Stall und 
Grünfutter duftenden Kühe den Wagen über ausgefahrene 
Hohlwege ziehen. j 
Dann find wir im Weinberg. Mitten im Ueberfluß 
zwiſchen den langen Reihen beladener Weinſtöcke, eingehüllt 
von herbem Laub und ſchwerer Frucht. Die große fröhliche 
Ernte beginnt. Geſchäftiger, luſtig ſprühender Taumel zwi⸗ 
ſchen Rebſtöcken. Am Ende der Zeile höre ich die Trauben⸗ 
mühle knarren. Ein baumlanger Kerl dreht mächtig das 


. weinherbſt 


Rad, und pfeift dazu. Die Kühe brüllen und ihr heißer Atem 
ſtößt dampfend in die Luft. Männer mit hochgeſchlagenen 


Bottichen ſchwanken wie beladene Schiffe durch die Zeilen. 
In der Mühle läuft das Blut in Strömen. Platzende Bla⸗ 
ſen bilden ſich und der ſüße Duft lockt die Weſpen und 
Bienen und anderes naſchhaftes Getier herbei. 


Dann fangen fie, am zu fingen, eine weiche, ſentimentale 
Melodie, die ſich gedehnt und maßlos verſchleppt durch die 
Kehlen windet. Ein Schneckenadagio. Lauter und überzeug⸗ 
ter anſchwellend ſteigt der Volksgeſang aus dem Wald der 
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bunten Blätter, während die Meſſer blinken und die ſchwe⸗ 
ren Fruchtklötze in Kübel und Eimer fallen; während Au⸗ 
gen leuchten und Zaushaare wirr in die Stirne hängen. 
während die alte Herbſtſonne höher und höher klettert und 
die Sta ziehen; während Rauch aufſteigt aus 
fernen Schornſteinen und das Land von herbſtlichen Far⸗ 
ben geſchwiſterlich umhüllt iſt. i i 

Hoch türmt fih der Segen der Scholle. Bottiche find 
gefüllt mit ſummendem Saft. So weit das Auge ſchweift. 


nur Weinberge. Dicht bevölkert mit ſingenden, rufenden, 


erntenden Menſchen, mit Logelträgern und Mühlendrehern. 
mit Pferd und Kuh und Hund, mit Vogel und ſchwirren⸗ 


dem Käfergetier, mit Scherz und Spiel und heimlichem 
Kuß; alles umfaßt vom ſchlagenden Puls des Weinherb⸗ 
ſtes. Symbol fruchtbarer Erde und freudigen Daſeins. 


Wohin ich' höre, überall flutet Geſang durch die flim- 
mernde Luft. Das Lied liegt wie ſtreichelnde Hand über der 


Arbeit. Das Lied wird Teil von Schweiß und Mühe, von 
Muskel und raſtloſem Tagewerk. À 

Dann kommt die Mi it, Teller, Meſſer und Löf⸗ 
fel klappern. Weinkrüge werden herumgereicht. Die Mägen. 
der Trauben müde und überdrüſſig, rufen nach herzhafter 
Koſt. Nach Speck und Salz, nach Käſe und Butter und 
braunrindigem Schwarzbrot. 

Zuletzt die Kelternacht. Die Weinnacht und Koboldnacht. 
Es iſt kein Halten mehr in ſolchen Weinnächten, wo der 
neue Wein rumort, wo es blaſig und ſchaumig aufſteigt 
aus Bütten und Fäſſern und jener betörende Duft nebelig 
berauſchend die weite Herbſtnacht füllt. i 
Inmmerfort fließt der Saft. Die plumpe Kelter hinten 
im alten Hof regt fnarrend ihre Glieder. Die Nacht gehört 
den Keltern, gehört geiſterndem Schattenſpiel in alten Höfen 
mit riſſigem Mauerwerk, wo es aus allen Ecken ſchleicht: 


wo die goldene Frucht unter dem Stöhnen der Kelter aus⸗ 
gepreßt wird und der neue Wein rebelliſch ſchäumend in 
das dumpfe Gefängnis Hohler Fäſſer fließt. 

Ich bin mitten unter dieſem ausgelaſſenen Volk. Unter 
Schabernackgeſindel und nächtlich komödienhaftem Pack. Das 
Blut der Reben ſtrömt, Männer, muskelgeſpannt, dampfend 
im Schweiß, drehen den ſchweren Balken der Kelter. Er 
bewegt ſich träge und unerbittlich. Durch Schläuche rauſcht 
der neue Wein wie durch gewaltige Schlagadern. 

Hoheit, jetzt wird getanzt. Die Ziehharmonika iſt da. 
Einer ſitzt auf einem Faß und greift mit feinen Knollen⸗ 
fingern in die Taſten der Quetſchkommode. Das Maurer 
klavier beherrſcht die Stunde. Alles Jungvolk wirft ſich in 
den Tanz. Zwiſchen den Fäſſern und Bütten drehen fidh die 
Paare. 5 5 toller und ausgelaſſener wird der Wirbel» 
tanz. Der Muſikant auf dem Faß tjt kein Menſch mehr. Er 
iſt ein Popanz, der nun mit zuckenden Gliedern das Tempo 
wechſelt. Breit grinſend, faſt grimmig holt er den Rhyth⸗ 


mus aus den Bäſſen. Das will ein Wirbelwind werden. 
Im Keller ſauſt und randaliert der neue Wein. Die 


üllen ſich, immer neuer Saft rinnt durch die 
iche. Unabläſſig bewegt die Kelter den Rieſenarm. 
Tauſendfältige Frucht wurde eingefahren. Draußen liegt 
der Weinberg, arm vom Schenken und ſtill verſunken in 
ſeiner geplünderten Leere. Rahigeerntet und ſchon ange. 
haucht vom prunkvoll leuchtenden Tod. 


Die Herbſtnacht hat weiche Flügel. Nebeltraum ſpinnt 
jiġ um Strau, 


{ und Rebſtock. In den Höfen aber gibt es 
keinen Schlaf. Dort rumort die Kelternacht. Die Weinnacht 


und Moſtnacht. Die Koboldnacht. ö 
Ueber allem aber liegt das geſegnete Lied der trächli⸗ 
gen Scholle. 


U 


wiederkehren, denn bäuerliche Geiftesart und foldatiiche , 


Haltung ſind einander engſtens verbrüdert — letzten Endes 
ja auch als Erbe früheſter Zeit. 

Die Einwirkungen von ſeiten der Stadt verſtand der 
Bauer einſt nach ſeinem Sinne umzugeſtalten, und erſt in 
dem Augenblick, in dem er nicht mehr die Kraft hat, ſeine 
Tracht lebendig fortzuentwickeln, iſt die Lebensgrundlage 
für dieſe geſchwunden. Es kann hier nicht darum gehen, 
die Gründe für den Verfall der Trachten zu unterſuchen. 

Da ergibt ſich nun die Frage: Sollen dieſe Trachten er⸗ 
halten werden? Geht man von der einzig und allein rich⸗ 
tigen Anſchauung aus, daß die Tracht nur eine Folge- 
erſcheinung, nur eine Ausdrucksform einer inneren, geiſtig⸗ 
ſeeliſchen, eben weltanſchaulichen Haltung iſt, ſo erkennt 
man klar, daß jede Stötzung einer Tracht unſinnig ift, wenn 
nicht die weltanſchaulichen Vorausſetzungen für ihr Beſtehen 
geſchaffen ſind, und umgekehrt, daß die Tracht kaum mehr 
einer eigenen Stützung bedarf, ſobald ihre Vorausſetzungen 
erreicht ſind. 

Wir berühren damit die Frage der „Trachtenerhal⸗ 
tungspereine“. Es wäre wohl für fie und für uns in den 
meiſten Fällen das beſte, man würde ihnen mitſamt ihren 
Trachten die Räume unſerer zahlreichen Muſeen zuweiſen. 
Vielleicht mag es Ausnahmen geben. Aber die vereins⸗ 
mäßige Stüßung einer „richtigen“ Bauerntracht und gar 
ihre öffentliche Vorführung durch Trachtenträger hat weder 
mit dem Bauerntum noch mit der wahren Tracht etwas zu 
tun. Und der deutſche Bauer hat nicht nur das Recht, 
ſondern fogar die Pflicht, dieſem Umfang entgegenzutreten. 
Die Bauernfauſt hat ſchon ſo manchesmal ihre Ehre ver⸗ 
teidigt, ſie wird auch in dieſem Falle nicht verſagen. Sollte 
es tatſächlich „Trachtenerhaltungsvereine“ geben, die es 
„gut meinen“, ſo mag man ſie ſchonend darauf hinweiſen, 
daß die Geſtaltung bäuerlicher Trachten Sache des Bauern⸗ 
tums und nicht irgendwelcher Vereine iſt. 

Säche des Bauerntums. Das heißt auch, daß die Herren 
Kunſtgewerbler aſphaltiſcher Herkunft — und mögen ſie ſonſt 
noch ſo tüchtig ſein — die Finger von dieſen Dingen 
laſſen ſollen. Ebenſo wie es vorgekommen iſt, daß ſich ein 
Herr Kaplan berufen fühlte, den Bauern Wappen zu ver⸗ 


Deutſche Schulnot in 


Seit dem Beſtehen des tſchechiſchen Staates iſt das deutſche 
Schulweſen in der Tſchechoſlowakei ſtändig im Rückgang be- 
griffen. Während auf die deutſchen Schulen überall der genaue 
Wortlaut der Schulgeſetze aufs ſchärfſte angewendet wird, ſo daß 
ſelbſt, wenn nur ein Kind an der geſetzlichen Schülerzahl fehlt, 
dieſe Schule ſchon geſperrt wird, erfreut ſich das tſchechiſche 
Schulweſen einer oft maßlos übertriebenen Förderung, die ſich 
in der Errichtung von Schulgebäuden in den deutſchen Gebieten 
auswirkt, auch wenn nur zwei oder drei tſchechiſche Kinder vor⸗ 
handen jind. Dieſe, nur auf das Einfangen deutſcher Kinder 
in die tſchechiſchen Schulen eingeſtellte Schulpolitik bringt natur⸗ 
gemäß eine ſtändige Abnahme der deutſchen und ein ungewöhn⸗ 
liches Anwachſen der tſchechiſchen Schulen mit ſich. Nach der 
amtlichen Statiſtik gingen dem Sudetendeutſchtum von 1921 bis 
1934 nicht weniger als 103 Schulen mit 850 Klaſſen verloren, 
in der gleichen Zeit hat das tſchechiſche Schulweſen eine Zu⸗ 
nahme von 1939 Schulen (10 147 Schulklaſſen) zu verzeichnen. 
Dieſe offiziellen Zahlen zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit, 
welche Auswirkungen die Tſchechiſierungspolitik auch auf dem 
Gebiete des Schulweſens für das Sudetendeutſchtum mit ſich 
bringt und wenngleich der „Deutſche Kulturverband“ unermüd⸗ 
lich verſucht, die ärgſte Schulnot zu lindern, ſo wird ſeine Kraft 
doch immer ſchwächer, weil die ausgeblutete ſudetendeutſche 
Volksgruppe die hierfür erforderlichen Mittel nicht mehr auf⸗ 
zubringen vermag. 

Die größte Gefahr erwächſt dem Sudetendeutſchtum dadurch. 
daß deutſche Kinder unter dem Druck verſchiedener Umftände 
dieſe, mitten in das deutſche Gebiet geſtellten tſchechiſchen Schulen 
beſuchen oder vielmehr beſuchen müſſen, ſei es, daß der Vater 
als Staatsangeſtellter um ſeinen Arbeitsplatz bangt und ſchweren 
Herzens den Drohungen ſeiner tſchechiſchen Vorgeſetzten nach⸗ 
gibt und ſein Kind in die tſchechiſche Schule ſchickt oder aber, 
daß die deutſche Schule am Ort geſperrt wurde, und die Kinder 
einfach keinen anderen Ausweg haben. 

Wie groß die Schulnot beſonders im deutſchen Böhmer⸗ 
waldgebiet iſt, geht aus einem Jahresbericht des „Deutſchen 
Böhmerwaldbundes“ hervor. In dieſem Bericht heißt es u. a.: 
Im Bezirk Neuern wollten die Deutſchen in der Gemeinde 


Kirmes in Flandern 


Von Erich Griſar. 


Als ich das erſtemal in dieſes Land gekommen bin, war 
es Abend. Es war der Abend nach einem warmen Sommertage. 
Aus der Ferne grollte der Donner anhaltenden Trommelfeuers 
zu uns herüber und erſchreckte das Land. Auch jetzt hören wir 
den Donner ſchwerer Detonationen, aber es ſind Böller, mit 
denen die Bauern des Landes, das in ſommerlicher Reife ſich 
dehnt, den Beginn der Kirmes begrüßen. Ueberall auf den 
Wegen, die zur Stadt führen, die das Ziel unſerer Fahrt iſt, 
ſehen wir junge Mädchen und Burſchen auf blanken Fahrrädern 
an uns vorüberrollen. Geſtern ſahen wir ſie noch auf den Feldern 
des Landes Flachs wenden oder das geſchnittene Korn zu Garben 
ſchichten. Heute haben ſie ſich mit bunten Bändern und friſchem 


Grün geſchmückt, um ſich des Feiertags zu freuen. 


Die ganze Stadt iſt auf den Beinen. Auf dem Marktplatz 
find große Buden aufgebaut, die jedoch noch verhangen ſind. 
Erſt am Nachmittag wird die dickſte Frau des Kontinents ſich 
den Bürgern dieſer Stadt zeigen, und die Karuſſels werden ſich 
drehen. Ein halbes Dutzend ausgelaſſener Jungen in ſchweren 
Holzpantinen, bahnen ſich einen Weg durch die erwartungsvolle 
Menge Laut fingen fie das alte Kirmeslied: ; 


Kommt alle zur Kirmes, wer ihr auch feid, : 
es iſt jetzt alles Freude und Fröhlichkeit. 
Die man lange Zeit nicht ſah, 

heut ſind ſie miteinander da. 


Nun beginnt das Feſt. Die Trompetervereinigung kommt 
eben um die Ecke der Marktſtraße. Nach dem Brieftaubenverein, 
der in dieſem Land der Taubenzüchter natürlich die größte Rolle 
ſpielt, gehört die Trompetervereinigung zu den angeſehenſten 
Vereinen der kleinen Stadt, der die Kunſt der Trompeter viel 
Ehre bringt. Erſt im letzten Sommer haben die Trompeter ſich 
noch auf einem Trompeterfeſt den erſten Preis geholt. Und 
die Preiſe, die ſie ſich ſchon aus dem Ausland geholt haben, 
in das fis fajt in jedem Jahre einmal fahren. Dann kann man 
verſtehen, warum Brinkopps Jeffken, der die Fahne trägt, jo 
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leihen, ereignete es ſich natürlich auch ſchon, daß etwa die 
Frau Pfarrer oder die Frau Lehrer ihre Aufgabe darin 
erblickten, den Bäuerinnen Schnittmuſterbögen und gleich 
neue Stoffe aus dem Warenhaus ins Haus zu ſchicken mit 
dem Befehl zur Anfertigung neuer „Trachten“. Wo die 
Bäuerinnen noch geſund und urwüchſig dachten, beantwor⸗ 
teten ſie dieſe „Neuſchöpfung“ in der entſprechenden gut 
bäuerlichen Weiſe. 

Es ſoll auch ſchon „Modezeitungen“ geben, die in 
„Bauerntrachten machen“. 

Nicht weniger bedenklich ſind jene Verſuche, aus den 
Muſeen und aus den Truhen ſeliger Urgroßmütter alte. 
längſt überlebte Trachten herauszuholen, abzuſtauben und 
dann wieder zu „beleben“ Es iſt geradezu unverſtändlich. 
wie man auf ſolche Gedanken kommen kann — aber es iſt 
eben doch vorgekommen. Wenn unſere Damen der Stadt 
plötzlich in Reifröcken von einigen Metern im Durchmeſſer 
erſcheinen würden (und das wäre durchaus denkbar, denn 
die Phantaſie der Modemacher iſt zwar erbärmlich arm an 
Gehalt, aber doch recht reich an Formen), ſo gäbe es vielleicht 
doch eine nicht geringe Verwunderung in allen Kreiſen. 
Aber den Bäuerinnen könnte man heute wohl unbeſchadet 
zumuten, ſieben oder zehn Röcke übereinander zu tragen 
und einen Pappladen um den Kopf zu hängen? 

Richtig — ein ſolches Urteil, mag es noch ſo berechtigt 
ſein, iſt nicht aufbauend. Aber es iſt notwendig. Und es 
iſt auch keineswegs ſo, daß wir die Hände in den Schoß 
legen wollen und erklären: Die Trachten leben und ent⸗ 
wickeln ſich von ſelbſt. Nein! Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die er ſte Aufgabe darin liegt, die Grund ⸗ 
lagen für die Entſtehung und die Lebensfähigkeiten der 
Trachten zu legen. Wer näher in das Weſen allen bäuer⸗ 
lichen Brauchtums eingedrungen iſt, der wird ſtets feſthal⸗ 
ten, daß es ſich niemals von oben her einführen oder an⸗ 
ordnen läßt, ſondern aus dem Etlebnis der Volksgemein⸗ 
ſchaft, das auf eine gemeinſame Weltanſchauung gegründet 
iſt, herauswächſt! Und hier ſetzt zuerſt unſere Aufgabe ein! 
In der weltanſchaulichen Führung! Für alles Brauchtum 
läßt ſich ſagen, daß im Laufe der letzten tauſend Jahre der 
lautere Quell verſchüttet wurde mit dem Schutt verſchie⸗ 


der Tſchechoſlowakei 


Hammern einen deutſchen Kindergarten 1 Dieſer wurde 
aber von der tſchechiſchen Schulbehörde 2. illigt, weil ſchon 
ein tſchechiſcher Kindergarten beſteht. Die deutschen K t 
ſollen alfo dem tſchechiſchen Kindergarten übergeben werden. — 
Die Stadtgemeinde Taus kündigte der deutſchen Schule den 
Raum, in dem unterrichtet wurde. Ebenſo kündigte ſie 14 deut⸗ 
ſchen Familien die a e weil fie ihre Kinder in die deutſche 
Schule ſchicken. — In Landſtein ſind deutſche Eltern gezwungen, 
um ihr Brot bei den tſchechiſchen Großgrundbeſitzern nicht zu 
verlieren, ihre Kinder in die tſchechiſche Minderheitenſchule zu 
ſchicken. — In der Schulgemeinde Riederſchlag gab es vor dem 
Kriege fünf deutſche Schulklaſſen, heute gibt es nur ei, 
dafür aber auch zwei tſchechiſche Klaſſen. — In Obermühl mit 
insgeſamt 76 tſchechiſchen Einwohnern, wurde am 1. September 
ein tſchechiſcher Kindergarten eröffnet. 

Im Bezirk Budweis wird der tſchechiſche Kindergarten, da 
kein deutſcher beſteht, von deutſchen Kindern ſtark . — 
725 Rehberg ſind vier Schulklaſſen in einem baufälligen Ge⸗ 
äude untergebracht, die anderen teils in Privathäuſern, teils 
im Armenhaus. Von einer amtlichen Kommiſſion der Bezirks⸗ 
behörde wurde „feitaehent, daß für die Schulklaſſen in dem bau⸗ 
fälligen Gebäude S , Die Gemeinde 
Stadeln iſt trotz aller Bemühungen nicht in der Lage, die Be⸗ 
heizung der Schule für den kommenden Winter zu beſorgen, 
weil fie am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt ift. 

Dieſe furchtbaren Verhältniſſe find natürlich nur ein kleiner 
Ausſchnitt aus dem grenzenloſen Schulelend der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in der Tſchechoſlowakei und ſo wie im Böhmerwald, 
ſo iſt es überall im ſudetendeutſchen X 
Ueberall drängt das „Herrenvolk“ fid vor, ausgerüſtet mit allen 
Mitteln der ftaatlihen Ma die es fü 


wachſen dem Sudetendeutſchtum f 
14 Kraft, die dieſer b Bi und 
e 


teil dem Anſturm der fremd: n Flut noch entgegenzu 
vermag, in keinem Verhältnis t zu den Mitteln, die den 
Tſchechen in dieſem Kampf zur Verfügung ſtehen. K. 


ſtolz iſt. Hängt doch viel Ehre an dieſer Fahne. Nun klettert er 
als erſter die acht Stufen hoch, die zu dem „Verhoog“ führen, 
dem Kiosk, der jeden Samstag abend auf dem Marktplatz auf⸗ 
gebaut wird. Gleich neben dem Aufgang des Verhoogs macht 
er die Fahne fejt. Auch die breiten Seidenbänder, die jedes eine 
Erinnerung an ein ruhmvoll verlaufenes Feſt find, faltet er 
ſorgfältig auseinander, damit fie gut zur Geltung kommen. 
Dann wiſcht er ſich den Schweiß von der Stirn. Inzwiſchen haben 
die anderen ihre Notenblätter zurecht gelegt. j 

Da hebt der Dirigent auch ſchon ſein Stöckchen. Die Clai- 
trons blinken in der hellen Sonne. Jan läßt ſchnell nochmal 
das Mundſtück ſeines Inſtruments auslaufen, Willem rückt 
das Notenblatt zurecht, der dicke Stan ſteckt ſich ein 
Taſchentuch hinter den Kragen. Nun ſind ſie ſoweit. Einmal 
noch holen alle Luft, und ſchon ſchmettern ſie ihr Preislied auf 
die Menſchen herunter, die Kopf an Kopf den Verhoog umſtehen. 

Das ift eine Mujit. Die geht durch Mark und Pfennige 
und macht die nKochen leicht. Da muß die Kapelle noch ein 
Stück ſpielen. Und noch ein Stück. Dann aber muß ſie den Platz 
freigeben. Auch die Akkordeoniſten wollen ihre Kunſt zeigen. 
Und während vor den Kirmesbuden die erſten uluſtigen 
ſich drängen und die Orgeln der Karuſſels Baum noch an fh 
halten können vor unbändiger Luſt und Begier fih auszutoben, 
ertönt leichtbeſchwingt und melodiſch des Spiel der Akkordeo⸗ 
niſten über den Platz. 


Allmählich wird es Zeit, den Umzug zu machen. Die Trom⸗ 
peter machen die Spitze. Hinter ihnen kommen die kirchlichen 
Vereine. Die Akkordeoniſten reihen ſich ebenfalls ein. Und na⸗ 
türlich die Brieftaubenvereine und die Bogenſchützen mit ihren 
zwei Meter langen Bogen und den gefüllten Köchern. Hinter 
ihnen drängen ſich die übrigen Bewohner der Stadt und die 
Kinder. Auch ein paar bunte Fahnen, zwei Meter hoch und drei 
Meter lang das flatternde Tuch, wehen über den Köpfen der 
Marſchierenden. Und während die Mujit ſpielt und der Zug 
ſich in Bewegung ſetzt, beginnen die erſten Orgeln ihr Ge⸗ 
dudel. Gummiblaſen quietſchen. Vor der Stadt dröhnen noch 
ein paar verſpätete Böllerſchüſſe. Plötzlich beginnen alle Glocken 
der Stadt zu dröhnen, und ein Kreiſchen geht an und ein 
Juchheen. daß ſelbſt die alten Frauen und Männer, die au 
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Partei beriet die Minderheitenkommiſſion über die 


Tſchechiſche Kolonifierung 
im „verdeutſchten“ Grenzgebiet 


i okratiſchen | 
Im Rahmen des Vollzugsausſchuſſes der 5 Gen | 


ebiete vorzunehmenden Maßnahmen. = 15 
$ „Es wurde feſtgeſtellt. daß die Lage der tſchechiſchen Re 
ter und Angeſtellten im Grenzgebiete verzweifelt iſt, und Die 
ſowohl in wirtſchaftlicher als auch in politiſcher Hinſicht A 
Minderheitenkommiſſion unterſtrich die große Bedeutung Ei 
allfälligen Koloniſierung, die aus der Sammlung der wichtig, 
ſten Wirtſchaftsfragen des Grenzgebietes noch am leichteſeen 
durchzuführen iſt. Sie ſchlägt die Bildung eines Kreditinſtitute 
vor, das die Koloniſierung im Grenzgebiete zu unterſtützen hätte. 
Die Lage für eine Koloniſierung iſt in beſtimmten Gebieten 
(3 B. in Weſtböhmen, im Hultſchiner⸗Gebiete und in Schlesien) 
vollkommen reif...“ Dieſe Abſicht der Minderheitenkommiſſion, 
von der wir nicht wiſſen, ob fie von der deutſchen Fraktſon de! 
Sozialdemokraten inſpiriert tft, läßt nicht erkennen, ob den 
hungernden deutſchen Arbeiter im Grenzgebiete auch geholfen 
werden ſoll. Die Frage lautet nicht, ob es dem tſchechiſchen oder 
deutſchen Arbeiter ſchlechter geht Vielmehr iſt es ganz klar 
daß an dieſer Hilfe ebenſo der tſchechiſche Arbeiter und Ange 
ſtellte wie der deutſche teilhaben muß. Es darf dabei nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß vorwiegend deutſche Bezirke vom Staate 
als Notſtandsgebiete erklärt werden mußten. Aber offenbar 
handelt es ſich für die Herren der Sozialdemokratte nicht darum, 
ſozialbedrängten Menſchen Hilfe zu bringen, ſondern die Not 
dazu auszunutzen, um deutſchen Boden zu erwerben. 
FRINTDERIRREIENLERINLERTRURKENLDREREEERTEAENTATNNDLDUNTEHTIDEANDERUDELEUDTANDERAUDEARDDERUARTENDEERATERANEAAALLIEEEN 


denfter Herkunft. Vor allem eben die weltanichaulicht 
Grundlage wurde geſtört und erſchüttert. Hier gilt es alit 
zu reinigen und zu klären — der blutsgebundene Quell an 
ſich, das ewige Erbgut unſerer Art, blieb im Bauerntum 
ſtets erhalten. Wir müſſen ihn nur wieder freilegen, zun 
Bewußtſein und zur Wirkung bringen. Es braucht deshalt 
gar nicht beſonders betont zu werden, daß für dieſe Arbei 
die entſcheidende Kraft aus dem Bauerntum ſelbſt fließt und 
nicht aus Gelehrtenſtuben. 9 

Bringen wir dem Bauern ſeine Standesehre wiede 
und geben wir ihm den Glauben an ſeinen Eigenwert wie 
der, ſo ſchaffen wir damit eine notwendige Vorausſetzung 
für ſein Brauchtum. Bringen wir ihm im folgerichtigen, 
unerſchütterlichen Nationalismus feine urſprüngliche, die 
arteigene Weltanſchauung wieder, ſo iſt eine weitere Bor! 
ausſetzung geſchaffen. Bringen wir ihm das Erlebnis der 
Gemein — durch den Sozialismus der Tat, durch die 
Löſung der Bodenfrage, der Landarbeiterfrage uſw. — und 
bringen wir ihn reſtlos dazu, im Bauerntum nicht meht 
eine Wirtſchaftsform, ſondern eine ewige Lebensform zu 
erblicken, mit anderen Worten: wird ihm das Bauerntum 
wieder das beſtimmte Grunderlebnis für alle Dinge ſeine! 
Seele, ſeines Geiſtes und ſeiner Lebensgeſtaltung — dann 
können wir ſicher ſein, daß es auch wieder Trachten geben 
wird die ganz einfach — bäuerlich ſind. Daß dabei nicht 
etwa völlig neue Dinge erſcheinen werden, ſondern daß in 
vielen, ja in weſentlichen Dingen der Aufbau vom ewigen 
Erbe aus vergangenen rtauſe beſtimmt ſein wird, 
ift ebenſo natürlich wie die Tatſache, daß die Weltanſchau , 
ung des Nationalſozialismus dieſes ewige Erbe ureigenſter 
Art enthält. re i 

Wir find heute aber auch bereits in der Lage, in det 
Trachtenfrage von guten 
zu ſprechen. Es ift Zug 
Jungbauerntracht Teile 
des politiſchen Soldaten 
es ift ebenſo ganz in unſerem Geiſte wenn ; ' 
bäuerinnen in ihre Tracht dieſelben Heilszeichen ftiden, di 


3 a 


e Anfäng änge. In Mecklenburg wurden 


ö im unſerem A auch völlig berechtigt feir 
daß u da eine altüberlieferte Tracht heute lebendig 
weiterlebt. h 

Es ift nur eine Selbjtverftändfichkeit, daß das Spinnen 
und die e a vollkommen e La 
lung der eigenen, aber gemeinſchaftsgebundenen 
e ureigenſten Weſen gehören. Wer diefe Beſtrebung 
aber „Romankik“ nennt, ſieht am Weſen des deutſchen 
Bauertums gründlichſt — vorbei. 


Haufe hinter dem Ofen hocken, davon angeſteckt werden und 
ein paar Jahre jünger ſein möchten. f 

Der Zug zieht einmal durch die Stadt, macht eine Runde 
auf dem Kirmesplatz und iſt dann plötzlich nicht mehr zu ſehen 
Statt deſſen wogt und quirlt eine dichtgedrängte Menſchen⸗ 
menge hin und her, die uns an Breughel denken läßt, den 
Maler flandriſcher Lebensfreude, deſſen Werbe in den großen 
Muſeen Wiens und Berlins, in Brüſſel und in Antwerpen 
hängen. Aber nicht nur in den Bildern dieſes Malers lebt 
die Freude flandriſcher Bauern, auch in alten Liedern und Ge 
dichten lebt fie. Und fie läßt ſich immer noch nicht beffer aus⸗ 
drücken als in dieſem Kirmeslied aus dem 17. Jahrhundert: 


Die Bauern ſchmelzen vor Freud und Plaiſier, 
wenn der Auguſt begonnen hat. 

Sie gehen mit ihren Bäuerinnen zum Bier 

und machen ſich einen guten Tag. 

Der Beſen hängt zum raus, 

man tanzt und lärmt in jedem Haus 

Auf Töpfen und Pfannen, 

läſern und Kannen, 

auf allerlei Geläut. 4 
Auf Meſſern, auf Schüppen und auf hohlem Faß, 
auf Hangel, auf Tangel, auf dies und das, 
auf Trommel herum, 

domdomme dom dum, 

auf Keſſeln, auf Löffeln, trete ttt tang 
und das dauert die ganze Nacht lang. 


Das Feſt begann im Uebermut und im Aebermut wird es 
auch enden. Doch erſt, wenn der letzte Frank vertan und das 
letzte Tanzbein müde iſt, denn i 

Wenn Kirmes iſt im Flandernland, 
da trinkt man Bier, viel Liters, j 
im Land van den Palieters, 
van Rubens und van Dyck. 

Da wird geflirtet und getanzt, 
geſungen und getrunken, 

denn Kirmes iſt nur einmal im Jahr, 
und ſich freuen iſt keine Sünde. 
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Radio- Apparate 
UNG f) für das Jahr 1936 
RR DT 3 führender Fabriken 


IN TELEFUNKEN 
HILIPS-ELEKTRIT 


empfiehlt zu äußerst günstigen Zahlungsbedingungen 
Sowie auf langfristige Mietsabzahlungsverträge und 
zu den niedrigsten Barpreisen. 


Grösstes Spezial-Radio-Geschäft 
Poznańskie Towarzystwo Radjowe il 
Poznań, Fr. Ratajczaka 39. Tel. 34-30. | | 


Be SE | 
dei P. I. R. kann sich jeder, gemäß seinen Ansprüchen, den für | 


m ihn passenden Radio-Apparat wählen. | 


Alleinverkauf von Telefunkenschallplatten. 1 


B s 
1 en Sie bitte unseren Stand auf der Ausstellung „Wnetrze | 
omu“, im Ausstellungspalast bis zum 13. Oktober d. Js. | 
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Auſce Berliner Wohnhaus Waſchfrau 
W 
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— ger: * 


~ $ cne 
8 ler Yauptw® 
„uber 2 


inen 28 A ehrlich, ſauber, ſucht Waſch⸗ 
ei ohnungen u. großem Ueb eri h up | itellen. ul. Wielka 13. W 8. 
chwertiges Objekt in Polen Zuſchriften u 


| K. 408 7 l 
datowice . Tow. Reklamy Miedzyn., 


Sn Fl. M. Piłsudskiego 11, 


ee S pere mar 
i m. Verfügung im Deutſchen Reiche, für 
thelen, dee, Ankauf von Grundſtücken, Hypo⸗ 


jene ſchaftungsſtelle in größ. u. Mein. Beträgen 
Re Sunit, abzug. Off. unt. 35/985 a. Agencia 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan. ul. Wrocławska 18. 
Gegr. 1875. — Telefon 2295. 


batertügung vornehmer u. gediegene! 
elne in eigener Werkstatt. 
wandig großes Lager in allen Arten 

un Felle n und fertigen Stücken. 
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Mehrfarben⸗Drucke für jeden Zweck ſchnell, 
ſauber und preiswert. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und »erlagsanjtalt 


Poznan. Aleja Maris. Pitjudiliego 25. 
Zelefon 6105 — 6275. 


tanzmann sucht 


Verbindung mit Beſitzern 
deut 


Scher Wertpapiere 'ı" 


u 
fache erbeten unter „984, B. an „Agencja 


Lay Prasowej“, Bydgoszez, Dworcowa 54 


I. Denizot, Luboń (Poznan) 


empfiehlt 


Obstbäume und -sträucher, Park- 
d Ziersträucher, Koniferen, Rosen, 
anzen für lebende Hecken. 


Broumeifter \ 


pon mittl. Brauerei per 1. Nov. evtl 15. Nov. 
; Tine geſucht. Derſelbe muß ſolide u, zuver⸗ 


bei ſein, vor allem erſtklaſſige Biere u. Malze 
1 ion elen, Geh.-Anſpr. bei freier Wohnung pp. 
1 Gerte Zeugnisabſchr. erbeten unt. 484 an die 
EN eſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


„ERIKA“ 


N die erfolgreichste und 
i | peistverbreitete deutsche 
einschreibmaschine in SSS 
y "Suesten Ausführungen zu haben bei: 


J SKöra iSka 
Am znaf, Aleje Marcinkowskiego 25 


Möbel 
Von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
i empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


N Poznan, Podgórna 13. el. 34-7). 


Durch die große deutsche Zeitung: 


| LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 


Brillen, Kneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl. genau optisch der Gesiehtstorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


kostenlos. 
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Centralny Dom Tapel| Moderne Menschen 


Sp. 2 0. o. 
ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten 
binoleum 
Teppiche 
Oachstuche 
Kokosläufer 


können durch nichts so 
erfreut werden als durch 
Silbergeräte u. Schmuck 
stücke, in denen der Ge- 
staltungswille unsrer Zeit 
seinen Ausdruck findet 
Und gerade solche finder 
Sie bei 


Juwelier W. KRUK, Poznan, 
ulica 27 Grudnia 6. 


| Werbi ei Tageblatt 
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Prima 
* 
Speise- Oel 


für Mayonnaisen, 
Salate und Braten 


risch eingetroflen. 
Ltr. 2.50 zł 


Droyerja Warszawska 


Kleine Empfänge 
und Geselligkeiten 


gewinnen sehr durch 


Patyks Konfekt 


Poznań l ] PACATA AE; 
ul. 27 Grudnia 11 4 Marzipan 
— Teegebäck und 
Waffeln 


weil Qualitätsware 


Walerja Patyk 


‚Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. 


Kosmos seigt an: 


Eine / | 
wertvolle Neuerscheinung! 


Adolf Meschendörier 


Der Büſſelbrunnen 


Romane 


Roman 


in Leinen 21 9.35 


„Der Glauz eines jungen Lebensmorgens leuchtet aus dem 
kraftvollen und spannenden Buch‘. 


Vorrätig: in der Buchdiele der 


Nosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post 
‚checkkonto Poznan 207 915. 
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FR. RATAJCZAKA 


AULA 


Wroclawska 14 u. 15 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE um PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 80 
zioty 100 
złoty 120 í 
; Luxus-Ausführung 21 175 
: Die heutigen ZLOTY-PREISE 
sind. niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von © 
Neuheiten — Herren-Peize aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutz 


Telefon 
Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajczaka 2. 28.07 54-15. 2. ulica Wroctawska 1 „2171 3. ulica Wroclawska 15, 54 5 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


Aberſchriſtswort (fett) 22222 20 Groſchen 


jedes weitere W Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
es w „ 10.7, 
Stellengeſuche pro Wort- WER Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines a 


Binterwäſche 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 N 5 e 
JJV Saiſon⸗Berkauf! 


ittelt der Klei igen u. - 
EEC 


lohnt. Kleinanzeigen zu leien! Pal etots, Joppen, Loden⸗ 


3 Mäntel, Anzüge Hofen. | Gänſe⸗ Trikotagen 
Kartoſſelſortierer Rieſenauswahl — billigſte federn 
i m z Preiſe. federn mr 
mit Trommelſieben u. mit 4 u von 
horizontalen Sieben, Vorzeiger dieſer Anzeige x 
erhält trog der billigen 2.75 an 


Kartoffeldämpfer 
Original „Ventzki“, 
neueſtes Modell, 


L. Sedziejewski, betten billigſt. Warme 
Ae Fee Poznan, Wroclawſta 13. Barmer e und Stanislaw Werte 
y s Bitte auf Hausnummer Steppdecken $ Eiſenwaren, Pozuaß 
Kartoſſelquetſchen genau achten. größtes Lager aw. Marcin 27. zul % 
Kartofjelgabeln Rikki" für Damen, gegr. 1897. 
candwirtſchaftiche Bruno Sass | „Emkap Herren | 
Sentralgenoſſenſchaft Goldschmiedemeister m. mielcaret, 7 > 
óidz. z ogr. odp. | eran Poznan und Kinder || J verschiedenes Y 
"e Poznań PEB i Seyman ul. Wrockawſka 30 m riesengroßer is 
J g 8 iego 1 $ j d 3 — — 
E Auswahl und in h 
Hofl. J. Tr.] Größte Vettfedern- llen Größ >- 
(Früher Wienerjtrağe) reinigungs⸗Anſtalt. 1 italia 
am Petriplatz. ” $ 
Al. Marcinkowskiego 


Jede ſparſame 
Hausfrau 


beſorgt ihren Monats⸗ 


Einkauf . ö ES und Ser 
3 illigſte Preiſe. e 82 
vorteilhaft 2 * penn jetzt nur Kalte und w 
billigen Fahrräder As Stary Rynek 76 1-10 
i À -Konze 
Bezugsquelle für in bester Ausführung zo 3 Rotes Haus Künstier-E — 
k - billigst pin? gegenüb. d. Hauptwache 
Kolonial- und MIX 35 
Pdznan, Kantaka 6a 


delitolehwaren, 


Preije extra 10 Rabatt. 
Konfekcia Meska 


Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 


Taschen-Koffer 
kaufen Ste billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznañ, 


Pinſel, Seiler waren, 


Daunen von 6.— 21 an, 
Oberbetten, Kiſſen, Unter⸗ 


Baubeschläge 
Rüben- 


nur bei 


J. Schubert 
Leinenhaus 


ulica Nowa 1. eat 15 J. Koska, Poznaf, 
Dunggabeln Dominifanjfa 5. 
EEE IN Billigſte Strohpressendraht 
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empfiehlt Jan Deierling ||in Qualität und Preis. pe Al. Marsz. Pilsudskiego 3 reed det u) | 
Fr. Pertek, 79. 3518, 2843 5 Riesenauswahl Weisse Möbel vis á vis Hotel Britania | (Hal m 
A k Poznań, Pocztowa 16. a el. , > Gi s D Mm, Gold- und MF en 
C er * Don ne a Umtauſch Qualität,“ staw Molenda | Syn przeł Domowy Moderne Trauringe sehr mir i 
n oznań 
8 — — Blegante Plac Swietokräyski 1| PBür Batteriegeräte | Schleifen und 
. Herbſt u. Winter Damenwäsche ejtenwaren in Siromsparschaltun Bernickelung 
Anlagen Damen A Sweat Szkolna 10 Í| gadioapparater |: eee Landwirt | 50 ⸗% Stron 5 | hirurgije 1 
e m EM iikot, rr . Sea 
ugersatzteile 2 e Apparate — R k neidemaſchennſſhlen, 
zu allen Systemen Kindermäntel Na Trikotagen We A * = Peznasſ 2, W. 4. f und umtauſch von | H. Schuster, Poznań, i eren, Kaffen 1 
billigst fertigen. nah Maß GPL für die EHER: Tel. 76-17. &w. Wojciech 29. Tal ii-i, | Fleiſch- u. Brotmaſd ha 
ſorgfältig ausge. fij Herbst- Saison Schreibzeuge, R. MEHL, Poznań | auch anderer feinme 
Woldemar dunter führt aus eigenen empfiehlt billigst Füllfederhalter. Pelze in 52 ö el 3 niſcher Werkzeuge m 
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Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 


I. Etage. l 
(Gegenüber der Hauptwache) 


Kochherde, westf. 
zu billigsten Preisen 


unerreicht 


billig. Lajewski, Pierac- 
kiego 20. Tel. 13-54 


Antoni Jaeschke. 
Wyroby Skörzane, 


H. Rakowska 


Conditorei- Cafe 
Frühstückstub® 


nań ’ 
$ Poznan, Pocztowa 1. PR lege t. 273 


in einigen Tagen erscheint 


v sita Deutscher Heimatbote in Polen 


Preis 21 1.50 


Jahrbuch des deutschen Volkstums in Polen. 


1936 


Zu beziehen durch alle Buch- u. Papierhandlungen- 


KOSMOS Sp. zo. 0., Verlagsanstalt, Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. Tel.6105, 6275. P. K. O. Poznań 207 9 


intag, 13. Oktober 1935 


* y * . 

on Steuern befreite Zinsen 
Mile Finanzkammern und Aemter haben die 
A den Bens erhalten, dass die Zinsen, die von 
19 ern der Sproz. Dollaranleihe aus dem 
aus dem 25, der 7proz. Stabilisierungsanleihe 
Aus dem Jahre 1927, der 6proz. Nationalanleihe 
h Jahre 1933 und der 3proz. Investitions- 
liche dem Jahre 1935 erzielt werden, 
2 $ chen Steuern befreit sind. 


son der Staatlichen Einkommensteuer sind 
Ben bis zum Jahre 1937 die Dividenden 
ki Derdividenden aus den Aktien der Bank 
3 Ber die Zinsen von den Sparanlagen 
K. O. befreit. 


dere Einanz ministerium hat in einem beson- 
Wieser undschreiben die Finanzämter ange- 
Kenn de, Verordnung über die Steuer- 
Feuern bei der Berechnung der offiziellen 
bringen, n vollem Umfange in Anwendung zu 


% Erlöschen des deutsch-polnischen 
Kompensationsabkommen 


u A, 

nen 14. Oktober erlischt das für die Dauer 
abrese pi TeS zwischen Polen und Deutschland 
O A Kompensations- und Cleäring- 
ie von 10 Dieser Vertrag sah bei Artikeln, 
lan sem Vertrag erfasst und aus Deutsch- 
Vor. t werden, vereinbarte Zollsätze 
Anyeisunt haben die polnischen Zollämter die 
oder, mg erhalten, beginnend mit dem 15. Ok- 


Wenden, Sätze laut Seite 2 des Zolltarifs an- 


j 


D 
bie Entschuldung der Landwirtschaft 


Di 
beste, ‚u eSamtsumme der von der Akzeptbank 
re Konversionsverträge betrug Ende 
Steh 234 Millionen Złoty. An erster 
rennt die Zentralkasse der Landwirt- 
Schlosse nossenschaften mit 100806 abge- 
genossen Verträgen, dann folgen die Kredit- 
der Akeoschaften, die die Verträge direkt in 
barkassenbank bestätigen, und die Kommunal- 


Förderung des Umsatzes 
and wirtschaftlichen Erzeugnissen 


Vor . 
termin igen Tagen fand eine Sitzung des 
des isteriellen Ausschusses zur Förderung 
Nissen 4 7557 mit land wirtschaftlichen Erzeug- 
auf den att. Nachdem die gegenwärtige Lage 
märkte internationalen Getreide- und Vieh- 
u besprochen worden war, wurden Be- 
ezüglich einer Kredithilfe auf dem 
des Umsatzes mit land wirtschaftlichen 
Wurd nissen gefasst. Beonders eingehend 
Hels eine Kredithilfe für den Umsatz mit 
Kredi been erörtert. Der Ausschuss beschloss, 
ute und Vergünstigungszuschläge für den 


mit 4 


in 


dem bestätigte der Ausschuss eine er- 
e Verzinsung der für den Ankauf von 
und Mühlenerzeugnissen gewährten 
Derartige Kredite erhalten Getreide- 
ngsunternehmen, Gewerbe- und 

ternehmen und Kaufleute. 
men 


Die slch erkannte der Ausschuss eine 
hae Aus Exporteure von Setzkartoffeln zu. 
er Sehr fuhr dieses Artikels hat sich bis- 
ei Aber günstig entwickelt, in der letzten Zeit 
deten, u de rückläufige Bewegung einge- 
ingih viele Abnehmermärkte Kontingente 
dinguns haben. Die Hilfe soll die Handels- 
en ausgleichen. 


Wieder steigende 
| Getreidepreise 


R 

asm. nach Italien über die Schweiz? 
iu den i innerpolnischen Getreidepreise, die 
3 etzten Septembertagen vorübergehend 


eine Abw: 
Mie. Wärtsbewegung verfielen, haben sich 
\ rler erholt und in der ersten Oktoberdekade 
arsch angezogen. Der Roggenpreis ist in 
auf nahen. auf 13,25 und in Krakau und Posen 
F Rentner u 14 zt Börsennotierung über Doppel” 
Osen zestiegen; der Weizenpreis reicht in 
20 21 f. 18, in Warschau sogar an nahezu 
Recht an. Das Angebot ist mässig und 
halte urückhaltend, wofür die polnische Wirt- 
3 Dresse die folgenden Gründe anführt: 
[ 


a 

dar macht sich eine gewisser Futtermangel 

f ich. 0 grad die günstige Entwicklung der 

want Hi . den ee Monaten 
e elen Landwirten als rentabler er- 

een, Getreide zu verfüttern: i 


2 
14 pe gegenüber dem Vorjahre um 12 bis 
Akt ent zurückgegangene Kartoffelernte 
N lärkte Ch aus; u. a. ist auch mit der ver- 
num, Verwendung von Roggen zur Er- 
Fung von Spiritus zu rechnen; 


13 ~ ; 

N are diesjährige Roggen- und Weizenernte 

102. 0 as niedriger als die des Vorjahres; 

b . Kleinbauern sind dureh das am 30. 9. 

bre e e Moratorium für 
en gegenüber Privaten von d 

limmsten Verkaufsdruck befreit. 2 


© Verbesserung der Getreide 
N preise auf den 
nationalen Märkten dagegen wirkt sich 
Miss; in Polen kaum anders als stimmungs- 
Amis aus. Roggen wird z. B. ab Gdingen/ 
0 das für 10,50 zt cif Rotterdam ausgeführt, 
i u sich für den Ausführer einschliesslich 
0 P uhrprämie 16,50 zł ergeben; wenn er 
5 für den Roggen zahlen muss, so bleib 
R * noch 3 zł für die Frachtkosten nac 
itg dam, Handelsunkosten und Gewinn, was 
kemgecten nicht ausreicht. Lohnendere Aus- 
Yon lichkeiten scheinen sich für Roggen 
> elgien und der Schweiz anzukündigen, 
Buch schon im September überraschend 
* Posten polnischen Hafers abgenommen 
den wird in polnischen Getreidehandels- 
m vermutet, dass das nach der Schweiz 
Neiterdte polnische Getreide nach Italien 
tverkauft wird. 


ie 


$ 
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Ause crkrodit auf Oelsaaten zu gew Aren. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Verknappung von Butter und 
Schweinefleisch in Deutschland 


Eine vorübergehende Erscheinung 


Das Institut für Konjunkturforschung, Ber- 
lin, befasst sich in seinem neuesten Wochen- 
bericht mit der Versorgungslage Deutschlands 
an Butter und Schweinefleisch. Die Forschungs- 


stelle weist zunächst darauf hin, dass in 
einigen Grossstädten sich in den letzten 
Wochen die Versorgung mit Butter und 
Schweinefleisch verknappt hat. Wegen der 


ungünstigen Witterung ist die heimische Er- 
zeugung, wie immer um diese Jahreszeit, 
hinter dem Bedarf zurückgeblieben. Der De- 
visenmangel verhindert einen Ausgleich durch 
Zukauf vom Ausland. Auf der anderen Seite 
ist die Nachfrage durch die Besserung der 
Einkommensverhältnisse gestiegen. Untersucht 
man die Erzeugungsbedingungen, so kommt 
man zu dem Ergebnis, dass in absehbarer Zeit 
wieder. mit ausreichender Versorgung zu 
rechnen ist. Begründet wird diese Auffassung 
u, a: wie folgt: 


Die Buttererzeugung hängt vom Milchertrage 
ab. Die Zahl der Milchkühe stieg in Deutsch- 
land von 9,5 Mil. Stück im Jahre 1930 auf 
10,1 Mill. Stück im Jahre 1934. In 1935 hat 
sich die Zahl der Milchkühe kaum verändert. 
Der Milchanfall betrug 1934: 23,7 Mrd. Liter, 
von denen 12,1 Mrd. Liter zu Butter ver- 
arbeitet wurden. In diesem Jahre waren die 
Weiden- und Wiesenerträge im Durchschnitt 
des Reichsgebietes günstiger als 1934. Dagegen 
war die Einfuhr von Oelfrüchten und Oel- 
kuchen infolge der Kontingentierungsmass- 
nahmen geringer. Im ersten Halbjahr 1935 
standen nur 681 000 (i. V. 827 000) t zur Ver- 
fügung. Die Einfuhrkontingentierung erfolgte 
zu dem Zwecke, die heimische Landwirtschaft 
zur Umstellung auf wirtschaftseigene Futter- 
mittel anzuregen. 


Die Förderung der Grünlandwirtschaft hat 
auch bereits beträchtliche Erfolge erzielt. Der 
Ausfall an ausländischen Kraftfuttermitteln 
kennte aber noch nicht ausgeglichen werden. 
Weniger Futtermittel bedeuten verringerten 
Milchertrag, und verringerter Milchertrag 
wirkt sich auf die Buttererzeugng aus. Durch 
vermehrte Einfuhr ausländischer Butter kann 
hier jedoch ein Ausgleich geschaffen werden. 
In der Tat war in den ersten 8 Monaten d. J. 
die Buttereinfuhr mit 45000 t um die Hälfte 
erösser als in der entsprechenden Zeit des 
Vorjahres (30 000 t). Wenn trotzdem eine Ver- 
knappung in der Butterversorgung eingetreten 
ist, so ist dies nur daraus zu erklären, dass 
die Nachfrage gestiegen ist. Der Hauptgrund 
für die Zunahme der Nachfrage ist, die Besse- 
rung der Einkommensverhältnisse. Das Ein- 
kommen aus Lohn und Gehalt ist gegenüber 
dem Vorjahr wahrscheinlich um 4 Prozent 
höher, gegenüber 1933 beträgt die Steigerung 
sogar 18—20 Prozent. Butter und Fleisch ge- 
hören zu dem sogenannten elastischen Bedarf, 
d. h. eine Erhöhung des Volkseinkommens 
Wirkt sich hier unmittelbar in einer Steigerung 
des Verbrauches aus. Dabei ist noch zu be- 
rücksichtigen, dass der Butterpreis seit Sep- 
tember ‚1933 mit rd. 250 RM je dz im Gross- 


| 


6,2 Prozent, 


handel gleichgeblieben ist. Beim Fehlen dieser 
Marktregelung wäre eine Verknappung der 
Märkte wohl nicht eingetreten. Die gesteigerte 
Nachfrage hätte aber dann eine ausserordent- 
liche Erhöhung der Butterpreise bewirkt, so 
dass Millionen von Volksgenossen mit ge- 
ringem Einkommen keine Butter mehr hätten 
kaufen können. Zu Sorgen gibt die gegen- 
wärtige Lage keinen Anlass. Vor allem wäre 
es ganz verfehlt, die heutige Lage mit der der 
Kriegszeit zu vergleichen: während sich gegen- 
wärtig die Milchproduktion auf unveränderter 
Höhe hält, war sie damals von 23,9 auf 11,3 Mrd. 
Liter gesunken. Im übrigen wäre noch zu 
sagen: 


Die deutsche Buttererzeugung ist in diesem 
Jahre laufend in den Verbrauch übergegangen- 
Nennenswerte Vorräte konnten in der Zeit der 
„Milchschwemme“ (Mai bis Juni) nicht gebildet 
werden. Gegenwärtig, wo das Vieh die Weiden 
verlässt, sinkt die Milcherzeugung und damit 
auch die Herstellung von Butter. Die Ein- 
fuhrmöglichkeiten sind aus Devisengründen be- 
grenzt. Da die Nachfrage weiter gestiegen 
ist, musste naturgemäss eine Verknappung in 
der Versorgungslage eintreten. Eine Ver- 
Schärfung ist durch verantwortungslose Hamster- 
käufe bewirkt worden. Zu Sorge gibt die 
gegenwärtige Lage keinen Anlass. Die jetzt 
begonnene Zuckerrübenernte wird die Milch- 
erzeugung wieder ansteigen lassen, da die 
willkommenes Futtermittel 


Rübenblätter ein 
abgeben. Auch der Butterverbrauch wird in 
der nächsten Zeit auf dem Lande zurück- 


gehen, da die Bauern infolge ihrer Haus- 
schlachtungen weniger Butter verzehren. Im 
übrigen hat auch der Reichsnährstand Mass- 
nahmen zu einer besseren Versorgung der 
Grossstädte ergriffen. 


Auch die Versorgung mit Schweinefleisch 
ist nicht bedroht, wenn auch der Bestand an 
Schweinen im September d. J. 22,6 Mill. Stück 
gegenüber 25,1 Mill. Stück zur gleichen Zeit 
des Vorjahres betrug. Die Verringerung des 
Schweinebestandes ist eine Folge der schlech- 
ten Futtermittelernte des Vorjahres. Gleich- 
zeitig aber ist auch hier der Verbrauch seit 
1933 ständig gestiegen, so dass sich eine Ver- 
knappung einstellen musste. Mit dem Angebot 
an Schweinefleisch haben sich auch die An- 
lieferungen an Speck, Schmalz und Talg ver- 
ringert. Die gegenwärtigen Schwierigkeiten 
dürften auch hier in absehbarer Zeit über- 
wunden sein. Einmal ist noch ein Rückgriff 
auf die Vorräte an „Fleisch im eigenen Saft“ 
möglich: ausserdem werden in der nächsten 
Woche durch Kompensationsgeschäfte wöchent- 
lich etwa 5000 Schweine sowie zusätzliche 
Mengen an Speck und Schmalz eingefülart 
werden. Auf weitere Sicht ist am wichtigsten, 
dass wieder eine Vermehrung des Schweine- 
bestandes eingesetzt hat. Anfang September 
d. J. war der Bestand an tragenden Sauen um 
an tragenden Jungsauen sogar 
um 25,1 Prozent grösser als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres. \ 
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Polens Elektrifizierung 
um 30 Jahre zurück 


Die Flektrifizierung Polens ist — mit Aus- 
nahme der in diesen: Jahre in Angriff genom- 
menen Elektrifizierung des Warschauer Eisen- 
bahn-Knotenpunktes — seit Jahren völlig zum 
Stillstand gekommen. Die Frage der Elektri- 
fizierung ist nach einer Aeusserung der Deut- 
schen Handelskammer für Polen, Breslau- 
Berlin, in den letzten Jahren zu einer zweiten 
Ranges geworden, was in erster Linie auf die 
Verschlechterung der Wirtschaftslage und der 
Einkommensverhältnisse in Polen zurückzu- 
führen ist. Vergleicht man die Verhältnisse 
auf dem Gebiet der Elektrifizierung in Polen 
mit denen der westeuropäischen Staaten, so 
ist festzustellen, dass Polen so ziemlich am 
Ende in dieser Beziehung steht. 1929 betrug 
der Verbrauch an elektrischer Energie je Kopf 
der Bevölkerung in der Schweiz 1329, in Bel- 
gien 504, in Deutschland 477, in England 387, 
in Frankreich 350, in Italien 264, in Holland 
205, in Spanien 108 und in Polen kaum 99 Kilo- 
watt. Polen steht nach Ansicht fachmännischer 
Kreise auf dem Gebiete der Elektrifizierung 
hinter der der westlichen Staaten Europas in 
der Entwicklung um etwa 30 Jahre zurück. 
Seit 1929 hat sich das Verhältnis noch weiter 
zuungunsten Polens entwickelt. Denn damals 
wurden 3 Mrd. kWh erzeugt, 1934 jedoch nur 
noch 2,6 Milliarden. 


Eine Besserung auf diesem Gebiete kann nur 
herbeigeführt werden, wenn Regierung, Elek- 
trizitätswerke und Bevölkerung gemeinsam zu 
einer Neugestaltung. der Verhältnisse schreiten. 
Als Grundlage kann die Verordnung des Staats- 
präsidenten über die Förderung der Elektri- 
fizierung angesehen werden. Die Durch- 
führungsbestimmungen liegen aber noch nicht 
ver. — Zu den Aufgaben der Elektrizitäts- 
werke selbst gehört es, eine gross angelegte 
Propaganda für die Verwendung von elektri- 
schem Strom durchzuführen. Von den Auf- 
gaben, die von der Bevölkerung zu lösen 
wären, ist die wichtigste die der Kapital- 
beschaffung, um die Elektrifizierung des Lan- 
des zu ermöglichen. Vor etwa zwei Jahren 
hat das „Polnische Energetische Komitee“, das 
vom Ministerrat eingesetzt wurde, um mit der 
Regierung auf dem Gebiete der Elektrifizierung 
zusammenzuarbeiten, darauf hingewiesen, dass 
| für diese Zwecke jährlich 200 Mill. zt an Ka- 
| pital aufzubringen wären. Diese Summe 

würde auch nur dazu ausreichen, den Abstand 

Polens von den anderen Ländern bei der Elek- 


trifizierung nicht noch grösser werden zu 
lassen. Von dem Direktor des Büros beim 
polnischen Handelsministerium, Siwicki, ist 
dargelegt worden, dass grössere Investierungen 
für die Elektrifizierung Polens ohne Beteili- 
gung ausländischen Kapitals gar nicht möglich 
wären. t 


Die Rolle des Auslandsskapitals in den pol- 
nischen Elektrizitätswerken ist überaus be- 
deutend. Es bestehen insgesamt 183 Elektrizi- 
tätsunternehmungen, davon 52 selbständige und 
131 bei verschiedenen Industriegesellschaiten. 
Von den 52 selbständigen Werken befinden 
sich 22 im Besitz von Aktiengesellschaften, 
bei einem A.-K. von 188 Mill. zt ingesamt etwa 
316 Mill. zt Kapital investiert haben. Der An- 
teil des Auslandes am A.-K. der polnischen 
Akt.-Ges. beträgt 142 Mill. zt oder 75,5 Pro- 
zent. Hiervon entfallen auf Belgien 58,6 Mill. 
Zloty = 41,3 Prozent, auf Deutschland 50 Mill. 
Ztoty = 35,2 Prozent, auf Frankreich 17,2 Mill. 


Ztoty = 12,1 Prozent, auf die Schweiz 8 Mill. 
Zloty = 5,7 Prozent, auf England 6,2 Mill. 
Zloty = 4,4 Prozent und auf Oesterreich 1,8 


Mill. z? = 1,3 Prozent. — Die Beteiligung des 
Auslandskapitals in Polen ist in den letzten 
Jahren ständig zurückgegangen. Einerseits, 
weil die bisherigen Kapitalspender die Mittel 
selbst gebrauchten, andererseits, weil nach 
verschiedenen, gewiss bedauernswerten und 
höchst unliebsamen Auseinandersetzungen mit 
dem ausländischen Kapital dieses kein Be- 
tätigungsteld in Polen mehr sucht. Da die 
Kapitalbildung zu gering ist, um den auf- 
tauchenden Ansprüchen gerecht zu werden, 
ist es tatsächlich nicht denkbar, dass die Frage 
der Elektrifizierung Polens ohne ausländische 
Kapitalhilfe in nächster Zukunft eine auch nur 
halbwegs befriedigende Lösung erfährt. 


In letzter Zeit sollen dem polnischen Handels- 
ministerium verschiedene Angebote von aus- 
ländischen Finanzgruppen gemacht worden 
sein, und zwar von belgischer, englischer, 
schweizerischer Seite sowie einer belgisch- 
schweizerischen Gruppe, wobei letztere die 
Elektrifizierung des Lodzer Gebietes beach- 
tigt. Ein von den Elektrizitätswerken War- 
schau und Pruszkow vorgelegter Plan bezieht 
sich auf die Elektrifizierung des rechter 
Weichselufers in Mittel-Polen. Die belgische 
Gruppe, die bereits an mehreren Werken be- 
seiligt ist, will die Kreise Czenstochau, Petri- 
kau und Radom elektrifizieren. 
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Ein wenig Vim auf feuchtem 
sappen — nur Aluminium 
trocken behandeln — und 
alles im Haus wird blitz- 
blank geputzt! 
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DAS UNIVERSAL PUT: ; 
UND. SCHEUERMITTEL 


Das Auslandskapital, in den polnischen 
Avtiengesellschaiten 


Nach den Berechnungen des polnischen Sta- 
tistischen Hauptamtes betrug Ende 1934 der 


Anteil des ausländischen Kapitals an den pol- 
nischen Aktiengesellschaften 1849 Mill. zt, was 
44,2 Prozent ihres‘ Gesamtaktienkapitals ent- 
spricht. Den grössten Anteil besitzt das aus- 
ländische Kapital im Eisenhüttenwesen, und 
zwar 545 Mill. zł, dann in der Erdölindustrie — 
249 Mill. zł, in der chemischen Industrie — 
172 Mill. zt und im Bergbau — 443 Mill. 21. 
Ausländisches Kapital ist aber an anderen In- 
dustriezweigen, ferner im Handel, im Ver- 
sicherungs- und im Verkehrswesen beteiligt. 
Ausländisches Kapital betätigt sich in Poler 
überdies noch in der Form eigener Zweig- 
unternehmen, in die insgesamt etwa 300 Mill. 21 
investiert sind. Hiervon entfallen 211 Mill. z! 
auf französisches, 28 Mill. zł auf amerikani- 
sches, 25 Mill. 21 auf deutsches und 19 Mill. z? 
auf belgisches Kapital. In den vorstehenden 
Zahlen ist das sich sonst noch in Polen be- 
tätigende ausländische Kapital, dessen Her- 
kunit nicht festgestellt werden konnte, nicht 
mitangeführt. 


Der Lubliner Hopfenmarkt verlängert 


Mit Rücksicht auf die in diesem Jahre ver- 
spätete Hopfenernte wurde der Lubliner 
Hopfenmarkt bis zum 15. Oktober verlängert. 
Zur Zeit werden in Lublin bei schwacher Kon- 
junktur für unverarbeiteten Hopfen je 50 kg 
gezahlt: Ia Ware 150—160 zł, Mittelware 80 
bis 110 zł und Ha Ware 50 zł. 


Polens Beziehungen zu USA 


Neue Verhandlungen 


— Die Bilanz des polnischen Aussenhandels 
mit den Vereinigten Staaten hat im laufenden 
Jahre 1935 eine für Polen günstigere Ent- 
wicklung genommen als in den Vorjahren. 
Während der Wert der polnischen "Einfuhr 
aus den Vereinigten Staaten in den ersten 
7 Monaten 1935 ebenso wie im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres 70 Mill. zt betrug, stieg 
der Wert der polnischen Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten von 13 auf 28 Mill. zł. Im 
Rahmen dieser Ausfuhr hat vor allem der Ge- 
treideexport (Roggen, Gerste) von 6 auf 15 
Millionen zi zugenommen; merklich gestiegen 
sind aber auch die Lieferungen von ver- 
arbeiteten Erzeugnissen von Ackerbau und 
Viehzucht, von Hüten, Mützen, Holz- und 
Lederwaren nach den Vereinigten Staaten. Da 
deren Lieferungen nach Polen zu 70 Prozent 
in Rohbaumwolle bestehen, ist es Polen schon 
gelungen, seine übrige Einfuhr aus den Ver- 
einigten Staaten durch Ausfuhren dorthin mehr 
als auszugleichen. Polen ist aber mit diesem 
Ergebnis keineswegs zufrieden; die Passi vi- 
tät seiner Handelsbilanz gegen- 
über den Vereinigten Staaten isi 
noch sehr gross (Januar-Juli 1935: 
42 Mill. zł) und für Polen um so fühlbarer ge- 
worden, als der polnische Gesamt - Ausfuhr- 
überschuss in diesem Jahre stark einge- 
schrumpft ist. Die polnische Regierung hai 
sich daher veranlasst gesehen, in den letzten 
Monaten die Gewährung von Einfuhrkontin- 
genten für Waren aus den Vereinigten Staaten 
stark einzuschränken, und diese Einschrän- 
kungen sind so fühlbar gewesen, dass die 
Washingtoner Regierung in Warschau einen 
mliden Protest erhoben hat. Im Zeichen dieser 
Sachlage stehen jetzt polnisch - amerikanische 
Verhandlungen über einen neuen Handels- 
vertrag, von dem Polen neue Ausfuhrmöglich- 
keiten nach den Vereinigten Staaten erhofft, 
in naher Aussicht. Ob ein für demnächst zu 
erwartender Warschauer Besuch Kellys vom 
Washingtoner Staatsdepartement in Zusammen- 
hang mit diesen Verhandlungsabsichten steht, 
ist noch nicht durchsichtig. Es schweben 
zwischen Polen und den Vereinigten Staaten 
seit einiger Zeit auch recht geheimnisvoll be- 
triebene finanzialle Verhandlungen, zu denen 
der Besuch des polnischen Postsparkassen- 
präsidenten Gruber in den Vereinigten Staaten, 
der im Frühsommer stattfand, den Auftakt ge- 
bildet hat. Die Amerikareise des Unterstaats- 
sekretärs im Warschauer Finanzministerium 
Adam Koc, des eigentlichen Leiters der pol- 
nischen Anleihepolitik, an Bord des S/S „Pit- 
sudski“, gehört auch in diesen Zusammen- 
hang. Der Brief des polnischen Staatspräsi- 
denten an seinen amerikanischen Kollegen 
Roosevelt, den Koc in Washington persönlich 
überreichte, scheint ebenfalls in diesen Rahmen 
zu fallen. 


> Pofener Tageblatt = 


toriaerbsen 29—32, Folgererbsen 21—2 
21 bis 23, Weissklee 70 bis 90. Speisekartoffe 
Netzekartoffeln rt blauer 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 12. Oktober. Wie schon im letzten 
Wochenbericht gesagt, zeigte die Börse den 
guten Willen, sich zu behaupten. Die Kurse 
wiesen höhere Notierungen auf, so dass man 
auf gut Wetter rechnen konnte. Doch der 
Schein war trügerisch. Gleich zu Beginn der 
Woche machte sich Nervosität bemerkbar. 
Der einzige vernünftige Grund, den man gelten 
lassen konnte, war die allgemein schwächere 
Tendenz der Warschauer Börse. Welche 
Argumente hierfür in Frage kommen, kann 
wohl schlecht gesagt werden. Wenn wir auch 
an dem Konflikt zwischen Italien und Abes- 
sinien nicht direkt interessiert sind, so mögen 
wohl die Wolken, die sich über den anderen 
Staaten zusammenziehen und damit hemmend 
auf das Wirtschaftsleben wirken, auch die Ge- 
müter in unserem Lande beunruhigen. Dazu 
kam allerdings, dass wieder einmal grössere 
Abgaben festzustellen waren, die der Markt 
nicht gänzlich aufnehmen konnte. Die Rück- 
gänge betrugen bis 2 Prozent. In der zweiten 
Hälfte der Woche trat dann ein Umschwung 
ein. Bei den Banken waren reichliche Kauf- 
aufträge eingegangen, die das vorhandene Ma- 
terial aufnahmen. Man konnte jetzt beobachten, 
dass es an Verkäufern vollends mangelte und 
der grösste Teil der Börse kaufte. Dadurch 
konnten die Kursverluste grösstenteils wieder 
aufgeholt werden. Der Umsatz war ziemlich 
lebhafte. Die Staatspapiere waren gut ge- 
halten. 


Posener Börse 
vom 12. Oktober. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . « » 
8% Conun enia der Stadt Posen 
* * * . * . * + * 
8% N Seen der Stadt Posen 
1 . * * * D * * 1 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z?) . $ 
434% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4%% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
in Gold o 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft, 7... 0 wg A 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) — 
142 Zloty-Piandbrieffe « » . 39.50 G 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 


3% Ban- Anleihe „ „„ „ „ 
Bank Polski. soe s u „„ „„ „ 
Bank Cukrownictwa «ı èe s» s». ~= 


Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse 
Warschau, 11. Oktober. 


Rentenmarkt. Das Interesse für staatliche 
Papiere war heute im weiteren Verlaufe gross» 
die Kurse gestalteten sich fester. Die Privat- 
papiere waren sehr wenig lebhaft gefragt, den 
Gegenstand offizieller Verhandlungen bildeten 
zwei Gattungen Pfandbriefe. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
40.75—41, 4proz. Prämien - Dollar - Anleihe 
(Serie III) 52.30-—52.40, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 109, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 112, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 68, 
5proz Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 5959.50. 
proz. Dollar-Anleihe 80—80.50, 7proz. Stabili- 
sierungs - Anleihe 62.25—62.75—63.25 bis 63, 
7proz. L. Z. d. staatl. Bank ReIny 83.25, 8proz. 
L. Z. d. staatl Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank II. - VII. Em. 83.25. 
Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II-III. Em. 83.25, Sproz. Bau-Obi. 
d. Landeswirtschaftsbank 1. Em. 94, Sproz. Bau- 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk. I. Em. 93, 5% proz. 
Kom.-Obl. d. Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II, 
bis VII. Em. 81. 5% proz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der 
Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. N. Em. 
81. 4% proz. L. Z. der Tow. Kred. Ziemsk. War- 
schau 44.50 44.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 54,88. 


Aktien: Für Dividendenpapiere herrschte 
heute mittelmässiges Interesse, die Kurse 
zeigten jedoch allgemeine Besserung. 


Bank Polski 88—89 (88), Wegiel 12.50 (12), 
Starachowice 30.50—31.50—31.25. (30.50). 


Amtliche Devisenkurse 
e 
Geld Brie! ] Geld Briet 
359.25] 361.05] 358.80] 360.60 


Amsterdam 


* * * 

Berln 212.70 214.70] 212.45 214.45 
Brüssel „ „ „ » | 89.32] 89.780 89.470 89.93 
Kopenhagen * Sr ES 55 

London . . . 25.940 26.2 25.94] 26.20 
New York (Scheck) 5.28% 5.34 / — * 

Paris „ „ „34.830 35.10 34.93 35.10 
Prag d e we 21.940 22.04 21.960 22.06 
Italien mw 2 ag el 
Oe eh se — 1139.35} 131.65 
Stockholm „ „ . | 133.30} 155.10] 133.75] 135.95 | 
Danzig . ..». 8 IF RTS 2 | 
zarich 3 3% 172.72 173.58] 172.62] 173.48 

Tendenz: uneinheitlich. 

Devisen: Die Geldbörse wies heute ver- 
änderliche Stimmung mit festeren Schattierun- 
gen bei lebhaften Umsätzen auf. N 

Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.43—5.43%, Golddollar 9.10% 9.11, Goldrubel 


Überſchriftswort (fett) 22 20 Sxroſchen 


jedes weitere Wort „FFC EN RR 1) 
Stellengeſuche pro Wort- $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Z N| Nollen-Spangen 
4 Yerkäufe ) » Neuheit Stck. 920 z}, 
Haarweller, Kart 


sermiiteli der Kleinangeigen⸗ 
tell im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu Leien! 


Driginal⸗Klotz⸗Geige 


30 gx, Haarwick⸗ 
ler, Dh. 2.40 zł, 
Wa ſſerwellen⸗ 
kamm 2.— zl, 
Ondulations⸗ 


sD 
> 
\ 


een ae hauben 4.—zi, Schleier 
sw. Wojciech 29 0.60 bis 1.20 zł, Haarnetze 
Schuſter. 25 gr, Brenneiſen 40 gr, 
Ondulierſcheren 1.— 21, 
Pelze Brennlampen 1.90 21 
Persianer, Fohlen, Bisam St. Wenzlik 


Felle jeder Art für Pelz - 
kutter, sowie Neuheiten 
in Besatzfellen verkauft 
billigst. Engros u. Detail. 


Spezial-Pelz-Geschäft 
M. Plocki,Poznan Mäntel, 
Kramarska 21. Joppen, 
abe N Hosen, 
3 Walzen⸗Schrotmühlen gut und 
mit Magnet, ca. 25 Ztr. billig 
Stundenleiſtung, wie neu 
G. Scherfke, Centrala 
ee e Konfekcji 
9 ń 
zane St. Krüger 
PS Wrócław- 
gegen Barzahlung zu É £ 
verkaufen. (1100 25. 5 50 SII 
Offert. unter 489 an die Riesen- 
auswahl! 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Alte goldſichere 
Exiſtenz 
iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für 8000 zt mit Rund- 
ſchaft und ſehr viel In⸗ 
ventar ohne Grundſtück, 
zu verkaufen. Off. unter 
319 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


oo , 
Pelze 


für Damen u. Herren 
Belzlragen 
Muffen, große Aus⸗ 


zu achten! 


wahl in Beſatzfellen 
ſowie Anfertigung und Dauerbrand⸗Oeſen 
Umarbeitung aller 3 nach amerik. Syſtem, 


Pelze werden ſchnell, 
ſolide und billig 
2 ausgeführt. 


Jagsz Firma 
Telephon 3608 Jan Deierling, 
Ip, Poznan Eiſenhandlung 
5 Al. Marcinkowſtiego21 Poznan, Szkolna 3. 
200000000 Tel, 3518. Tel. 3543. 


Damen-Hüte 
Modelle, Mützen 
seidene Schals 

aparte Farben in 
großer Auswahl 


8 Morgen 


platz zu verkaufen. 


7 A 
4 Grundstücke X 


für Gärtnerei oder Bau⸗ 


Poznan 
Al. Miarcintowitiego 19. 


billigst 
E. Reimann 


Poznan 
ul. Pöıiwiejska 38 
Telefon 3866. 
Umarb., Umpressen, 
Reinigen u.Färben v. 
Damen- und Herren- 
hüten in kurzer Zeit. 


Poznan, Göreznnifa 29. 
—̃ — a > 


Landwirtſchaft 
41 Morgen, mit Gewerbe 
betrieb in ſüdl. Grenz⸗ 
mark (Deutſchland), im 
gob. Kirchdorfe, Markt, 

ahn gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. Gebäude maſſiv, 
außer Scheune. Bewerb. 
muß 15 000 zt Barkapital 


4.83 4.90, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.70 
bis 1.72. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.40, Montreal 5.24, Oslo 131,00. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 11. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2970—5.3180, London 1 Pfund 
Sterling 2 .98—26.08, Berlin 100 Reichsmark 
212.98 213.82. Warschau 100 Złoty 99.75 bis 
100.75, Zürich 100 Franken 172.56—173.24, Paris 
100 Franken 34.91—35.05. Amsterdam 100 Gul- 
den 359.00 — 0.44, Brüssel 100 Belga 89.20 bis 
89,56, Reichsmarknoten 151.00, Stockholm 100 
Kronen 133.93 134.47, Kopenhagen 100 Kronen 
116.02-—-116.48, Oslo 100 Kronen 130.49—131.01. 
Banknoten: 100 Złoty 99.75—100.15. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 12, Oktober. 
Tendenz: Aktien eher nachgebend, Renten 
freundlich. Von den wenigen zur ersten No- 
tierung gelangenden Papieren zeigte die über- 
wiegende Zahl leichte Abschwächungen. Die 
Umsätze blieben auf ein Mindestmass be- 
schränkt. Farben, die schon an der gestrigen 
Frankfurter Abendbörse bis auf 151% nach- 
eegeben hatten, eröffneten heute zu diesem 
Kurs, gegen den gestrigen Schluss also mit 
einer Einbusse von % Prozent. Reichsbank- 
anteile gaben um %, Kloeckner um %, Lah- 
meyer um 2 Prozent nach, andererseits waren 
Siemens um A. RWE um % und Gesfürel um 
„ Prozent fester. Am Rentenmarkt blieb es 
zunächst still, in der Grundstimmung aber 
weiter freundlich. Altbesitz blieben gefragt 
und wurden % Prozent über Vortagsschluss 
bezahlt, 

Blanko-Tagesgeld erforderte nach wie vor 
3—3½% Prozent, doch war auch unter diesen 
Sätzen anzukommen. 


Ablösungsschuld: 111%, 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 11. Oktober. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse f. 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 175 Tonnen zu 15.50 
Zloty, Hafer 30 Tonnen zu 16 Zloty. 


Richtpreise:. Roggen 13,25 13.50, Standard- 
weizen 18 bis 18.50, Einheitsgerste 14.75 
bis 15, Sammelgerste 14.25 bis 14.50, Brau- 


gerste 15.75 16.25. Hafer 15.50—16, Roggen- 
kleie 1010.25, Weizenkleie grob 9.75 10.50, 
Weizenkleie mittel 9.5010, Weizenkleie fein 
10 10.75. Gerstenkleie 9.75 bis 10.75, Winter- 
raps 39--41, Winterrübsen 36—38. Senf 37 bis 
39, Leinsamen 35—37, Felderbsen 21—23, Vik- 


3.75—4.25, 


kartoffeln für 1 kg% 


Mohn 54 bis 57, Leinsamen 18.50—19, 
kuchen 13.25—14. Sonnenblumenkuchell ot 
bis 20.50 Kokoskuchen 15—16, Soſasc „ 
Stimmung: ruhig. 
deren Bedingungen: Roggen 640, Weizen 82 
Sammelgerste 100, Hafer 385, Roggenme i 
Weizenmehl 34, Roggenkleie 20, Weize 


bis 21. 


30, 


brikkartoffeln 305, Folgererbsen 15 t. 


umsatz: 2423 Tonnen. 


. 6° 
Getreide Posen, 12. Oktober. age, 
Notierungen für 100 kg in 21 frei Sta 
Poznan. 


Richtpreise: 
Roggen, diesjähriger. gesund. 


trocken 
Weizen et Te 
Braugerste 
Mahlgerste 700—725 
a 670—680 el 
Hafer f 


ite .. 
Roggen-Auszugsmehl (55%) „ » 


Weizenmehi (65%) . » 
Roggenkleie ELAN 
Weizenkleie (mitte 
Weizenkleie (grob) 
Gerstenkleie « 
Winterraps 
Winterrübsen 
Leinsamen . 
Senf Fon 
Viktoriaerbsen 
Folgererbsen 
Weissklee š 
Speisekartoffeln 
Fabrikkartoffeln in 
Weizenstroh, lose Š 
Weizenstroh, gepresst. 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst. 
Haferstroh, lose * 
Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst 
Heu. lose. <. s è e 
Heu. gepresst 
Netzehen, lose. „ » 
Netzeheu, gepresst. 
* 


5 4 a ee 
aana’ nta 
“aaa „ „„ 
sacana „„ „ %% „„ 


Lein kuchen 
Raps kuchen 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot . e a 
Blauer Mohn ., = « 


Tendenz: rukig. 


Gesamtumsatz: 4089 t, davon Roggen 
Weizen 281 t, Gerste 120 t, Hafer 258 t. 
höherem SortengeW 


Einheitshafer bei 


über Notiz. 


Gerstenkleie 13, Speisekartoffeln 2 


— „ 
gl o.o 


Kiloprozen 


4, Wicked 


18 Grosc Raps‘ 
1950 

2 

Abschlüsse 

kleie 


40, Fs. 
Gesamt: 


— 
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Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Ebiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgk 


Y DN r 
& steltengesuche ) AK Versehledenes 2 


Arbeitſame, ehrliche 
; Frau 
ſucht Bedienungs- u. Waſch⸗ 


Hebamme 
Krajewſka, Strzelecka 2, 
am plac Swietokrzyffi. 


ſtellen. Offerten u. 4979 I T 
an die Geſchſt. diejer Zeitg. 5 Hilfe für 
Gutsgürtuer 
28 J., evgl., ledig, lang- Bekannte 
jährige Prarie, gute Bantog Adarelli jagt 
Zeugniſſe, fadt Stellung die Jukunft aus Ziffern 
ffert. unter 475 an die und Karten. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. Poznan, 


ul. Podgórna Nr. 13, 


— ñk — — . — 
Junger, ſtrebſam. Mann, Wohnung 10, Front. 


Bitte genau auf Firma 


1% N 
4 Pachtungen X 


inländ. Erzeugnis, febr 
ökonomiſch, ſolide Aus⸗ 
führung, mäßige Preiſe, 
ſtändig am Lager der 


Buben W qa Po ei, aus dem Ge⸗ 
ückporto unt. 485 an di idegeſchäft firm in allen 
Geſchſt. dieſer Zeitung. banken Geſchäften u. — 
D Maſßztalarſka 
P Q Steuerſachen, bilanzſicher, a y 
Versteigerungen $ | ſucht von fofort empfiehlt ihren Gäſten 
Geldmarkt S gemütliche Abende. 
* d Stellung. Separe, Konzert. Ges 
Verſteigerungen 10.000 21 Zuschriften erbeten u 487 | Seno bis kü. 
. nag 0 an die Geſchaftsſt d. Ztg. e b e. 
aller Wohnungseinrich- | gefucht auf 1. Hypothet P 
tungen, kompl. Zimmer, | einer neuen modernen Vila. | pg N Deutſch⸗polniſche 
Einzelmöbel, Angebote von Selbſtgeber IJ Offene Stellen U Ueberſetzungen 
täglich unter 480 an die Gejchäfts- | IN erledigt feine und ſach⸗ 
8—8 tbr. | elle biefer Zeitung. nagin F J. Królikowski 
i S ; ER ; 9955 ur Arbeiten zu SR N b payi 
verkaufe günſtig. Offert. | 2 Perſonen geſucht. N g 
Stary Rynet 46/47. unter 492 a. d. Geid. | Pietarita, 7 8 e 
s 2 Í « Dei — ——æ äEüwã —. — 
Tel. 2126. 555 Zeitung. 0 Emo anständiges eee k 
ehrliches n Schiefer, Ziegel, Pappe 
Kaufgesuche & Al Automobile » Alleinmädchen | uw. 
N 2 N Antritt zum 15. Oftober, paul Röhr 
7 kann fih melden. Dachdeckermeiſter 
e Bean Erna Märſchner Poznan, BR 1. 
Sni i 5 reuzkirche). 
Gehſtäuchen Automobiusten! Serie 23 W. 5. . 
zu kaufen geſucht. Off.“ Autobereifung | Bitte 
unter 493 a. d. Geſchſt. nur erstklassiger A} Mieisgesue i 
e Markenfabrikate | A en 1 pasi mich! 
un ische are as aſſe nen einen 
sowie jegliches 2—3 Zimmer dellhut an, der Sie 


Autozubehöru. 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer 

testen bei d. Firma 


Jrzeskianto ö. J. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialuniernehmen Polens 


Stets yünstigotelegenheits- 
Aute in wenig gebrauchten 


| Wagen am Lager K 


Gelegenheits⸗ 
erpachtun 
600, 500. 400, an 2 
Morgen empfiehlt 
Nowak. Poznan, 
Kramarska 15, Tel. 1689. 


Junger Schmied, Ende 
20., ſucht gutgehende 
chmiede 
zu pachten, evtl. Einheirat 
Off. u. 47 4 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


ſucht Beamkenwitwe. 
Offert. unter 494 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


N 
Si Möbl. Zimmer 


1—2 möblierte 
Zimmer 
in der Nähe des deutſchen 
Generalkonſulats, mit oder 
ohne Penſiog, Badezimmer, 
Klavier vorhanden, an ru. 
higen Dauermieter abzu⸗ 
geben Offerten unter 496 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


A 


beſtimmt kleiden wird! 
Ich führe keine Fabrik⸗ 
ware, ſondern nur Hüte 
eigener Arbeit, aber die 
Preiſe ſind der heutigen 


Zeit angemeſſen und 
wirklich niedrig. Auch 
arbeite ich jeden un⸗ 


modernen Hut nach dem 
angepaßten Modell um. 
Bitte verſuchen Sie es! 
Putzmacherei 
„INES“, 
sw. Marcin 46, 
Parterre im Hofe 


Wanzenausgaſung 

Einzige wirlſame Mie- 

thode. Töte Ratten uſw 
Amicus, Poznan, 

Ay nek Lazarſki 4, W 


Fabrikſchornſteine 
Bau, Reparatur, Um⸗ 
mauerung von Dampf⸗ 


keſſeln. 
Frauz Pawlowicz 
oznan I, 
Skrytka poczto wa 358. 


Empfehle mich als 


Friſeuſe 
nach . eines 
Kurſes in ulſchland. 
Dauer⸗Ondulation, 
Garantie. Salon 
Poplinſkich 6, I. Etage. 


Vereidigter 
W ra ati 


er 
Automobilbranche 
für den Bezirk des hieſi⸗ 
gen Oberlandesgerichts, 
übernimmt Abſchätzun 
gen, Ausführung von 
Koſtenanſchlägen auch in 
Prozeßſachen. 
Pniewſti 

Mickiewicza 20, Wohn. 3. 

Langjähriger Leiter d. 
Verkaufsbüros Poznan, 
der Firma Benz & Cie., 
Mannheim. 


zur Stäätslotterie 
Glückskollektur 


W. BILLERT 
Poznan, sw. Marein 19 
1, Los 10,— zł. 
Ziehungsbeginn 
18. Oktober 1935. 
Eine Postkarte genügt. 


gegen Fun Geſch 


7 


Alleinſt Si 
ſucht auf dieſem Wale 
Bekanntſchaft eines 
Herrn zwecks ſpäteren 


eirat. i 
Off. 8 478 an i 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


e 


Ihes 
Sägewerk und Bohn 


ir menen wen 
60 aher al, Berner 
Leiche, a 

eiſchereige ’ 

Damen bekanuſche 
mit entſprechenden geren 
mögen zwecks bald. „% 
Fleiſchermeiſtertochte ct 
ee , 
u. 471 an die geit 
diefer Zeitung. 


gebildeten, 

Manne deutſ ter 
fation. Off. und ung. 
a. d. Geſchſt. d. 9 


unter 491 a. d. 
dieſer Zeitung. 


Pferde 
Raſſefu chen 


W 
eſtute n 


S 
oder gegen einen zu 
Träne, d a b 
tau z ž 2 f 
a. 1 Geſchſ. b. Zeitung 


a 
157 
fa 


| 9 „Heil dem Leiter!“ 

zn dem Hofbericht über das ſogenannte 

gdeutſche Erntefeſt“ in Dragaß jagt das 

eiblättchen: „Es war ein richtiges Volks⸗ 

ot ür Leib und Seele war ge» 

gt.“ Wie das mit dem Leib geweſen iſt, 

ich nicht, denn ich bin nicht dabeigewe⸗ 

„ — die Seele iſt entſchieden zu kur ge⸗ 


einlich 
ragaß 


1 m 7 können. 


. Vor einem Jahr m 
! Ja! ar auch „jungdeutſches 
gane in Dragaß, und die Feſtberichte 
ifen“ er waren in dem damaligen „jungdeut⸗ 
Wochenblättchen zwar nicht ganz ſo 
er genau ſo überſchwänglich wie in 
hre. Nie Dageweſenes hatte ſich da⸗ 
ir len ſo ſagten die Berichte, das 
olk jauchzte einſtimmig über z 
„jungdeutſchen“ Erretter, die 
endlich beſchieden waren, unvergeßlich 
ieſe Kundgebung uſw. 
S jagen aber heute die fih maßgeblich 
155 doch ſo unmaßgeblichen „Jung⸗ 
über jene „unvergeßliche Kundge⸗ 
wir, was Herr Thimm über 
e Dragaß verkündete: „Damals 
ein Gauleiter entgegen dem im Herzen 
alte en Verrat im Angeſicht von 4000 
unser genoſſen eine Lüge aus, heute ſpricht 
di Ki r zu Ihnen als freuelter Pala: 
mes TERA ‚Di ie € Smal nòde 
daß erſten Dr 


ü 


e, 
a da ins Saene Neſt 


nanet 15 ii weiß, ob er ſich 
„Landesführer“ oder einen „Lan⸗ 
halten ſoll, und nicht begreift, daß 
das eine noch das andere, ſondern 
eine Null iſt — er proklamierte: „Von 
Deus ging der Verrat des Gauleiters 
n aus, die Bewegung dieſes 

und ſeparatiſti⸗ 

Beh trebungen dienſtbar zu 


ich habe geſprochen, pfle bei 
1 tlinge pr — ionii 


3 — Feſtſtellungen⸗ zu fagen. 7 
we Bu a außerdem nid 
155 „Verrat“ ehemaligen jun 
hen Gauleiters Modrow hat a 2 
n, daß er bindende Verpflichtungen 
10 üllen wollte, die die Parte] zur 
dear He, pais = der paap agy een 
gere hat damals der Herr „ 
bitte dn iter“ en (Mich chewürſchtes 
Kom € Fa ae 9 der 42 Abe vor männ⸗ 
kaum n adeaus gucken 
Me überaus ba Rolle geſpielt, 
gibt n für immer der cherlichkeit preis- 
a — d deffen, av wir rückſichtslos 


Verſuch, Verrat 
üben an Br ren der 
mit 


beer 
er we 


gabe in 
zunichte machen wollen, wird hier⸗ 
Beuth, E 0 e 2. daß jedes Jabr 1 — 
e , 
BE Wiesner zu Dragaß. Zwar iſt 
Zuſammenhang unklar, denn der 


e hedieſem mm dur 
oga ilig erklärten Ort. 
ade it und Klarheit bei Herrn ener, Zug. 
Dragan, . Ni de 5 das Sram Bar 
tei“ DAS O Jungdeu I: 
Bie erhebend! n e z 10 
4 = ote ie 

ne 5 errichtet 171 Bier⸗ 


‚Dürfen mir vielleicht Herrn Wiesner die 
ſehlerbedeichnung „Volksbeauftragter“ emp- 
erte Sie erinnert trefflich an jene Novem⸗ 
Henne von 1918, wo ſich 9 Marxiſten zu 
Ben in Deutſchland aufgeſchwungen haben. 
mandaren „Volksbeauftragte“, die von nie⸗ 

j findet beauftragt waren. Herr Wiesner be⸗ 
N „Wer ſich durchaus in gleicher Lage. a 
er wird nun bloß auf dem nächſten z 
Tie zu f a er ne [u 
err Spitzer Herr Schnei r 

0 Herr Uhle, der Mann mit den viel Us 
denen Pfandſchweinen? Man kann nie 


si kommen kann! Heute deutet aller⸗ 
s noch nichts darauf hin . 
ben Unſer Volkstum und unſer Volk aber müf- 
i eben, auch wenn wir alle untergehen.“ 
Aho ſprach Herr „Boltsbeauftragter” Wies- 
ſche r zu Dragaß. Wenn er mit „wir“ alle Deut⸗ 
en meint, die da untergehen könnten, dann 
'on allerdings kein Volkstum und kein 
* mehr zum Leben übrig. Dieſe Annahme 
re alſo, mit Verlaub zu ſagen, Unſinn, und 
y darf ein geſinnungstüchtiger „Jungdeut⸗ 
i 10 dem Landesleiter, vormals Landes⸗ 
ter keinesfalls zutrauen, ohne mit dem 
k len v Parteibann belegt und zum 
arteifeind Nr. 2 erklärt zu werden. Alſo 


darum gebeten, nie mit ihm Verbindung ge⸗ 


diplomati 


Er eit Kürntens im 


welche Erleuchtung noch über dieſe 


— 


PPP. , . ˙ 


bleibt nur übrig, daß der Herr Landesleiter 
und jeine Partei freudig bereit find, unterzu⸗ 
geben, ſozuſagen mit einem Parteibegräbnis 

Klaſſe. Wir ſind mit Herrn Wiesner einig 
me begleiten ihn mit unſeren 1 A Win: 
ſchen auf dieſem letzten Wege. Wenn er nur 
erſt unterginge! 

In die Sinne: „Heil dem Leiter!“ 
Hugh, ich habe geſprochen. 

Pant und Welage. 

Darüber urteilt ſachverſtändig wie immer 
das „jungdeutſche“ Parteiblättchen. Und war⸗ 
um? Weil im Blatt des Herrn Dr. Pant ein 
vernünftiger und ſachlicher Aufſatz über die 
Zerſetzungsarbeit des „Vereins deutſcher 
Bauern“ geſtanden hat, über die Zerſetzung 
der deutſchen eee rend mit 
Hilfe politiſcher Parteiparolen. Grund genug 
für das Parteiblättchen, in feiner bekannten 
albernen Redeweiſe von einem Bündnis zwi⸗ 
ſchen „Deutſchnationalen und Zentrum“ zu 
ſchwatzen. Nun, die Welage kann Herrn Dr. 
Pant kaum daran hindern, auch einmal einen 
vernünftigen Aufſatz zu ennie Die 
Welage hat aber niemals Herrn Dr. Pant 


habt oder geſucht. Sie verzichtet auch darauf. 
Herrn Dr. Pant zu zitieren und auf ſein Ur⸗ 
teil ſtolz zu ſein. 

Das machen die „Jungdeutſchen“, die, wie 
allgemein bekannt fein dürfte, für Ehre und 
Wahrheit kämpfen, anders. Als vor einigen 
Monaten das in ſeiner Tendenz hinreichend 
bekannte Blatt des oberſchleſiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchenverbandes, die „Polſka Zachodnia“ ſich 
abfällig über den Rat der Deulſchen in Polen 
äußerte, druckte das „jungdeutſche“ Blättchen 
das mit Behagen ab. Es zitierte einen Geg⸗ 
ner des Deutſchtums, um eine Einrichtung 


Ta eblatt 4 


des Deutſchtums in Polen zu verunglimpfen’ 


und zu ſchädigen. Als das den tapferen 
„jungdeutſchen Schreibern vorgehalten 
wurde, wanden ſie ſich in überwältigendem 
Bekennermut wie Aale. Dieſer Hinweis ge⸗ 
nügt, um den „Fall“ Pant und Welage abzu⸗ 


tun. 
„Sauberkeit“ 


In Neutomiſchel hat ein Molkereiverwal⸗ 
ter Unterſchlagungen begangen. Die Tatſache, 
daß er der Deutſchen Vereinigung angehörte. 
genügte dem „jungdeutſchen“ Blättchen, um 
mit ſeiner Handlungsweiſe die Deutſche Ver⸗ 
einigung in ihrer Geſamtheit zu belaſten. 
Dies demagogiſche Manöveriſt zu lächerlich, als 
daß man an ſich darüber Worte zu verlieren 
brauchte. Neckiſch iſt es aber, daß das Blätt⸗ 
chen auch verzeichnet, ein Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes habe die Unterſchlagungen aufgedeckt, 
aee ern durch feine Mitgliedſchaft 
in der Deu chen Vereinigung geſichert iſt.“ 
Das hat das Blatt allerdings nicht fett und 
dick hervorgehoben. Wir freuen uns aber dar⸗ 
über, daß auch das „jungdeutſche“ Blatt zu 
der Erkenntnis gekommen iſt, daß die Mit⸗ 
gliedſchaft in der Deutſchen Vereinigung eine 
beſondere Gewähr für Objektivität iſt. In der 
Deutſchen Bereinigun, ift Sauberkeit keine 
ane negana ondern eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche alen georde die von allen ohne An⸗ 
ſehen perper g ordert wird. Daß es bei der 
er: tſchen“ Partei anders ift, wiſſen wir. 

ir haben immer grundſätzlich darauf ver- 
lan — im Gegenſatz zu den „jungdeut⸗ 
Ka Methoden —, politiſche Auseinander⸗ 

en in die Ebene des Perſönlichen her⸗ 
ziehen. nn wir können auch mit 


Nonae dienen 
ee AUCH. 


Der Jahrestag der Kärntner Abstimmung 


„Ungeteilt und frei!“ 


Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt zu diez 
fem Gedenktage volksdeutſcher Nachkriegs⸗ 
geſchichte 

Der 10. Oktober des Jahtes 1920 wird als 
ein Tag gon größter weittragender Bedeutung, 
als der Tag eines mächtigen und gewaltigen 
Erfolges für immerwährende Zeit in der Ge⸗ 
medi bie Oeſterreichs und des Deutſchtums ver- 

t bleiben. Der Tag der Kärntner 

immung, mit der das Volk des ſüd⸗ 
c en Bundeslandes in deutlicher Entſchieden⸗ 
heit ſeinen Willen ia y hat, daß Kärnten 
ungeteilt und frei ein Beſtandteil des öſterrei⸗ 
chiſchen Vaterlandes kleiben müſſe. Der Ab- 
immung die dem Friedensvertrag von Ver⸗ 
ailles zufolge. an dieſem Tage in der jid- 
theren Kärntverzone, dem Land von den 
Ufern der Drau bis zum Kamm der Kara⸗ 
wanken vorgenommen wurde, war eine Zeit der 
Kämpfe und der denmütigen Abwehr gegen 
bemat nete fer Were ebenſo aber eine riode 
reinbarungen und politiſcher 
cha die zu ändern oder aufzuheben 
den Lande und Volke von Kärnten keine ande- 
ren Mittel er Verfügung ſtanden als die 
immer wiederholte Beteuerung- ſeines Willens, 
der immer wiederholte Beweis jeines- ‚Opfer: 
mutes, die ſtändig erneute und verſtärkte Pa⸗ 
role: Die Drau iſt Kärntens Fluß, nicht Kärn⸗ 
tens Grenze. 

Die lange Zeit zwiſchen den erſten An⸗ 
ſprüchen des in N gegründeten Volks⸗ 
rates und dem am 10. Oktober 1920 erfolgten 
entſcheidenden Schritt war nicht nur eine Hel⸗ 
kriegeriſchen und militä⸗ 

en Sinne, nicht nur eine Zeit, in der die 
SSS ite runa jenes Qandes, das ſchon während 
des Krieges wie Tage er elegt iſt, 7 
wen Werle an Menſchenleben zu tra 
] „noch einmal zu den affen gre 
Bu te, fie war auch eine Periode unendl w 
5 und Entſagung, die ſich alle 
Kreiſe der Bevölkerung freiwillig und hin⸗ 
ten. Neben dem kriege⸗ 
ützer ihrer . 
jó auch in den erſten 
then der jetzige Bun i des B. D. A. 
Haus Steinacher befunden hat! D. Red. 
des P. T.! halte die zivile nn. und pjer- 
bercliſchaft der ganzen ung gro 
rühmlichen und entſcheidenden antel an 
Abjtimmungsergebnis, Einen ſchweren, 
lorreichen Sieg der Heimatliebe und Bes 
taatsg t. ſtes bedeutete dieſes Ergebnis, einen 
Sieg 995 — r Geſinnungstreue um beſonnener 
Vernunft. Die Perwaßenhelt mit bem.. jeit 
Jahrhunderten — Sovet iibe 
rſprechungen we 
verwandten Volkes, 
ein neues Paradies re 


ha fteht unzweifelhaft feit, dei mit der ER 
die jlowentj Bevölkerung 
Unterfärntens einmüti hir. das Ergebnis der 
Abſtimmung den Ausſchlag gab, und das macht 
den Erſolg um io we un die Kärntner 
Slowenen waren durch das W dr 

7 durch die Ve enheit mi 

n des Mein von denen Ki in Ran 
überhaupt keine ographiſf e ft- 
11e rente scheidet, durch Der nnti- 
ger Patriotismus, der beide Nationen verbin- 
det. minerflanbsfühiger 93825 jene Propa⸗ 
ganda, die in den hoher fo oft im 
aken Oeſterreich auch Teon 892 er ſo oft Ano 
jo viel Unruhe erzeugt hatte, 

Der Geiſt der Landsmannſchaſt t am 
Kärntner Asſtimmungstag über den Geiſt des 
Nationalismus geſiegt, und das gibt dieſem 
Ereignis ſeine Bedeu un für die Geſchichte der 
geiamten were] en Nine er 
in der Zeit nach d riege. Die Kärntner 
Abſtimmung war a allen Vorgängen und 

Vorkommen keit 8 das Krk Hare und 


gebungsvoll auferle 
riſchen Mut der 
gen (unter denen 


Rel 


d Biere è ung der Schriftleitung des 


vorkamen, Prügelbanden ihr 


ſtituierende 


4 


d. utliche Symptom für die e beſonne⸗ 
nen und vetlöhnlichen Geiſtes in Europa. 
a | 
ierbei darf nicht vergeſſen werden, daß auch 
ei allen Abſtimmungen, die an den Gren⸗ 
n des Deutſchen ? eiches vorgenommen 
wurden, ſich gerade die Bevölkerungsteile, die 
von from! en Nationen in Anſpruch genommen 
wurden, in überwältigender ie 55 für das 
Verbleiben bei Deutſchland geſtimmt haben. 
Das gilt vor allem für die Abſtimmung in 
Daſuren. die ſchon am 11. Juli 1920 ſtatt⸗ 
1 75 uno ein fajt einmütiges Bekenntnis 
ür Deutſchlano gebracht hat, aber auch für 
Oberſchleſien, wo am 21. März 1921 62 Pto- 
zent für Deutſchiand geſtimmt haben.) 

Es darf nicht vergeſfen werden, 5 
korrelten und umſichtigen Tätigkeit der inter 
alliierten eee eee Terrorakte 
nweſen trieben 


Genf, 11. Oktober. Der Verbindungsaus 


für die Saft wr im italieniſch⸗ | n 


eſſi⸗ 
arbeiten ſoll, hat Freitag vormittag ſeine kon⸗ 
Sitzung abgehalten. 

lag Lavals wurde der frühere por⸗ 


u 
tee ußenminifter und ee 


Haben Sie schon 


Im traulichen Heim“ 


und 


das Unterhaltungsblatt für Haus 
Familie bestellt? 


Der 11. Jahrgang hat am 1. Oktober mit 
den drei ganz vortrefflichen Romanen: 
Rudolt Holderns Vermächtnis von Ellen 

Ellen: Wenn meine Geige erklingt + + » 

ein fesselnder historischer Liebesroman 


von Detlev von Sparrenberg; Die 
= Erbin von Falkenstein, ein 
moderner Roman von Max Ell be- 


gonnen. Ausserdem die interessan- 
ten Beilagen: „Mein Haushalt — mein 
Stolz“ und „Onkel Antons Jugendpost“. 
Wer die Romanzeitschrift „Im traulichen 
Heim“ noch nicht kennt, sollte sich in 
Seinem eigensten Interesse bald mit ihr 
bekannt machen. 
Es erscheinen monatlich 5 Hefte, viertel- 
jährlich 15 Heite, Der Bezugspreis be- 
trägt jetzt monatlich frei Haus nur 
21 2.—. 
Jede Nummer umfasst 24 Seiten auf 
‚feinem Illustrationspapier- 
Verlangen Sie Probenummern vom 


Verlag Kosmos G. m. b. H., Poznan, 


Aleja Marszalka Pitsndskiégo 7 Post- 
«checkkonto: Poznan 207915 


Bestellungen nehmen auch die Aus- 

gabestellen und die Zeitungsfrauen des 

Posener Tageblattes und der Dt. Tages- 

zeitung entgegen. 

Beachten Sie die unserer heutigen Stadt- 
und teilweise auch Provinzauflage bei- 

liegende Probenummer. 


daß tro der 


niſchen Konflikt, der als ſelbſtändige Konferenz: |" 


Hämorrhoiden 
und der Beruf 


meiſt ein ſchwieriges Problem. Den täglichen 
anden muß man nachgehen — die 

Schmerzen machen es aber unmöglich. Bei 
Hämorrhoiden werden Anuſol⸗Hämorrhoi⸗ 
dal⸗Zäpfchen „Goedecke“ angewandt, indem 
man nach Vorſchrift handelt. 


und daß, oowohl die kärntneriſchen Schütze 
obteilungen, die Gendarmerie und die in m 
MWusltotolen zut Kontrolle anweſenden Entente- 
0 fiiere in ier rigorojejten Weiſe ihres Amtes 
walteten, ſich die Hitze der Agitation bis zum 
Wahlakt ſelbſt fortzupflanzen ſtrebte. Ebenſo 
wenig darf der übermenſchlichen Arbeit ver- 
geilen werden, die der Kärntner Heimatdienſt 
ei den Vorbereitungen und am A une 
tage ſelbſt geleitet hat. Ihr Werk und fein 
Per Hecht Ion, in die e eingezogen. 
Der Geſchichte gehören die Namen der Führer 
des Kärntner $ les in dieſen 15 Pg an, vor 
allem Artur Lemiſch und Ludwig ülgerth, der 
Nane des Landeshauptmanns von damals, 
und der des mititäriſchen Kommandanten, der 
feine Verteldigungskräfte nahezu ohne Mittel 
aus nichts anderem als aus dem eigenen und 
dein Idealis nus des Volles erſchuf und der 
heute, am Tage des fünfzehnjährigen Jubi⸗ 
läums der Kärntner Volksabſtimmung, die Ge⸗ 
ſchicke des Landes leitet. 


Es maß bezeichnend ſein, daß ſchon die Frie⸗ 
dens konferenz jefbit die Unmöglichkeit eingeſehen 
hatte, in dein Abſtimmungsgebiet ſelbſt irgend: 
welche neue Grenzen zu ſchaffen, da die geo⸗ 

raphiſche und wirtſchaftliche Einheit des Ge 
ſetes ſo augenſcheinlich qutage liegt. Dies 
war jo der Erund, weshalb neben der Ab tim: 
Kungszone A noh die zweite B⸗Zone ber⸗ 
haupt in Ausſicht genommen worden war, 
Schon in dieſer Ueberlegung der ſonſt mit dei 
Geograpkie Oeſtetreichs nicht eb eben ſehr gut 
vertrauten Koufezenz ipielt die Erkenntnis 
einer ökonomiſchen Anteilbarkeit des Kärntner 
Gebietes die ausschlaggebende Rolle. Daß Ah 
Einheit auch seijkig und geſinnungsmäßig, ni 
nur landſchaftiich gegeben ift, daß ein Gleich , 
taft im Lerzſylag der Bevölkerung Kärntens 
dieſe untzennbare Einheit erſchuf und bewirkte, 
das hat das Abſlimmungserzebnis mit nicht zu 
überſehender, achtunggebietender Deutlichkeit 
dargetan. Es hat ein wunderbares Bild vom 
Zuſammenbalten und Zujammendieiben ent- 
rollt, ein Bilo von gewaltigen Dimenſionen, 
das in herrlicher Harmonie das ganze Kärnt⸗ 
net Laud von Spiegel ſeiner Seen bis hinauf 
zum kahlen Weiß der ewigen Schneefelder und 
der Gletſcherwelt, zu den Graten, Kaminen 
und Klüften ſciner Alpengipfel und wieder 
herab über die Almen und durch die Hochwäl⸗ 
der in seine fruchtbaren Täler umfaßt, ein 
Bild, das die ſeit altersher friedlich zuſammen⸗ 
lebenden und 3 zſammengewachſe nen Bulle 
ſtämme dieſes Landes ebenbürtig in ſich ſchließt 
And ihre. Ein gieit verkündet, in guten und in 

en Tagen, heute und immer, unter der 
alten Kärntner Abſtimmungsparole „Unges 
teilt uud frei. , 


Zufammenteitt des Berbindungsausſchuſſes 


Auf der Suche nach einem Bräfidenten — Der porlugieſiſche Außenminiſte 
übern mmf den Vorſitz 


„Vasconcellos zum Präſidenten x 
wä 
r war an den ſpaniſchen Delegier: 
ten de Madariaga gedacht worden, der jedoch 
mit Rückſicht auf die ipanle urüd Itung 
in der Sanktionsfrage abgelehnt hatte. Hierauf 
war man an den belgiſchen taatsminiſter 
pomana, den ſchwediſchen e Sand⸗ 
er und den holländiſchen ußenminiſter de 
587 herangetreten, die aber alle gleichfalls 
ab gelder Yegründ daß die Konf heikl 
it der ründung, daß die Konferenz heikle 
wirtſchaftliche Fragen zu erörtern haben werde, 
wurde ſodann als erſter Beſchluß der Grund⸗ 
ſatz des nichtöffentlichen Verhandelns aufge 
ſtellt. und die 
Oeffentlichkeit ſofort ausgeſchloſſen. 
Von der . werden keine 
F einſchneidenden Maßnahmen erwarter 


Japaniſche Geſandtſchaft 
in Addis Abeba 


Tolio, 11. Oktober. Zur Vorbereitun der Er⸗ 
sigtung ees japani chen Geſondtſchaft in Ad⸗ 
dis A die im Januar 1936 erfolgen ſoll, 
Kon vie milde egierung den bisheri 

ul in Alexandria Kuroki zum Ronja! 

ddis Abeba ernannt. Nager ar Naka⸗ 
Bi in Rom ift vorläufi Aber en Gej Bi äftsträ- 
er auserjehen und wird 10 ter zum Geſandten 
n Abeſſinſen ernannt werden. 


Schwere Kämpfe bei Adua 


Addis Abeba, 11. Oktober. In diplomatischen 
Kreijen find Gerüchte im Umlauf, wonach es in 
der umgebung von Adua 1 neuen blutigen 
Rümpier gekommen fein ſoll. Danach ſoll ſich 
aus abeſſiniſchen Gegenangriffen eine große 
Schlacht entwickelt haben. Man ſpricht von 
ichweren Verluſten auf beiden Seiten. Genaue 
eh von der Nordfront ſtehen bisher jedoch 
noch aus. 


—— >, 
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| Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse P Depositenkasse 
wica Masztalarska 8a a P oznan Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Telefon 2249, 2251, 3054 5 ; s 
Girokonto bei der Bank Polski Telefon 2387 


Konto bei P. K.O. unter Nr. 200490 i 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław « Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Stahlkammern. 


5 Deutſche Bolksgenoffen aus Stadt und Land! 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute nacht hat Gott durch einen ſanften Tod unſere 
geliebte Mutter und Schwiegermutter, unſere treuſorgendſte 
Großmutter und Urgroßmutter 


Fmma von Treslom 


geb. Liisberg 


Kommt alle zum 


Volksdeutſchen Feſt, 


das die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Pofen, am a 
Sonntag, dem 13. Oktober 1935, nachmittags 5 lr 


im Handwerkerhauſe, ul. Fr. Ratajezafa 21, veranftaltet. 
An eine Deutſche Hundgebung ſchließen ſich Darbietungen aller 
Art an, u. a. Caienſpiele, Sprechchöre, Volkstänze. — Abends Tanz. 


heimgerufen. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


= | een e Am Sonntag, d. 13. Oktober, abends 8 Uhr 
Margarete von Tresko 


spricht Herr 


Die Hausfrau 


möchte auch einen 


geh en e | Sonntag Heinrich Hentschel, Schmiegel 
frei haben. im Saale des Zoologischen Garten, Poznań 


Radojewo, den 12. Oktober 1955. über seine 


Erlebnisse im früheren 
Deutsch- Ost- Afrika. 


Seine Fahrten nach Ost-Afrika, die wirtschaftlichen Möglichkeiten 
dieses Landes, Sitten, Gebräuche der Neger, Jagdabenteuer usw. we 
den Inhalt des Vortrages bilden, der heute jeden interessieren 
Es versäume niemand, sidı dies anzuhören. 
Eintritt 50 Grosen einschl. Steuer. 5 
Vorverkauf in der Evgl. Vereinsbuchhandlung Al. Marsz. Pilsudskiego 9. 
u. im Papiergeschäft P. Lindner Nachf. E. Baensch, Kraszewskiego 7- 


Kommen Sie 
daher zum 


Mittagessen 


ins Restaurant 


„FENIES“ 


Fredry 12 
Menü z} 1.20 


AA 

5 Ä 

er Wegen Auflösung meines Unfernehmens habe ich 
am 1, Okfober d. }s. mif dem 

nr vollständigen Ausverkauf 


sämtlicher Waren wie: Strümpfe, Trikotagen, 
Wäsche, Herrenartikel, Sweater, Handschuhe; 
Galanferiewaren, begonnen. 


MARIN DOBROWOLSKI 


ul. Poeztowa 4 Poznan ul. Poestowa 4. 


Restaurant ‚Pod Strzecha‘ 
(früher „Zur Hütte“) 
pl. Wolnosei 7, 


empfiehlt gute Speisen u quigepfleste 
Getränke zu billigen Preisen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
St. Petras 
(früher J. Stenzel) 


Bose 


für die am 18. Oktober beginnende 
Staats-Klassen-Bolterie sind bei 


M. Jatarczeroski 


Goznań, Pocztowa 3, erhältlich. 


Briefliche Bestellungen 
werden umgehend erledigt. 


Feine Juwelen: und Goldsehmiede- Arheiten 


erhalten Sie einwandfrei und raschestens 
umgearbeitet in der Goldschmiedewerkstatt 


M. F EIS T, Goldschmiedemeister 
Poznan, ul. 27 Grudnia 5. 
Reparaturen und Neuarbeiten nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
zu zeitgemäßen Preisen. 

E Trauringe in jedem Feingehalt H 


E. BAESLER 
Klavierunterricht 


Szamarzewskiego 19 a. Wohn. 17. 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winterwollen . 
sowie in modernen Knöpfen. 
Farbiges und weissesStickleinen, ; 
auch alle Stickgarne in grosser Granen Haaren 


Sparen 
und doch behaglich wohnen! 


Durch Fachleute erprobtes 
Mittel gegen Benagen der 


Auswahl stets am Lager. bt Garanti chonungen durch’s Wild 

see v a) en e Garantie g — — 
Handarbeitssalon Chemiezna Fahryka „HERMES“ St. Filipowskl, Poznan, Startech 40 

e) ga * on ‚Axela‘- ryk Tel. = 


„MASCOTTE“ 


Poznan, ul. św. Marein 28 
(vis-à-vis Kantaka) 


Haarregenerator 


Flasche nur 3. 


J Gadehuseh r angfang 


und Parfumerie. 
Poznań, ul. Nowa 7 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther Grabdenkmäler 


Bau- und Möbelbeschläge 


in grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen 
empfiehlt 


MÖOBELFABRIK in allen 9 empfiehlt billigst Postkarten Centrala Okue 

Tal, SWARZEDZ L. Gasiorek Gratulationskarten Sperinlgeschäft für Bau- und Möbelbeschläge 
Ausstellungsraum: Markt Nr. her Joh. Quedenfeld) ; f „ J. Cerba i 
2: Fab 5 i 0 Bramkowa 3. A früherer Uerkfonrer der Firma Quedenfeld r Poznan, ul. Wrocławska 19. Tel. 9.4 


Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. ; 
vom 5.—14, Oktober. Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


F. Kostrzyüski. 


' Poznań. 
ul. 27 Grudnia 10, I. 


. — Juſerieren Sie im „Poſener Topehlal 


Besuchen Sie meinen Stand auf 
der Möbelmesse in Poznan 


